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M ä n n e r um Ulbricht 
V o n u n s e r e m B e r l i n e r M.Pf - K o r r e s p o n d e n t e n 

Ist U 1 b r i c h t ein Deutscher, er, der mit sei­
nem Herrn und Meister Chruschtschew Tag und 
Nacht sinnt, Unglück über Deutschland zu brin­
gen ...? Wir lehnen es ab, ihn als einen Deut­
schen zu bezeichnen. Wir bedauern, daß er in 
Leipzig geboren wurde. Ein vaterlandsloser Ge­
selle, mehr noch als die kommunistischen Staats­
chefs der os teuropäischen Sowjetkolonien. 

Unser Bedauern und unsere Beschämung 
wachsen, wenn wir uns vor Augen führen, daß 
es Ulbricht gelang, ein ganzes Kollektiv Deutsch­
geborener zu sammeln, die ihm ergeben dienen 
als Vollstrecker seiner fr iedensgefährdenden 
zynisch menschenverachtenden Maßnahmen . 

Sie sind wenig bekannt bei uns, leider, die 
Handlanger des Schreckens. Sorgloser, unpoliti­

scher Westen, dem nur interessant ist, was von 
Skandalen umwittert! Aber man sollte sie ken­
nen und sich ihre Namen merken. Allein schon, 
um mit der quä lenden Frage fertig zu werden, 
wie das möglich ist, daß sie alle einen d e u t ­
s c h e n Geburtsschein besitzen. 

Da ist einmal die Garde der Altkommunisten 
meist nach 1933 von der Moskauer Zentrale nach 
Spanien geschickt, um sich im Bürgerkrieg „zu 
bewähren", dann nach Rußland zur weiteren 
Durchleuchtung beordert. „Innenminister" M a -
r o n , „Kriegsminister" H o f f m a n n , Plan­
kommissar M e w i s g e h ö r e n zu dieser Garde, 
während andere Altkommunisten immerhin die 
Schrecken der Hitler-KZ kennenlernen mußten 
wie der führende Wirtschaftsplaner Leuschner 
und der FDJ-Führer und Leiter der Abteilung 
Sicherheit im ZK der SED Honecker. Spanien-
käinpfer und alter Terrorist ist der „Minister für 
Staatssicherheit", der D o p p e l m ö r d e r 
M i e 1 k e. Unauffäl l ig über die Nazizeit kam 
.Justizminister" H i l d e B e n j a m i n , die 
.»rote Guillotine", obwohl seit 1924 Mitglied der 
KPD. 

i Nun, diese Altkommunisten hatten schon in 
der Weimarer Republik einem Vaterland, das 
Deutschland heißt, abgeschworen. Manche mö­
gen ursprünglich von sozialen Motiven bewegt 
worden sein, doch haben die Intelligenten unter 
ihnen sehr bald gemerkt, was gespielt wird 
Wer dann dabeigeblieben ist, hat seine Ideale, 
sofern er sie besaß , verkauft und ist bewußt Mit­
glied einer internationalen Verschwörerbande 
geworden. 

Die andere Gruppe unter den Mitarbeitern 
Ulbrichts besteht aus „umgedrehten Nazis" 
Kriegsgefangen und in Antifa-Lagern geschult 
wurden Männer wie der „Außenminister* 
B o l t z , der ehemalige Friseurgehilfe und jet­
zige „Landwirtschaftsminister" R e i c h e l t , so­
wie eine große Anzahl jetziger Generä le und 
Stabsoffiziere der Ulbricht-Streitkräfte. 

Ergebene Werkzeuge Ulbrichts, sie alle. Nur 
einer fällt aus dem Rahmen, wir m ü s s e n uns 
seinen Namen merken vor allen, gerade jetzt: 
W i 11 i S t o p h. 

Seit acht Wochen ist Stoph Erster Stellvertre­
ter Ulbrichts im Staatsrat, Kabinettschef und 
damit Nachfolger des seit langem erkrankten 
Grotewohl und mit Vollmachten ausgestattet, 
wie sie Sowjetzonen-Diktator Ulbricht noch kei­
nem anderen je übertragen hat. Stoph ist heute 
der Kontrolleur, der alle Kontrolleure des Zo­
nenstaates kontrolliert und oberster Planer, der 
eine ganze Legion von Planern koordiniert. 

S t o p h i m H i n t e r g r u n d 

Stoph tauchte 1945 aus dem absoluten Nichts 
auf, als die Sowjets ihn zum Leiter der Haupt­
abteilung Baustoffindustrie der Deutschen Wirt­
schaftskommission der SBZ ernannten — ein 
Mann, der weder zu dem Team der Altqenossen 
gehörte, das die Sowjets wohlpräpariert aus 
Moskau mitgebracht hatten, noch zu den umge­
drehten Antifa-Schülern. Niemand kannte ihn 
unter den Genossen. Noch 1950, als er dem Ple­
num des Zentralkomitees als neues Mitglied des 
ZK-Sekretariats vorgestellt wurde, gab es in den 
Stuhlreihen anstatt des obligatorischen Beifalls 
fragendes Achselzucken. 

Die von der SED bekanntgegebene Biographie 
Stophs besagte, er sei 1914 als Sohn eines Ar-

TAG DER HEIMAT IN BERLIN 
Im freien Teil Berlins wird am 2. September 

der Tag der Heimat mit einer Großkundgebung 
in der W a l d b ü h n e begangen. Die Veranstaltung 
beginnt um 10 Uhr. Es sprechen: der Vorsitzende 
des Berliner Landesverbandes der Vertriebenen, 
Dr. Hans Matthee, der Minis terpräs ident von 
Schleswig-Holstein, Kai-Uwe von Hassel, der 
ehemalige Deutschlandminister von Großbritan­
nien, John Hynd, sowie der Regierende Bur­
germeister von Berlin, Willy Brandt. Nach 
Schluß der Veranstaltung finden die Treffen der 
einzelnen ostpreußischen Heimatkreise stau. 
(Genaue Hinweise finden unsere Leser im I n ­
nern dieser Ausgabe in der Rubrik „Aus aer 
landsmannschaftlichen Arbeit"). 

Am Vortage, dem 1. September, wird der Vor­
sitzende des Gesamtdeutschen Ausschusses des 
Bundestages, Herbert Wehner, bei einer ^ » z u n 9 
des Berliner Landesverbandes der Vertriebenen 
im Festsaal des Ernst-Reuter-Hauses über „ u e -
saaltdeutsche Notwendigkeiten" sprechen. 

beiters in Berlin geboren, habe das Maurer­
handwerk erlernt, sei als Vierzehnjähriger in 
den kommunistischen Jugendverband und nach 
Beendigung seiner Lehrzeit, 1931, in die KPD 
eingetreten. Im Beruf sei er sehr fleißig ge­
wesen und habe es durch Abendkurse zum Hilfs­
polier und Bautechniker gebracht. „Nach 1933 
leistete Stoph antifaschistische Arbeit. Nach 
1945 . . ." 

Der Westen bemühte sich, die Lücke in dieser 
Biographie auszufül len. Man stellte fest, daß 
Stoph von 1935 bis 1937 beim Artillerieregiment 
Nr. 3 in Potsdam als „Aktiver" gedient hat und am 
Rußlandfeldzug im Art.-Regt. 293 als Stabsge­
freiter teilgenommen hat; im Raum Orel erhielt 
er das EK II. Zudem fand man heraus, daß er 
1937 in einem kleinen Fachblättchen positiv über 
seinen Wehrdienst geschrieben hatte. 

„Zur Tarnung" schrieb das Neue Deutschland 
als Antwort auf die West-Veröffent l ichungen. 
Zweifellos zur Tarnung — doch was Stoph, die­
ser den Altgenossen bis 1950 unbekannter 
Mann, geleistet hat, blieb im Dunkel. Nur die 
S o w j e t s wissen es, und i h r e H a n d ist es. 
die bei Stophs sensationeller Karriere bis heute 
sichtbar bleibt. 

Ab 1950 organisierte Stoph als Chef des harm­
los getarnten „Büros für Wirtschaftsfragen beim 
Ministerpräsidenten" die Wiederaufrüstung. Als 
er die entscheidenden Vorbereitungen für die 
stufenweise Umwandlung der Polizei in eine 
„kasernierte Volkspolizei" und von da in „na­
tionale Streitkräfte" geleistet hatte, durfte er 
das Dunkel der Anonymität verlassen. 1952 er­
hielt er den Vaterländischen Verdienstorden in 
Gold und wurde Innenminister. 

D i e H a n d d e r S o w j e t s 

Es war dies zur Zeit der ersten Kollektivie­
rungskampagne und wachsender Unruhe unter 
der Bevö lkerung Mitteldeutschlands mit empor­
schnellenden Flüchtlingsziffern. Die Zeit des 
Volksaufstandes. Stoph, der „Innenminister", 
überdauerte den 17. Juni 1953 nicht nur, sondern 
übernahm die Aufgaben des gestürzten und spä­
ter aus der SED ausges toßenen Altkommuni­
sten, Spanienkämpfers und Leiters der Antifa-
Schulung, Z a i s s e i , der bis dahin Minister für 
Staatssicherheit war. 

1956: dem Jahr der ungarischen Volkserhe­
bung, der die Rückkehr vom „Tauwetter" zum 
verschärften stalinistischen Terror folgte, wurde 
Stoph „Minister für nationale Verteidigung" 
Oberkommandierender der Ulbricht-Armee und 
später stellvertretender Chef der im Warschauer 
Pakt zusammengeschlossenen Ostblock-Streit­
kräfte. 

Vier Jahre später, 1960, als sich das Scheitern 
des Siebenjahrplanes abzeichnet, wurde Stoph 
stellvertretender Vorsitzender des Ministerrates 
beauftragt mit der „al lse i t igen Koordinierung 
und Kontrolle der Durchführung der Beschlüsse 
des ZK und Ministerrates." 

Mit seiner Rückkehr zur Wirtschaft wurde 
Stoph zum vierten Male an den jeweils wich­
tigsten und brennendsten Abschnitt der Front 
zur Konsolidierung des Ulbrichts-Regimes ent­
sandt. 

Und wiederum sensationell: obwohl er die 
Krise nicht meisterte, obwohl sie derzeit das 
A u s m a ß einer Katastrophe angenommen hat, 
wird Stoph nicht etwa abgesetzt, sondern im 

Pfankiiche zu St Petei und Paul in Mehlsack 

Die Kirche wurde 1894 bis 1896 in neugotischem Stil erbaut. Rechts vom Turm ist im Hinter­
grund das alte Schloß des Domkapitels sichtbar. — Die Geschichte der Stadt, die vor 650 Jah­
ren ihre Gründungsurkunde erhielt, behandelt ein Beitrag auf Seite 11. 

A u f n a h m e : W . P a u l 

Gegenteil als Chefkoordinator und Chefkontrol­
leur der Zonenwirtschaft mit noch weiteren Voll­
machten ausgestattet. 

Mehrfach wurde im vergangenen Jahrzehnt im 
Westen Stophs Sturz vorausgesagt. Man wußte 
mit diesem Mann einfach nichts anzufangen. 

An der äußersten Grenze 
EK. Die Stunde ist gekommen, in der ein 

sehr ernstes Wort der Mahnung vor allem an 
unsere amerikanischen Verbündeten, aber auch 
an die verantwortlichen Männer in London und 
Paris gerichtet werden muß. In den letzten bei­
den Wochen ist kaum ein Tag vergangen, an 
dem nicht von Moskau und auf Beiehl des Kremls 
pausenlos versucht wurde, sei es durch die be­
rüchtigte .Salami-Taktik", sei es durch das An­
setzen politischer Brecheisen, die Freiheit der 
deutschen Hauptstadt Berlin, de­
ren Ostteil mit Duldung eines Roosevelt und 
seiner Gesinnungsfreunde ohnehin dem Kommu­
nismus in die Hand gespielt wurde, aufs schwer­
ste zu bedrohen und zu gefährden. Neue ent­
setzliche Mordtaten des Ulbricht-Regimes haben 
sich iaktisch unter den Augen auch der ameri­
kanischen Truppen ereignet. Wir und auch un­
sere Verbündeten müssen uns darüber im kla­
ren sein, daß das alles nur geschehen konnte, 
weil die'Sowjetunion selbst ihren Henkern und 
Bütteln in Ost-Berlin und der Zone freie Hand 
ließen und weil leider die westlichen Verbünde­
ten auf diese Herausforderungen mindestens 
sehr matt, sehr unzulänglich und wenig über­
zeugend reagiert haben. 

Wir wissen, daß unsere 17 Millionen Bruder 
und Schwestern in der Zone und in Ost-Berlin 
in geradezu verzweifelter Stimmung 
leben. Wir wissen, daß vom Osten durch immer 
neue Untaten und Unverschämtheiten auch die 
Stimmung der Berliner aufs äußerste erhitzt wor­
den ist. Es kann durchaus sein, daß Chru­
schtschew mit seinen Berufsrevolutionären seit 
langem einen Auistand der Berliner gegen Ul­

brichts Mordtaten geradezu provozieren möchte, 
um dann nach dem ungarischen Rezept mit So­
wjetpanzern die ganze deutsche Hauptstadt in 
seine Gewalt zu bringen. Die einseitige Auf­
lösung der sowjetischen Stadtkommandantur für 
Berlin beweist aufs neue, daß er entschlossen 
ist, mit allen Mitteln die westlichen Truppen 
aus Berlin zu entfernen. 

Immer von neuem werden die Provokationen 
gesteigert. Der Name Peter Fechters und des 
ebenfalls auf der Flucht hinterhältig ermordeten 
Polizisten zeigen deutlich, daß man drüben vor 
nichts zurückschreckt. Die Mahnung an die Ber­
liner Männer und Frauen, sich dennoch nicht 
zu Unbesonnenheiten verleiten zu las­
sen, muß sehr ernst genommen werden. Immer­
hin bekommt man einen bitteren Geschmack im 
Munde, wenn man reichlich pharisäische Äuße­
rungen aus Ländern hört, die sehr wohl in der 
Lage wären, den Sowjets und ihren Trabanten 
weit entschiedener und unmißverständlicher ent­
gegenzutreten. Der amerikanische Verteidi­
gungsminister Mac Namara hat in diesen Tagen 
— reichlich spät — betont, mit einer Milderung 
der sowjetischen und kommunistischen Offen­
sive sei weder heute noch in absehbarer Zeit 
zu rechnen Wird das endlich dazu führen, daß 
auch jene Washingtoner Ratgeber, die bisher 
noch von einer sowjetischen „Liberalisierung" 
träumten, ihre Meinung ändern? Wird endlich 
Washington entschlossen die Initia­
tive an sich reißen, wird es erkennen, daß hier 
gestanden werden muß und nicht mehr zurück­
gegangen werden kann? Die Uhr zeigt fünf vor 
zwölf. 

Heute bezeichnet man ihn als Kronprinzen, als 
Günstl ing Ulbrichts. Doch dürfte er mehr sein 
als nur der zweite Mann nach Ulbricht. 

M a n n n e b e n U l b r i c h t 

Sehr auffällig war, daß Stoph wenige Wochen 
bevor Ulbricht ihm entscheidende Vollmachten 
übertrug, im Mai dieses Jahres, in Moskau Ge­
spräche unter vier Augen mit Chruschtschews 
Stellvertreter Kossygin und dem Vorsitzenden 
der Staatlichen Plankommission Nowikow 
führte. Daß er persönliche Kontakte zu Mitglie­
dern der Sowjetbotschaft in Ost-Berlin pflegt. 
Es hat den Anschein, als sei Stoph nicht der 
zweite Mann nach Ulbricht, sondern der Mann 
n e b e n Ulbricht — ihm von Moskau als Poli-
truk, als Politkommissar beigegeben. 

Er hat seine Rollen an den verschiedenen Brenn­
punkten bisher, ob in Generalsuniform oder in Zi­
vil, durchaus gekonnt gespielt. Er ist ohne Zweifel 
intelligent und beherrscht den jeweils erforder­
lichen kommunistischen Wortschatz mühelos , ob 
er nun ätzende Kritik an Wirtschaftsfunktionären 
übt, „NATO-Kriegsverbrecher" anprangert oder 
die Mauer, die „Staatsgrenze" enthusiastisch fei­
ert. Er hat ein schwieriges Jahrzehnt überdauert, 
ohne je der Rechts- oder Linksabweichung be­
schuldigt worden zu sein. 

Kein Wunder: als Ulbrichts Schatten, als Be­
wacher und Feuerwehr, eine Rolle, die uns so 
deutlich wie nichts anderes den Charakter des 
Bolschewismus zeigt, das System der Menschen­
verachtung und des daraus resultierenden krank­
haften Mißtrauens. 

An Stoph werden wir in Zukunft wie an einem 
Barometer den Kurs des Pankower Regimes ab­
lesen können Deshalb haben wir uns hier so 
ausführlich mit ihm beschäftigt. Sollte er ge­
stürzt werden, dann n u r d u r c h M o s k a u . 
Denkbar wäre es immerhin, denn er hat jetzt 
den Hebel einer Maschine in der Fland, die noch 
nie funktioniert hat, der komnuinistir.c'rm Plan­
wirtschaft, die zudem seit dem 13 \uqust 1961 
von Millionen „Werktätigen" in der Stadt und 
auf dem Land bewußt sabotiert wird. 
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Verkehr fordert 4800 neue Brücken 
NP Bonn 

13 M i l l i a r d e n M a r k werden erforder­
lich sein, um die im zweiten Vierjahresplan des 
Straßenbaus gestechten Ziele zu erreichen. Von 
1963 bis 1966 sollen die Verkehrsverhä l tn i s se 
in den Bal lungsräumen entscheidend verbessert, 
das Autobahnnetz verdichtet und die Europa­
straßen bevorzugt ausgebaut werden. Zur er­
wünschten Führung des Verkehrsflusses wird es 
nöt ig sein, e t w a 4 8 0 0 n e u e B r ü c k e n zu 
bauen, darunter zahlreiche Großbrücken über 
Rhein, Main, Weser, Elbe und Donau. Das sind 
einige wichtige Einzelheiten aus einem umfang­
reichen Straßenbauprogramm, das Bundesver­
kehrsminister Seebohm in Bonn erläuterte. Wo 
werden die Schwerpunkte der Bauaktivi tät in 
den nächsten fünf Jahren liegen? 

Für Bauvorhaben im Netz der Bundesstraßen 
sind im zweiten Vier jahresplan über 5,2 Milliar­
den veranschlagt. Unterhaltung und Zwischen­
ausbau der Bundesstraßen werden rund 1,7 Mil ­
liarden D M beanspruchen. Es sollen damit 3500 
km Bundesstraßen voll- oder teilausgebaut wer­
den, davon etwa 800 km vier- und mehrspurig 
sowie 950 km im Vorfeld der großen Städte zur 
Entlastung des Verkehrs in Ballungszentren. 
4700 km Bundesstraßen sollen einen sogenann­
ten Zwischenausbau erfahren. 3000 km Landstra­
ß e n 1. Ordnung sollen zu Bundesstraßen auf ge­
stuft werden. Als Zuschüsse an fremde Baulast­
träger sind nahezu 700 Millionen vorgesehen. 
A m Ende des zweiten Vierjahresplanes, 1966 
sollen über 40 Prozent der Bundesstraßen des 
Grundnetzes aus- oder neugebaut sein. 

Bei den Autobahnen wird das Netz im zweiten 
Vierjahresplan um rund 1000 km auf insgesamt 
4000 km erweitert. Von den geplanten neuen 
Verbindungen ist als wichtigste die Hansalinie 
zu nennen, die die Seehäfen mit dem Ruhrgebiet 
verbindet. Von ähnlicher Bedeutung ist die 
Autobahnverbindung Dortmund—Gießen für 
den Anschluß von Sauer- und Siegerland. Die 
Autobahnstrecken Bad Hersfe ld—Würzburg, 
Rüsse l she im—Darmstadt und Heilbronn—Mann­
heim werden dem bestehenden Netz eine fühl­
bare Entlastung bringen. Die Autobahnneubau­
ten werden einen Kostenaufwand von über 3,6 
Milliarden erfordern. A m Ende des zweiten 
Vier jahresplanes sollen über 90 Prozent der 
Autobahn-Neubauten des Ausbauplanes durch­
geführt sein. 

Besonderes Augenmerk wird der Sicherheit 
des Straßenverkehrs gewidmet. Im zweiten Vier­
jahresplan will man etwa 200 schienengleiche 
Bahnübergänge beseitigen. Die Aufstellung von 
Leitplanken im Mittelstreifen wird beschleunigt. 
Bis Ende 1962 sollen bereits über 1500 Auto­
bahnkilometer mit solchen Leitplanken gesichert 
sein, also über die Hälfte der derzeitigen Autc 
bahnstrecke. 

Chruschtschew hat Pech mit Prophetie 
Sowjeternte wieder niedriger als erwartet - Amerika ist nicht- einzuholen 

Exilpolen streben nach Deutschland 
Die exilpolnische Zeitung „Dziennik Polski' in 

London berichtete, daß eine immer größere Zahl 
von Polen aus England in die Bun­
desrepublik abwandere. 1945 habe Eng­
land nicht nur fast einer viertel Million von 
polnischen Soldaten, die in den westlichen 
Armeen gekämpft hatten, sondern auch einer 
weiteren halben Million ziviler Polen Heimat-
und Bürgerrechte gewährt. Sie alle hätten das 
Leben in der Fremde dem Grauen und rechtlosen 
Zustand unter dem kommunistischen System in 
ihrer Heimat vorgezogen. Alle würden aber die 
Hoffnung nicht aufgeben, eines Tages wieder in 
ein freies Polen zurückkehren zu können. 

Nun aber strebt, wie „Dziennik Polski" mel­
dete, ein wachsender Teil von diesen Exilpolen 
in die Bundesrepublik. Die polnische Zeitung hat 
mit einigen von ihnen gesprochen und zählt die 
Gründe für deren Abwanderung auf. Zunächst 
sind es materielle Vorteile: es sei „ b e s s e r in 
Deutschland'. Verständlich bei der Voll­
beschäftigung und der chancenreichen freien so­
zialen Marktwirtschaft. Dann geben aber einige 
an, sie fühlten sich in Westdeutschland weniger 
durch gesellschaftliche Schranken und soziale 
Unterschiede gehemmt als in England. Sicherlich 
mit einiger Berechtigung. In England hat sich 
noch eine Menge alteingefleischter Traditionen 
erhalten, haben keine so tiefgreifenden Um­
schichtungsprozesse stattgefunden wie in der 
Bundesrepublik. Dort hatte nach 1945 praktisch 
fast jeder wieder von vorne und aus dem Nichts 
angefangen. Dazu kommt, daß die Millionen von 
Vertriebenen und Flüchtlingen — ohne Haus und 
Habe — eine weitgehende Umwandlung der Be­
völkerungsstruktur bewirkten. Das geglückte 
Experiment des Zusammenlebens von Alteinge­
sessenen und Neubürgern hat alte Zusammen­
halte und Formen verdrängt. Es ergab sich, daß 
durch schnellen Aufstieg vieler und die großen 
Chancen bei der Vollbeschäftigung die Möglich­
keit zur Aufrichtung neuer gesellschaftlicher 
oder sozialer Schranken und Unterschiede sich 
einfach nicht mehr bot. Es ist logisch, daß eine 
solche neue und freie Gesellschaft 
in der Bundesrepublik auch bereit ist, diese glei­
chen Chancen, die gleiche Freiheit und den glei­
chen Respekt anderen, die von vorn anfangen, 
auch den Polen aus England, einzuräumen. 

Das erstaunlichste Argument ist das dritte. 
Diese Polen sagen, sie fühlten sich auch als 
Polen in Westdeutschland „besser ver­
standen'. Die Zeitung hat mit einigen von 
ihnen darüber gesprochen. Wie denn? Da sei 
doch der Krieg, da sei doch die Vergangenheil, 
da seien die Grenzfragen und da sei die deutsch­
polnische Erbfeindschaft. 

Davon, sagte der Mann, habe er wenig ver­
spürt, Vergangenheit hin, Vergangenheit her, 
Grenzfragen seien sicherlich da, man könne sie 
eines Tages gemeinsam regeln; von 
Erbfeindschaft aber sei keine Rede. 
Im Gegenteil, ganz anders als in England habe 
er Verständnis für seine polnische Situation und 
auch für die Situation Polens gefunden, mit 
menschlicher Wärme und Anteilnahme. Gerade 
in Westdeutschland habe er die Überzeugung ge­
wonnen, daß es eines Tages zu einer echten 
deutsch-polnischen Verständigung und guten 
Nachbarschaft in einer europäischen Ge­
meinschalt komme. 

(dtd) — Die Getreideernte ist und war 
von jeher das wesentlichste Element der wirt­
schaftlichen und innerpolitischen Situation in der 
Sowjetunion. Seit Chruschtschew mit der soge­
nannten Neulandgewinnung das Zentrum des 
Getreideanbaues aus den klimatisch stabilen 
Gebieten der Ukraine und der nordkaukasischen 
Steppen in die Ebenen Kasachstans und 
Weslsibiriens verlegt hat, wurde die 
Ernte Jahr für Jahr immer mehr von wechseln­
den Witterungseintlüssen bestimmt. In den kli­
matisch günstigen Jahren 1956 und 1958 wurden 
in den Neulandgebieten Kasachstans 23,8 bzw. 
22,0 Millionen Tonnen Getreide geerntet. Im 
Jahre 1957, als sich das Wetter weniger günstig 
zeigte, betrug die Ernte nur 10,6 Millionen Ton­
nen. In den Jahren 1959, 1960 und 1961 sank der 
Ertrag jährlich um 1 bis 2 Millionen Tonnen, was 
auf den Rückgang der Fruchtbarkeit 
des Bodens und den systematischen Rück­
gang der Humuserde zurückzuführen ist. Da bei 
der Neulandgewinnung die dünne Humusschicht 
der kasachischen Steppe ohne die erforderliche 
Anpflanzung von Baum- und Buschschutzgürteln 
gegen die Sommerstürme aufgerissen wurde, 
verwehen die Stürme Jahr für Jahr beträchtliche 
Prozentsätze des kargen Humusbodens, der noch 
durch die intensive Getreidewirtschaft zusätzlich 
ausgesogen wird. 

D e r w i d e r s p e n s t i g e F r ü h l i n g 

Bereits jetzt ergibt sich aus der sowjetischen 
Presse ein vorläufiger Überblick über die zu er­
wartende Ernte. Die täglichen Wetterberichte der 
Zeitung „Selskaja shisn" lassen darüber hinaus 
die Möglichkeit einer Analyse der Ernteaussich­
ten zu. Im Nordkaukasus und an der 
unteren Wolga kann die Sowjetunion eine 
verhältnismäßig gute Ernte erwarten, während 
in der Ukraine — die vergangenes Jahr 
angesichts der Katastrophenernte in Kasachstan 
und Westsibirien die Rettung für Chruschtschew 
bedeutete — der Frühling äußerst kalt war und 
so spät kam, daß dort mit den Bestellungsarbei­
ten um zwei bis drei Wochen später als normal 
begonnen werden konnte. So dürfte dort die 
Ernte diesmal höchstens zwei Drittel der Ernte 
des vergangenen Jahres erreichen. 

Die Ernteerwartungen in Kasachstan und 
Westsibirien erscheinen derzeit etwas besser als 
vergangenes Jahr. Es muß jedoch die Tatsache, 
daß die Sowjetpresse seit Mitte Juni für dieses 
Gebiet keinerlei Wetterberichte 
mehr publiziert, aus denen eine Vorhersage der 
Ernteergebnisse möglich wäre, als Symptom da­
für angesehen werden, daß die Wetterverhält­

nisse keineswegs günstig sind. Die letzten Be­
richte von Anfang Juni besagen, daß gerade 
während der Saatzeit extrem hohe Tem­
peraturen und starke Stürme die 
Neulandgebiete heimsuchten. Wenig später 
wurde berichtet, daß der Wachstumszustand des 
Getreides „alarmierend" sei. Zu alldem stellte 
die sowjetische Presse noch fest, daß durch 
Schlamperei und Fehlen von Ersatzteilen allein 
in Kasachstan 35 000 Mähdrescher und 25 000 
Mähmaschinen nicht einsatzlähig sind. Dabei sei 
noch durch die Umstellung vontGrasland auf Ge­
treide ein zusätzlicher Maschinenpark erforder­
lich gewesen. 

Die einander jagenden Appelle des Zentral­
komitees für die „Ernteschlacht" beziffern die 
Gesamternte für 1962 zwischen 135 und 140 Mil­
lionen Tonnen. Das entspräche einer Steigerung 
von zwei Prozent gegenüber dem Vorjahr — bei 
einer gleichzeitigen Steigerung der Getreidean­
bauflächen von sechs Prozent. Nur am Rande sei 
bemerkt, daß nicht einmal die Forderung Chru-
schtschews nach einer Umstellung von 10 Mil­
lionen Hektar Grasland auf Getreideanbau reali­
siert wurde, da laut Prawda vom 7. Juli 1962 
nur 5,7 Millionen Hektar Grasland auf Getreide­
anbau umgestellt wurde. 

20 M i l l i o n e n T o n n e n f e h l e n 

Chruschtschew scheint überhaupt mit seinen 
Forderungen und Vorhersagen Pech zu haben. 
In seiner Rede vom 27. Juni 1962 kündigte er 
eine Ernte von rund 160 Millionen Tonnen an, 
eine Ziffer, die nach heutigen sowjetischen 
Zeitungsberichten und einer äußerst optimisti­
schen Einschätzung der Situation um minde­
stens 2 0 Millionen Tonnen zu 
hoch ist. Man erinnert sich an die Prawda vom 
19. Mai 1960, in der Chruschtschew für die Ernte 
dieses Jahres — deren Fehlschlag bekanntlich 
die Agrarkrise auslöste — ein Ernteergebnis 
voraussagte, das die Rekordernte von 1956 weit 
übertreffen sollte. Laut Prawda vom 29. Mai 1957 
sagte Chruschtschew für das Jahr 1960 
eine Ernte von nicht weniger als 180 Mil­
lionen Tonnen voraus — ein Ziel, das 
jetzt 1965 erreicht werden soll. Die Tatsachen 
sind jedoch, daß weder das Defizit von 30 Mil­
lionen Tonnen jährlich von 1959 bis 1961 in 
diesem Jahr eingeholt werden wird, sondern 
maximal unter günstigsten Voraussetzungen ein 
Ergebnis knapp über der Ernte des vergangenen 
Jahres, einer Ernte, die bekanntlich überstürzte 
Notstandsmaßnahmen auslöste. Von Ein­
holen und Überholen der USA in 
der Pro-Kopf-Produktion kann keine Rede mehr 
sein. 

Neue Massenverschleppungen in Rotchina! 
30 Millioneil Menschen warten auf ihren Abtransport 

(dtd) — Aufsehenerregenden Informationen 
nach ist Peking dabei, 3 0 Millionen Chi­
nesen „umzusiedeln'. Dies geht aus 
einem Bericht des Korrespondenten der jugosla­
wischen Presseagentur Tanjug, Vasil Magdeski, 
hervor. In dem Bericht heißt es, daß die Umsied­
lung „im Rahmen außerordentlicher Maßnahmen" 
erfolge, um Arbeitskräfte aus den Städten auf 
das Land zu bringen. Wie Tanjug weiter berich­
tet, gleichen die Bahnhöfe der großen Städte 
Chinas Heerlagern. Hunderttausende von 
Menschen kampieren zum größten Teil unter 
freiem Himmel und warten auf die Transport­
züge, die sie in die ihnen zugewiesenen Gebiete 
bringen sollen. Nicht weniger als zwei Millionen 
Menschen werden allein aus Schanghai depor­
tiert. 

Es handelt sich hierbei — und das ist das 
Groteske — um Millionen von Chinesen, die 
zum Teil erst vor zwei und drei Jah­
ren auf die gleiche Weise in die Städte 
verfrachtet worden waren, um Arbeitskräfte für 
die forcierte Industrialisierung zu stellen. Jetzt 
liegt das „Schwergewicht' wieder auf der Land­
wirtschalt. Ein paar administrative Anweisun­
gen: und Millionen werden in die entgegenge­
setzte Richtung geschickt. Die Erklärung für 
diese unter zivilisierten Verhältnissen unvor­
stellbaren Maßnahmen ist von kommunistischer 
Kürze: „Die Landwirtschalt braucht Arbeits­
kräfte!" Da in den klassischen Agrargebieten 
Chinas die landwirtschaitlichen Arbeitskräfte 
ausreichen, dürfte es sich bei der jetzigen „Mobi­
lisierung von Arbeitskräften" vor allem darum 
handeln, angesichts der Ernährungskrise Neu­
land zu erschließen und längst verlassene un­
fruchtbare Gebirgsgegenden wieder unter den 
Pllug zu nehmen. 

Diese gigantische Deportation, die alle bis­
herigen rotchinesischen Rekorde dieser Art 
schlägt — Peking „beschränkte" sich bisher aul 
die Deportation von maximal zwei bis drei Mil­
lionen Menschen zu Schwerpunkten der Industrie 
oder der Dammbauten — ergibt noch einen 
weiteren bedeutenden Hinweis. Niemals hat die 
chinesische Presse nur die geringsten Andeu­
tungen gemacht, daß die Städte übervölkert 
seien oder ein überlluß an Arbeitskrälten vor­
handen wäre. Dies bedeutet, daß die überwälti­
gende Mehrheit der jetzt deportierten Millionen 
aus dem Arbeitsprozeß in der Schwer- und 
Leichtindustrie sowie von großen Bauvorhaben 
abgezogen wird, um die Agrarkrise zu meistern. 
Dies bedeutet weiter, daß zwangsläufig eine 
Reihe von Großprojekten des laufenden Fünt-
jahresplanes — insbesondere die in China 
arbeitskraltschluckenden Dammbauten — einge­
stellt und auch im Betrieb befindliche Industrien 
geschlossen werden müssen. 

Der Auszug der Sowjets 

Der jugoslawische Korrespondent bestätigt 
dies, fügt allerdings hinzu, daß die Schließung 
von Fabriken beispielsweise in Peking auch auf 
Ma ng e 1 an Rohsiotlen und Maschi­
nen zurückzulühren sei. Die Massenproduktion 

von Rohmaterial im kleinen, wie sie etwa mit den 
„Eisenölen" während des „großen Sprunges" be­
trieben wurde, hat sich in der Zwischenzeit als 
totaler Fehlschlag erwiesen. Die dabei 
gewonnenen Rohmaterialien waren völlig un­
brauchbar. In der Zwischenzeit war diese Pro­
duktion aber bereits eingeplant. Der Mangel an 
Maschinen dürlte nicht zule.zt durch den Rück­
gang des Handels in der Sowjetunion, die Ein­
stellung sowjetischer Kredite, den Abzug 
sowjetischer Spezialisten und die 
Notwendigkeit, mit den vorhandenen Devisen 
Getreide und Lebensmittel zu importieren, ver­
ursacht worden sein. 

Das teure Experiment 

Die „Umsiedlung" von 30 Millionen Menschen 
wirft iür Peking neue Probleme aul. Das 
Transportsystem Chinas ist schon unter norma­
len Umständen den gestellten Anforderungen 
nicht gewachsen und verursachte mehr als ein­
mal den Zusammenbruch hochlliegender Pläne. 
Die Deportation von 30 Millionen Menschen über 
gigantische Strecken wird — ialls er überhaupt 
in vollem Umlange realisiert werden kann — 
das dünnmaschige Eisenbahnnetz bis über die 
Grenzen seiner Leistungslähigkeit beanspruchen 
und damit auch die Gesamtwirtschalt Chinas in 
zusätzliche Schwierigkeiten bringen. Der Preis 
dieses neuesten Experimentes wird damit außer­
ordentlich hoch. 

Werner Scharndorff 

Ostdeutschlands Chausseebäume 
werden abgeholzt 

W a r s c h a u hvp. Die schönen alten Bäume 
an den ostdeutschen Landstraßen werden in zu­
nehmendem M a ß e abgeholzt, w o r ü b e r die War­
schauer Zeitung „Zycie Warszawy" lebhafte 
Klage führte. Das rotpolnische Blatt betonte 
durch solche M a ß n a h m e n — es handele sich um 
eine „willkürliche Tät igke i t nachgeordneter Or­
gane" — würde das Landschaftsbild „traurig und 
„arm". Man berufe sich bei der Abholzung der 
C h a u s s e e b ä u m e auf eine Verordnung des pol­
nischen Verkehrsministeriums aus dem Jahre 
1960, die besage, daß Bäume an Straßenkurven 
gefäl lt werden sollten, wenn sie die Sicht be­
hinderten, an sonstigen Strecken nur dann, wenn 
der Abstand der Bäume von der festen Straßen­
decke weniger als einen Meter betrage. Leider 
habe man die Verordnung dazu benutzt, um eine 
„Devast ierung der Natur" vorzunehmen: oft­
mals habe man die C h a u s s e e b ä u m e auf einer 
Strecke von 50 Kilometern gefäl lt , selbst auf 
Straßen zweiter Ordnung, und auch dann, wenn 
der Abstand der Bäume von der festen Straßen­
decke sich auf mehr als zwei Meter belief. Dies 
sei vor allem in Ostpommern der Fall gewesen 
Der wahre Grund sei der, daß die roten Kreis-
Vo lksrä te ihre „Holzbilanz verbessern" wollten 
Es gehe ihnen nur um den „wirtschaftlichen Nut­
zen", die Rücksichtnahme auf die Verkehrs­
sicherheit spiele dabei nicht die geringste RoHe. 

Von Woche zu Woche 
Die West-Berliner bedauerten, daß die Alliierten 

nicht in der Lage seien, aus der Mitverant­
wortung für ganz Berlin gegenwärt ig mehr 
als einen Rechtsanspruch abzuleiten, erklärte 
der Regierende Bürgermeis ter , Willy Brandt, 
vor der internationalen Presse. Im Zusammen­
hang mit einem neuen Flüchtl ingsmord wandte 
sich Brandt gegen „e in ige besonders Kluge", 
die meinten, von solchen Dingen sollte man 
in Berlin am besten nicht sprechen. 

Starke Zunahme der Reisen nach Berlin ist das 
erfreulichste Zeichen der Reise-Saison 1962. 
Vor allem hat sich die Zahl der Familien, die 
Deutschlands Hauptstadt besuchen, gegenüber 
den Vorjahren wesentlich erhöht. 

Die V o l l b e s c h ä f t i g u n g gerät in Gefahr, wenn 
die Löhne weiterhin steigen, heißt es in einem 
Bericht des Bundeswirtschaftsministeriums 
über den Wirtschaftsablauf im zweiten Quar­
tal 1962. 

Die 40-Stunden-Woche gilt bereits für 500 000 
Arbeitnehmer in der Bundesrepublik. Von 
den 21 Millionen Beschäft igten arbeiten 15 
Millionen weniger als 48 Stunden in der 
Woche, errechnete das deutsche Industrie-
Institut in Köln. 

Die Gesamtdeutsche Partei will ihren Bundes­
parteitag 1962 in der schleswig-holsteinischen 
Stadt Rendsburg veranstalten. 

Ein Ehrenmal für die Toten der deutschen Luft­
waffe beider Weltkriege wird am 18. Novem­
ber, dem Volkstrauertag, in Fürstenfeldbruck 
in Oberbayern eingeweiht. 

Gegen die mehrsprachigen Osteuropa-Sendun­
gen der Deutschen Welle setzt der Osten sechs 
Störsender gleichzeitig ein. A m meisten wer­
den die Sendungen für die Sowjetunion, für 
die Tschechei und für Ungarn gestört . 

Die gesamte sowjetische Eismeerflotte ein­
schließlich Raketen- und Flugverbände wer­
den sich an dem bis Oktober dauernden gro­
ßen M a n ö v e r der Sowjets in der Barents-See 
beteiligen 

Das erste atomgetriebene Handelsschiff, die 
amerikanische „Savannah", ist zu ihrer Jung­
fernfahrt ausgelaufen. 

Mit einer umfassenden Wirtschaftshilfe an 
Algerien wollen die Vereinigten Staaten eine 
Kurswendung des Landes zum Kommunismus 
v e r h ü t e n . 
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BLICK IN DIE HEIMAT 
M e r k w ü r d i g s t e Stadt 

111111111 

A l l e n s t e i n - jon. „ V o m städtebaulichen 
Standpunkt aus betrachtet, ist Allenstein die 
m e r k w ü r d i g s t e Stadt. Trotz seiner über 70 000 
Einwohner macht es den Eindruck eines Provinz­
städtchens", schreibt die Allensteiner Partei­
zeitung „Glos Olstynski" in einem kritischen 
Artikel über Allensteins neue Stadtplanung. 
Empört he ißt es dann weiter: „In den nächsten 
Jahren werden in Allenstein zwei große Kauf­
h ä u s e r eröffnet . Ihre Eröffnung wird die kleinen 
Läden in der Innenstadt überf lüss ig machen. Aus 
diesem Grunde wollen die B e h ö r d e n in den klei­
neren Läden der Innenstadt allerlei Werkstätten 
unterbringen. Das bedeutet, daß sich die Stadt­
mitte Aliensteins im wahrsten Sinne des Wortes 
in eine Rumpelkammer verwandeln wird. An 
Stelle der recht und schlecht dekorierten Schau­
fenster werden wir künft ig in den Auslage­
fenstern defekte Staubsauger, Waschmaschinen, 
zerbrochene Regenschirme und alte Schuhe be­
trachten." 

Reiche Bernsteinernte 

D a n z i g. jon - Durch die diesjährigen 
Stürme an der Ostsee wurde besonders viel 
os tpreußischer Bernstein an die Küste der Dan-
ziger Bucht gespül t . Wie „Glos Szczecinski" 
berichtet, rechnet man mit acht bis zehn Ton­
nen Bernstein. 

Fr iedhöfe v e r w ü s t e t 

A l l e n s t e i n . jon - Auf Aliensteins Fried­
h ö f e n w ü t e n , wie die Parteizeitung „Glos 01-
sztynski" klagt, seit einiger Zeit wieder Grab­
schänder. Rund sechzig Grabsteine mit Fotos der 
Toten wurden zerstört . Die Zeitung fordert eine 
harte Bestrafung der .Friedhofshyänen". 

S p i e l h ö l l e in Badeanstalt 

A l l e n s t e i n . jon - In einem Raum der 
s tädt i schen Badeanstalt in Allenstein arbeitete 
seit einiger Zeit ungehindert eine Glücksspiel­
bank, in der sogar fünfzehnjährige Jugendliche 
verkehren. Die Parteizeitung „Glos Olsztynski" 
übt scharfe Kritik und fordert, daß diese Spiel­
h ö l l e von den B e h ö r d e n geschlossen wird. 

H e r a u s g e b e r : Landsmannschaft Ostpreußen e V. 
C h e f r e d a k t e u r : Eitel Kaper, zugleich verant­

w o r t l i c h für d en po l i t i s chen Teil. Für den kulturellen 
u n d he imatgesch ich t l i chen Teil: Erwin Scharfenorth 
F ü r Soz i a l e s , F r a u e n f r a g e n und Unterhaltung: Ruth 
M a r i a W a g n e r . F ü r landsmannschaftliche Arbeit Ju-
gendTragen, Spor t und B i l d e r : Joachim Piechowski. 

V e r a n t w o r t l i c h für den Anzeigenteil: Karl Arndt 
( s ä m t l i c h in H a m b u r g ) . 

U n v e r l a n g t e Hin Sendungen unterliegen nicht 
r e d a k t i o n e l l e n H a f t u n g , für die Rücksenduno «« r d 

Por to e rbe ten . 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t ist das Organ der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n und erscheint wöchentlich TÜS In­
fo rma t ion der M i t g l i e d e r des Fördererkreise» W 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n . 

A n m e l d u n g e n nehmen jede Postanstalt und M 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n entqegen. MonatH« 
1,50 D M 

Sendungen für Schr i f t l e i tung GesdhäfUführuna uj£ 
A n z e i g e n a b t e i l u n g : 2 H a m b u r g 13. Parkalle« * * m -
Telefon 45 25 41M2 Pos tscheckkonto Nr. 90700 lö«r 

für A n z e i g e n ) . 
Druck: G e r h a r d Rau tenbe rg , 295 Leer 
' O s l f n e s l a n d l N o r d e r s l r a ß e 29/31. Ruf: 
Leer 42 88 
Auflage um 125 000 
Zur Zelt ist Preisliste 11 gOMf. 
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Der breite Atlantik 
Betrachtungen zur amerikanischen „Ostpolitik* 

Von Robert G. E d w a r d s 

Amerikanische Politiker, die sich län­
gere Zeit in Europa aushalten, gewinnen ge­
wöhnlich weithin neue Gesichtspunkte in der 
Beurteilung der amerikanischen Politik gegen­
über dem Ostblock, weshalb sie — wie die Ab­
berufung des NATO-Oberbefehlshabers Norstad 
und des US-Botschalters in Paris G av i n , zeigt 
— zuweilen abgelöst werden, sofern sie aul der 
anderen Seite des Atlantik in amtlicher Funk­
tion tätig sind. Ganz ollen wird dann in der 
Presse der Vereinigten Staaten darüber ge­
schrieben, daß sie von der „anderen" Betrach­
tungsweise beeinilußt worden seien, was dazu 
geführt habe, daß sie vielmehr den europäischen 
Standpunkt in Washington hätten zur Geltung 
bringen wollen als umgekehrt die Auffassung 
Washingtons in Europa. . 

Der große Unterschied in der Beurteilung der 
Lage sowie in den sich daraus ergebenden politi­
schen Schlußfolgerungen von der amerikanischen 
Hauptstadt an den europäischen — vornehm­
lich kontinentaleüropäischen — Metropolen aus 
tritt auch in der Frage in Erscheinung, welche 
Politik zweckmäßigerweise gegenüber dem 
Ostblock verfolgt werden soll. Während die 
Europäer dieses Problem unter dem Blickwinkel 
betrachten, der sich naturnotwendig vom Stand­
ort in der Nähe des Eisernen Vorhangs her er­
gibt, betrachten die maßgeblichen amerikanischen 
Politiker anscheinend schon wegen der größeren 
Entfernung die Dinge von einer sozusagen „hö­
heren" Warte aus, das heißt, sie neigen dazu, 
die europäischen Angelegenheiten mehr unter 
idealistischem Gesichtspunkt zu beurteilen. Am 
deutlichsten wurde das in den kürzlichen Aus­
lührungen des stellvertretenden Außenministers 
der USA, Mr. Ball, der dafür eingetreten ist, 
daß alle westlichen Länder alle Möglichkeiten 
nutzen sollten, „Licht und Luit hinter den Eiser­
nen Vorhang zu bringen". Dies solle in der 
Weise geschehen, daß man „Punkte materieller 
Anziehungskraft' schallen und den Austausch 
von Gedanken und Gütern iördern solle, wozu 
sich in einigen Satellitenländern die entspre­
chenden Ansatzpunkte böten. 

Doch ließ es sich nicht vermeiden, daß diese 
idealistische Planung, die zweifelsohne auf den 
Glaubenssatz zurückgeht, die Freiheit sei so 
etwas wie eine „ansteckende Krankheit', sofort 
an ein leider sehr reales Hindernis prallte: An 
die Mauer Berlins. Aber das hinderte 
den Schwung keineswegs: Es wurde zwar von 
George G. Ball betont, die Kommunisten hätten 
den Zugang zu einem blühenden West-Berlin 
vermauert, weil sie nicht hätten dulden kön­
nen, daß dieses Symbol westlicher Prosperität 
unter kommunistischer Herrschalt befindlichen 
Menschen zu Gesicht komme, jedoch wurde 
nichtsdestoweniger bzw. gerade deshalb die 

• These • verkündet, man müsse eben das Licht 
westlichen Wohlstandes um so mehr hinter den 
Eisernen Vorhang projizieren. 

Hier zeigt sich, wie durch die Breite des Atlan­
tik völlig verschiedene Blickfelder bedingt wer­
den können: Die Europäer ziehen angesichts 
der Mauer die Folgerung, daß das erste Gebot 
für die westliche Politik also sein müßte, alles 
zu tun, um eben diese Schandmauer zu besei­
tigen, während von Washingtoner Politikern 
eben diese Mauer anscheinend gar nicht als be­
sonderes Hindernis erachtet wird, das alle noch 
so attraktiven westlichen wirtschaftlichen Pro-
sperilätsdarbietungen letztlich politisch völlig 
unwirksam machen muß: Man will nichtsdesto­
weniger weit über diese Mauer hinweg in den 
Satellitenraum „hineinwirken", gewissermaßen 
aus den Wolken heraus, während die Westeuro-

Wainende 
amerikanische Stimmen 

Die viel gelesene amerikanische Woclienzei-
tung „U. S. News and World Alport" tordert von 
den USA Einsatz aller Mittel, die Moskau zur 
Vernunlt bringen. „Abrüstungsverhandlungen 
mit der Sowjetunion sind heute vollkom­
men nutzlos. Wir haben auf die falsche 
Theorie gebaut, daß Gespräche plus Gespräche 
Abkommen ergeben. Wir haben die Idee ver­
breitet, daß Gespräche eine notwendige Alter­
native zu einem Krieg seien, als ob Diskussio­
nen Krieg verhindern könnten. Immer wieder 
hat bei internationalen Krisen der Aggres­
sor große Vorteile. Er droht und schüchtert ein, 
und wenn er einen schwachen Gegner hat, kann 
das Endergebnis nur der Krieg sein, den niemand 
will. 

Unverständlich ist derzeit die scheinbare Hilf­
losigkeit der amerikanischen Regierung bei Ver­
handlungen mit den Sowjets. Stehen wir denn 
ohne Druckmittel da? Wir brauchen eine Strate­
gie, mit der man die Kommunisten 
schachmatt setzen kann. 

Es ist entmutigend, zu hören, daß das State 
Department unsere Militärs zum Schweigen 
bringt und sie ermahnt, die Sowjets nicht zu 
beleidigen, indem sie öffentlich auf die Gefah­
ren des Kommunismus hinweisen. Was für eine 
Verzweiflungs-Philosophie! Noch entmutigender 
ist es, zu entdecken, daß die Stimme der USA m 
den täglichen Rundfunkbotschaiten an das russi-^ 
sehe Volk eine Mischung von Schüchternheit und 
selbslaulerlegter Zurückhaltung ist. 

Wir sind nicht realistisch. Wir benutzen z w ei 
mächtige Waffen nicht, einmal den unmiß­
verständlichen Appell an das russische Volk, und 
zum zweiten die Wirtschaltsquarantane gegen­
über dem Ostblock. 

Bevor wir nicht die Druckmittel zur Anwen­
dung bringen, über die wir verfügen können 
wir nicht erwarten, daß der Feind ,aul die Ver­
nunft hört. Unglücklicherweise machten wir bis­
her den Eindruck, als verfügten wir über gar 
keine solchen Mittel. Dieser Eindruck sollte so­
fort verwischt werden. Wir können die Aggres­
sion nicht länger ignorieren.' 

päer sich auf der Erde befinden und entspre­
chend davon überzeugt sind, daß sie aul dem 
Boden der Tatsachen stehen. 

Von Paris oder Bonn oder West-Berlin aus 
gesehen, wird auch deutlich erkannt, daß die 
Sowjets im Vergleiche zur „Satelliten"-Politik 
der USA-Regierung genau die umgekehrte po­
litische Methode gegenüber der westlichen Ge­
meinschaft anwenden. Sie zielen mit ihren Maß­
nahmen hauptsächlich aul die Beeinflus­
sung Washingtons ab, erst in fernerer 
Linie auf die der europäischen Bündnispartner 
der USA. Sie setzen die Vereinigten Staaten 
durch die Vornahme von atomaren Versuchs­
explosionen mit Dutzenden von Megatonnen 
Sprengkraft unter psychologischen Druck und 
sagen gleichzeitig, sie hätten doch gar keine 
Streitigkeiten mit den USA selbst, allerdings 
eine Menge Arger mit den Westeuropäern, ins­
besondere mit den „deutschen Revanchisten und 
Militaristen". Der Zweck der Manöver ist ganz 
klar: Die USA sollen allmählich soweit gebracht 
werden, am europäischen Rande des atlanti­
schen Raumes Zugeständnisse zu machen. 

Ganz anders verfährt die Ostpolitik Washing­
tons: Man „schont" politisch Moskau nach 
Möglichkeit, ja ab und an wird verkündet, die 
Sowjets befänden sich auf dem Wege zur west­
lichen Demokratie, und gleichzeitig versucht 
man die Satelliten zu veranlassen, eine „größere 
Selbständigkeit" gegenüber Moskau zu gewin­
nen (während die Sowjets kaum jemals die Eu­
ropäer zur größeren Selbständigkeit gegenüber 
den Amerikanern auffordern, vielmehr die be­
herrschende Position der USA im westlichen 
Bündnis eher gefestigt sehen wollen). Dabei 
begegnet Washington zugleich einer weiteren 
Schwierigkeit: Die „Selbständigkeit" der Satel­
liten darf natürlich nicht soweit getrieben wer­
den, daß etwa Moskau sich — wie in Ungarn — 
zum Eingreifen veranlaßt sehen könnte. Also 
wird die US-Hilfe und Wohlstandspropaganda 
immer mit der Warnung versehen, die Empfän­
ger sollten sich ja nicht mit den Sowjets über­
werfen. So ist ganz klar, was man in Moskau 
darüber denken dürfte: Sollen sie nur helfen, 
soviel sie können, diese Kapitalisten. Da es mit 
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der Versorgung bei uns nicht zum besten steht, 
weil wir uns auf wichtige Dinge wie Raketen 
und Schwerindustrie konzentrieren, ist 
es nur nützlich, daß jene die schlimmsten Ver­
legenheiten beseitigen helfen. Und im übrigen 
haben wir die Mauer in Berlin und überhaupt 
den Eisernen Vorhang." 

Das alles bemerken die Westeuropäer sehr 
wohl, und sie ziehen ihre Lehren daraus, die 
sie immerhin mit zunehmendem Erfolge den 
amerikanischen Politikern und Publizisten ver­
mittelt haben, mit denen sie östlich des Atlantiks 
sprechen konnten. 

In Afrika entscheidet sich viel 
Kp. Bei der Fülle der Neuerscheinungen auf 

dem deutschen Büchermarkt, die sich heute mit 
dem Thema Afrika befassen, ist es uns ein be­
sonderes Anliegen, aul ein Werk hinzuweisen, 
dem man nur wünschen darf, daß es gerade auch 
in Amerika und England viel gelesen 
werde. Es handelt sich um Rolf - Italiaanders 
„Schwarze Haut im roten Griff", das in beson­
ders interessanter Weise — auf vielen Gebie­
ten zum ersten Male in dieser Gründlichkeit — 
die kommunistische weltrevolutionäre Arbeit 
im dunklen Erdteil sehr eindrucksvoll beleuch­
tet. Italiaander kann als ein hervorragender 
Afrikakenner gelten. Er hat sich die Mühe ge­
macht, die politische Entwicklung der letzten 
Jahre für nahezu alle airikaniseilen Staaten 
gründlich zu beleuchten. Er verschweigt die be­
trächtlichen Unterlassungssünden mancher west­
licher Mächte aul diesem Gebiet nicht und er 
weist nach, seit wie langer Zeit Moskau und 
später auch Peking sowie die Trabantenstaaten 
des Ostblocks dort im Trüben fischen. Es gibt 
manche überaus aufschlußreiche Hinweise in die­
sem Buch. So hat beispielsweise aul jenem sehr 
wichtigen Brüsseler „Antikolonialisten-Kongreß" 
von 1927, den die Sowjets getreu den Befehlen 
Lenins möglichst bald unter ihren Einfluß brin­
gen wollten, als indischer Delegierter kein an­
derer als N e h r u iungiert! Auch Albert Ein­
stein und der jetzige belgische Außenminister 
Spaak waren zugegen. Für uns Deutsche beson­
ders aufschlußreich ist die Tatsache, daß Moskau 
die erste kommunistische Zeitschrift für die 
weltrevolutionäre Arbeit nicht etwa in der So­
wjetunion, sondern bereits 1930 in Hamburg, 
und zwar zu Füßen der berühmten Michaelis­
kirche, herausgab. Ein klarer Beweis dafür, 
welche Rolle seit Lenins Tagen im kommuni­
stisch unterwanderten Deutschland drüben bei­
gemessen wurde. 

Zahlreiche Autoren dieser kommunistischen 
Zerselzungsschritt, die heimlich von Hamburgs 
Halen in alle Welt versandt wurden, sind heute 
führende Politiker afrikanischer Staaten und 
wohl nicht zufälligerweise Leute, die besonders 
enge Beziehungen zu Moskau unterhalten. Die 
Sowjetunion wie auch Peking, Warschau, Prag 
und Belgrad bemühen sich pausenlos um neue 
Einflüsse in Afrika. Unter Ulbrichts Regime 
mußte beispielsweise die Leipziger Uni­
versität ein riesiges Afrika-Institut 
schaffen. Große Kader sorgfältig auch iür die 
politische Arbeit geschulter kommunistischer 
Agenten werden laufend vom Ostblock nach 
Afrika gesandt. Auch auf die afrikanische Ge­
werkschaftsbewegung versucht man, Einfluß zu 
gewinnen, indem man junge Afrikaner in der 
Sowjetunion oder in den Trabantenstaaten für 
diese Zwecke ausbildet. Das Ausmaß der roten 
Rundfunkpropaganda nach Afrika ist 
gewaltig. Keine der westlichen Mächte kann dem 
etwas Gleiches entgegensetzen. Es sollte gerade 
Washington sehr nachdenklich stimmen, daß 
auch in jenen afrikanischen Staaten, die ur­
sprünglich dem Kommunismus scharf ablehnend 
gegenüberstanden, der sowjetische Einfluß und 
der kommunistische Einfluß überhaupt beträcht­
lich gestiegen sind. Auch der Kaiser von Äthio­
pien und so manche gerade uns Deutschen sehr 
wohlgesinnte Politiker und Regierungschefs 
werden pausenlos mit Einladungen nach Moskau 
bedacht. Spitzenfunktionäre des roten Blocks 
sind dauernd auf Besuchs- und „Freundschafts"-
Reisen. Hier wird vom Westen viel nachzuholen 

sein. Italiaander erinnert daran, welche Rolle 
bei der kommunistischen Werbung in Afrika ge­
rade auch der jugoslawische rote Marschall 
Tito gespielt hat und noch spielt. Einen star­
ken Einfluß nahm man auch auf Nasser und die 
s t q p i s c h e n S t a a t e n . M a n täuscht diesen eine 
'Duldung" des Mohurrimedanismus' in der So­
wjetunion vor. 

Am Schluß weist der Autor darauf hin, daß 
der Westen viel zu wenig getan hat, um immer 
wieder pausenlos gerade die hierfür sehr hell­
hörigen Afrikaner auf das Faktum hinzuweisen, 
daß heute jene Sowjetunion, die sich 
dort als guter Freund empfiehlt, die größte 
kolonialistische Macht der Welt 
ist. Wir selbst können die Beobachtungen nur 
unterstreichen. Auch bei dem Besuch junger Afri­
kaner und Asiaten bei unserer Landsmannschaft 
zeigte sich deutlich, wie stark bisher die offi­
zielle Aufklärung der farbigen Welt über den 
wahren Charakter der Sowjets zu wünschen 
übrig ließ. 

Rolf Italiaander: Schwarze Haut im roten 
Griff. 420 Seiten mit vielen Abbildungen. 
Econ-Verlag, Düsseldorf, 19,80 DM. 

Flu di Üin gstianspoite 
aus dem Osten über See 

Zu den schrecklichsten Ereignissen des Zwei­
ten Weltkrieges gehören die Katastrophen der 
Flüchtlingsschiffe, die Anfang 1945, als der Krieg 
bereits verloren war, von ost- und westpreußi­
schen Häfen in See stachen und ihr Ziel, die 
westliche Ostseeküste , nicht mehr erreichten. 
Hierüber bringt der Aufsatz von W a l t h e r 
H u b a t s c h in der Zeitschrift „Ostdeutsche 
Wissenschaft" (Jg. IX, 1962, S. 1—24) genaue, 
quel lenmäßig begründete Zahlen, die in Einzel­
heiten die bisher bekannten Nachrichten berich­
tigen und ergänzen. Auf die drei furchtbarsten 
Katastrophen sei hingewiesen. Das KdF-Schiff 
„W i l h e l m G u s t l o f f " wurde am 30. Ja­
nuar 1945 mit 4749 Flüchtlingen an Bord von 
sowjetischen U-Booten torpediert und sank in 
dreißig Minuten. Nur 822 Personen wurden ge­
rettet. Die „ S t e u b e n " , vielen Amerikafah­
rern und Mittelmeerreisenden aus der Zeit zwi­
schen beiden Weltkriegen bekannt, war mit 3000 
Schwerverwundeten beladen und wurde am 
10. Februar torpediert; 300 Menschen wurden 
gerettet. Wenn noch eine Steigerung der Greuel 
möglich war, so wurde sie durch den Untergang 
der „ G o y a " erreicht. Mit 5400 Flüchtlingen 
überladen, sank das Schiff nach der Torpedie­
rung am 16. April 1945 rasch in die Tiefe; nur 
165 Menschen konnten sich aus dieser größten 
Schiffskatastrophe retten. Jedoch es gibt auch 
andere Zahlen, die tröstlich stimmen Aus den 
ost- und westpreußischen Häfen konnten vom 
23. Januar bis 8. Mai 1945 1 025 018 Menschen, 
darunter 679 541 Flüchtlinge, abtransportiert 
werden. Die Gesamttransporte im Ostseegebiet, 
einschließlich des Pendelverkehrs, umfaßten 
2 022 602 Personen. Sie wurden erkauft durch 
den Verlust von 98 Handelsschiffen mit 380 000 
BRT. Die deutsche Marine hat mit diesen Taten 
der Menschlichkeit sich einen Ruhm erworben, 
der länger dauern wird als mancher kriegerische 
Lorbeer. 

Dr . K u r t F o r s t r e u t e r 

Warschaus „neue Klasse" 
M. W a r s c h a u . In Polen hat sich in den 

vergangenen Monaten eine vielbeneidete Schicht 
s t a a t l i c h e r A n g e s t e l l t e r und Funk­
tionäre entwickelt, die mit ausländischen Kon­
sumgütern bestens versorgt ist, meist einen 
eigenen westlichen Wagen fährt und dazu noch 
über ein beachtliches Bankkonto verfügt. 

Es sind die roten Experten, die von polnischen 
Unternehmen oder vom Staat selbst in die 
E n t w i c k l u n g s l ä n d e r n a c h A f r i k a 
und Asien geschickt werden und nach Erfüllung 
der vertraglichen Verpflichtung in die Heimat 
zurückkehren. Sie sind ein Problem geworden, 
da sie mit ihren mitgebrachten Konsumgütern 
und ihren Wagen eine sehr augenfäl l ige Demon­
stration des westlichen Lebensstandards darstel­
len, obwohl sie nur wenige Monate in Entwick­
lungsländern gearbeitet haben. 

Um überhaupt Fachkräfte für die anstrengende 
Tätigkeit in den afrikanischen, asiatischen oder 
südamerikanischen Ländern zu bekommen, kann 
es Warschau nicht wagen, diesen Experten den 
materiellen Erfolg ihrer Arbeit durch EÄnfuhf-
beschränkungen oder durch Zwangsumtausch der 
ersparten Dollarbeträge zu schmälern; und sie 
alle bringen teilweise recht beachtliche DoJXar-
beträge mit, da die vertraglichen Monatsbezüge 
durchschnittlich zwischen 700 und 1000 Dollar 
und darüber liegen. Auch wenn diese Fachkräfte 
eine Hälfte bis Dreiviertel ihres Monatseinkom­
mens für den Lebensunterhalt in diesen Ländern 
ausgeben müssen, bringen sie nach einjährigem 
Auslandsaufenthalt immerhin e i n i g e t a u ­
s e n d D o l l a r mit, von denen sich jeder ein­
zelne am grauen Markt wenigstens für 80 Zloty 
verkaufen läßt. Die meisten ziehen es jedoch vor, 
noch im Ausland für ihr erspartes Geld Güter 
einzukaufen, von denen die Verwandten und 
Bekannten in Polen nur träumen können. 

Verstädterung/ 
Auf das enorme Anwachsen der deutschen 

Stadtbevölkerung weist die „Südd. Zeitung" hin: 
„Gerade hat das Statistische Bundesamt mit­

geteilt, daß der Anteil der städtischen 
Bevölkerung in Westdeutschland von 70 
Prozent im Jahr 1939 aul 7 7 Prozent ge­
stiegen ist, und dies, obschon den Heimatver­
triebenen zunächst überwiegend ländliche Quar­
tiere zugewiesen worden waren. In den 
Großstädten leben heute trotz der Bom­
benschäden 19 Prozent mehr Menschen als vor 
dem Krieg. Damit ist die Zunahme der Groß-
stadtbevölkerung zwar hinter dem Bundesdurch­
schnitt zurückgeblieben, doch stützt sich die 
Statistik auf die zumeist längst überholten Ver­
waltungsgrenzen, während das Wachstum der 
Großstädte heute vorwiegend in den nicht ein­
gemeindeten Nachbarorten stattfindet und daher 
von einer an Grenzsteinen orientierten Büro­
kratie nicht erfaßt werden kann. 

Um so mehr machen solche weit ins Land hin­
auswuchernden Ballungsräume den Stadt­
planern, Soziologen und Politikern zu schallen. 
Uber 70 Abgeordnete aller drei Parteien haben 
jetzt im Bundestag einen Gesetzenlwurl zur 
Raumordnung eingebracht, der dazu beitragen 
soll, eine chaotische Verbauung der Bundesrepu­
blik zu verhindern. Da wir in einem der am 
dichtesten besiedelten Länder der Erde leben, 
wird es ohne eine gewisse zentrale Planung lei­
der in der Tat nicht gehen; daß der Raum einer 
Ordnung bedarl, ist nicht ernstlich zu bestrei­
ten. Alles kommt nun daraui an, welche Art 
Ordnung man anstrebt. 

Die Geschichte und der Rechenschieber spre­
chen dafür, die Stadt städtisch und das Land 
ländlich zu lassen — die Geschichte, weil sie 
lehrt, daß jede höhere Kultur auf die Irucht-
bare Spannung zwischen Stadt und Land ange­
wiesen ist; der Rechenschieber, weil er zeigt, 
daß eine weitere Auflockerung der Städte und 
eine Industrialisierung der Dörfer die ganze 
Bundesrepublik in einigen Jahrzehnten mit 
einem Häuserbrei überzogen haben würde, 
der die Natur zerstört und von Stadt und Land 
nur die jeweiligen Nachteile konserviert." 
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N a c h z e h n J a h r e n k e i n A u s g l e i c h der L a s t e n 
V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

A m 1. September sind zehn Jahre seit Inkrafttreten des Lastenausgleichsgesetzes vergangen. 
Von einem in dieser Zeit eingetretenen Ausgleich der Lasten des Zweiten Weltkrieges kann 
indes nicht gesprochen werden. Wer sein V e r m ö g e n durch glückliche Zufal l sumstände unge­
schmälert über den Krieg hinüberretten konnte, wurde durch den Lastenausgleich im Ernst nicht 
ärmer. Und wer sein V e r m ö g e n durch die Ereignisse des Krieges verlor, hat in diesen zehn 
Jahren seit Inkrafttreten des Lastenausgleichsgesetzes auch nicht annähernd hierfür einen an­
gemessenen Ausgleich erhalten. Schlimmer noch, ihm ist auch füi die Zukunft keiner v e r h e i ß e n 
worden. 

Ein mittlerer westdeutscher Bauer (etwa 15 ha) 
zahlt etwa 6000 DM in den Ausgleichsionds, 
verteilt auf dreißig Jahre. Ein mittlerer ost­
deutscher Bauer erhält im Lastenausgleich für 
seinen Hof etwa 10 000 DM. Der abgabepflichtige 
Bauer entledigt sich seiner Vermögensabgabe 
durch den Verkaut eines Schweines im Jahr. Der 
vertriebene Bauer kann sich für seine Hauptent­
schädigung allenfalls eine Achtel-Nebenerwerbs­
siedlung kaufen. Acht Bauernhöfe müßte er ver­
loren haben, wenn er jetzt auch nur zu einer 
Nebenerwerbssiedlung kommen wollte! 

Eine bescheidene Zweizimmerwohnung hatte 
den Wert von etwa 5000 RM. Der Lastenaus­
gleich gewährt hierfür etwa 1400 DM Hausrat­
entschädigung. Für dieses Geld kann man heute 
noch nicht einmal ein Schlafzimmer mit Matrat­
zen und Betten kaufen: Der vom Krieg ver­
schonte Bundesbürger brauchte trotz aller ge­
geretteten Möbelstücke, Hausratgegenstände 
und Kleidungsstücke keinen Beitrag an den La­
stenausgleichsfonds abzuführen. 

Was der Lastenausgleich gebracht hat, waren 

Noch über tausend Durchgangslager 
Mehr als 90 000 Bewohner von Notunterkünften 

hvp. Nach der jüngs ten Statistik des Bundes­
ministeriums für Vertriebene, Flüchtl inge und 
Kriegsgeschädigte , der die Meldungen der Län­
der zugrunde liegen, befanden sich am 31. 
März 1962 im Bundesgebiet noch 1005 Durch­
gangslager mit zusammen 92 284 Bewohnern, 
von denen 71 991 (78 Prozent) Zuwanderer aus 
der Zone, 17 288 (18,7 Prozent) Aussiedler sowie 
3005 (3,3 Prozent) A n g e h ö r i g e anderer Perso­
nengruppen waren. Nimmt man zu diesen Zah­
len die 450 Zuwanderer aus der Zone und die 
54 Aussiedler hinzu, die in Hamburger Wohn­
lagern untergebracht sind, so ergibt sich eine 
Zahl von insgesamt 72 441 (80,7 Prozent) Zu-
wanderern aus der Zone und 17 342 (19,3 Pro­
zent) Aussiedlern, die noch in Notunterkünf ten 
wohnen. 

Verglichen mit dem Stande vom 31. Dezem­
ber 1961 hat die Zahl der Durchgangslager um 
20 (2 Prozent) abgenommen, g e g e n ü b e r dem 
Stand vom 30. Juni 1961 — dem bisherigen Tief­
stand überhaupt — jedoch um 114 (12,8 Prozent). 
Die Zahl der Lagerinsassen hat im Vergleich 
zum Ende des vergangenen Jahres um 7472 (7,5 
Prozent) abgenommen, wobei die Zahl der Zu­
wanderer aus der Zone um 6587 (8,4 Prozent) 
und die Zahl der Aussiedlet um 674 (3,8 Pro­
zent^1 zurückgegangen ist. Die Zuwanderer aus 
der Zone und die Aussiedler, die noch in Not­
unterkünften leben, stellen den Personenkreis 
dar, für den im Rahmen des Wohnungsbaues 
die Länder mit besonderen Mitteln ausgestattet 
werden. 

Bonn plant 
Erweiterung des Mutterschutzes 
Alarmierend hoch ist in der Bundesrepublik 

die Mütter- und Säugl ingssterbl ichkei t . Die Sach­
kenner sind sich seit langem darüber einig, daß 
die Mutterschutzbestimmungen einer Erweite­
rung bedürfen. Die Mögl i chke i t en dazu werden 
bereits geprüft. Von der SPD liegt schon ein Ge­
setzentwurf vor, der 300 Millionen Mehrkosten 
erforderte. A n einem weiteren arbeiten Regie­
rungsparteien und Bundesarbeitsministerium. 

Nach der Statistik stand die Bundesrepublik 
1961 im Hinblick auf die Müttersterbl ichkeit mit 
an der Spitze der Industrienationen. Auf 100 000 
Einwohner entfielen 1959 in Schweden 36,4 
Sterbefäl le im Wochenbett, in der Bundesrepu­
blik dagegen 108,4. Auch die Säugl ingssterbl ich­
keit in der Bundesrepublik ist sehr hoch. Im er­
sten Lebensjahr sterben bei uns alljährlich etwa 
30 000 Kinder. Hinzu kamen 1959 etwa 14 000 
Totgeborene. Sachkenner sind der Ansicht, daß 
diese hohe Sterblichkeitsquote auf die berufliche 
Belastung der Mütter zurückzuführen ist. So hat 
z. B. jede fünfte berufstät ige Mutter eine Früh­
geburt, aber nur jede zehnte Hausfrau. 

Eine entscheidende Besserung verspricht man 
sich von einer durchgreifenden Modernisierung 
des Mutterschutzes in folgenden Punkten: 

V e r l ä n g e r u n g der Schutzfristen vor und nach 
der Entbindung von sechs auf zehn Wochen. 

Rechtsanspruch auf Krankenhausentbindung 
für alle Mütter. Die bisherige Kannleistung der 
Krankenkassen soll zu einer Mußle i s tung wer­
den. 

Kostenfreie Vorsorgeuntersuchung und Ent­
bindung für alle Mütter, ob sie nun versichert, 
mitversichert oder nicht versichert sind. 

Arbeitsverbote und -beschränkungen vor Be­
ginn der Schutzfristen. Akkord- und Fließarbeit 
sowie Tät igke i ten , bei denen der Arbeitnehmer 
das Tempo nicht selbst bestimmen kann, sollen 
für werdende Mütter verboten sein. 

Meldepflicht für Schwangerschaft und Geburts­
termin. Werdende Mütter sollen ihrem Arbeit­
geber rechtzeitig Schwangerschaft und vermut­
liche Geburtszeit mitteilen, damit er die Einhal­
tung der Schutzbestimmungen überwachen kann. 

Umstritten ist noch die Einführung einer sechs­
monatigen Karenzzeit nach der Entbindung nach 
österreichischem und französischem Vorbild. Sie 
müßte der Mutter die Mögl ichkei t geben, nach 
freiem Wunsch einen bis zu sechs Monaten rei­
chenden Nachentbindungsurlaub zu nehmen. Ihr 
Arbeitsplatz müßte für diese Zeit gesichert sein. 
Das Einkommen w ü r d e allerdings nicht in voller 
H ö h e weitergezahlt werden k ö n n e n . Von den 
Medizinern wird eine solche Karenzzeit sehr 
empfohlen. (NP) 

bescheidene soziale Hilfen. Den Alten und Er­
werbsunfäh igen (vorausgesetzt, daß sie dem 
.richtigen" Jahrgang angehörten) wurde erspart, 
sich den Lebensunterhalt von der Wohlfahrt wie 
ein Ortsarmer geben zu lassen. Den Vertriebe-
nenbetrieben wurde durch Aufbaudarlehen eine 
Starthilfe zuteil. Für eine nicht unerhebliche 
Anzahl Geschädigter wurden Wohnungen ge­
baut. Das Eigentum an den Häusern wuchs je­
doch großente i l s Wohnungsbauunternehmen zu, 
so daß die Abgaben derer, die ihr V e r m ö g e n 
retteten, zur Vermehrung des V e r m ö g e n s ano­
nymer V e r m ö g e n s m a s s e n beitrugen und nicht 
zur Neubildung von V e r m ö g e n bei den Ge­
schädigten. 

Mit Recht stellen die Vertriebenen und Kriegs­
sachgeschädigten die Frage, ob es nicht erreich­
bar gewesen wäre , daß mehr und schneller ge­
zahlt wurde. 

Bei der Beantwortung dieser Frage wird man 
bedenken müssen , daß das Lastenausgleichsge­
setz in einem Zeitpunkt erlassen wurde, als es 
ein westdeutsches Wirtschaftswunder noch nicht 
gab. Man wird sogar anerkennen müssen , daß 
seit dem Wirtschaftsaufschwung in der Bundes­
republik in 15 Novellen Leistungsverbesserun­
gen und Vermehrungen des Fonds von ganz er­
heblichem A u s m a ß zugestanden wurden. 

Es haben jedoch die auf das Jahr bezogenen 
Mittelbereitstellungen (im Gegensatz zu den 
auf die dreißigjährige Gesamtlaufzeit bezoge­
nen) in keiner Weise mit dem westdeutschen 
Wirtschaftsaufschwung Schritt gehalten. Es muß 
verbittern, wenn die bundesrepublikanische 
Wirtschaft in den letzten Jahren 13 Milliarden 
D M für die Entwicklungshilfe bereitstellte und 
in der gleichen Zeit die Lastenausgleichs­
leistungen ebenfalls nur diese Größenordnung 
hatten. Und es muß Empörung a u s l ö s e n , wenn 
bei anderen Geschädig tengruppen (Politisch 
Verfolgten, Besatzungsgeschädigten) die Ent­

schädigungen bereits annähernd v o l l s t ä n d i g 
ausgezahlt worden sind, w ä h r e n d man die Ver­
triebenen auf 1971 oder 1979 vertröste t . 

Genau so, wie im Jahresetat nicht so sehr die 
absolute H ö h e der Mittel, sondern das relative 
A u s m a ß der Mittel V e r ä r g e r u n g hervorruft, so 
steht es auch mit der H ö h e der Leistungen. 

Die Vertriebenen haben V e r s t ä n d n i s dafür, 
daß ihnen im Lasfenausgleich nicht soviel ge­
geben wird, daß sie annähernd Gleiches wie 
das Verlorene wieder kaufen k ö n n e n ; dafür 
sind einfach die Schäden des Krieges zu groß . 

Die Vertriebenen haben aber kein V e r s t ä n d ­
nis dafür, daß einzelne Geschäd ig tengruppen 
unvergleichlich besser behandelt werden und 
andere (z. B. St ichtagsversäumer) überhaupt 
nichts bekommen. 

Zehn Jahre nach Erlaß des L A G erwarten da­
her die Vertriebenen Gesetze, die zu einer stär­
keren inneren Gerechtigkeit führen. 

Elektrizitätswerke wollen helfen 
Zahlreiche Heimatvertriebene aus den frühe­

ren Ostgebieten, die dort bei Elektr iz i tätswer­
ken beschäftigt waren, befinden sich heute noch 
in wirtschaftlicher Notlage. Die Renten oder die 
öffentl iche Unters tützung sind oft v ö l l i g unzu­
reichend. Das gilt besonders für ä l tere oder ar­
be i t sunfäh ige Personen, darunter besonders für 
Alleinstehende sowie für die Witwen verstorbe­
ner oder gefallener A n g e h ö r i g e r solcher Be­
triebe. Für diesen Personenkreis ist nun in einer 
Sitzung des Vorstandes der Vereinigung Deut­
scher Elektr iz i tä tswerke (VDEW) die Errichtung 
eines S o n d e r f o n d s O s t h i l f e beschlossen 
worden, aus dem bei nachgewiesener unver­
schuldeter Notlage Unters tü tzungen gezahlt 
werden sollen. 

Diese Hilfsaktion soll anlaufen, sobald eine 
Ubersicht mögl ich ist, wie die einzelnen Fäl le 
gelagert sind. 

Interessenten k ö n n e n sich zunächst zur Er­
fassung melden bei 

W a l d e m a r R i e n ä c k e r 
624 Königs te in (Ts.), Graf-Solberg-Str. 11 

Mehr Selbstbeschränkung 
V o n E u g e n L e g r a n d 

b. Viele Federn in der Bundesrepublik schik-
ken sich soeben an, dem Wirtschaftsauf­
schwung der letzten Jahre einen Nachruf zu 
widmen. Die prominenteste, zugleich auch die 
unbestechlichste unter ihnen ist die der Bundes­
bank, die jetzt mit maßvoll warnenden Worten 
auf die Gefahren der Zukunft hinweist. Die 
Kosten der industriellen Gütererzeugung 
steigen, die Gewinne gehen zurück, 
die Freude an Neuanlagen der Unternehmen, 
den sogenannten Investitionen, hat einen spür­
baren Dämpfer erhalten. Das zeigt die deutsche 
Notenbank mit der ihr gebotenen vorwurfslosen 
Sprache an. Sie stellt die Signale des wirtschaft­
lichen Optimismus nicht gerade auf Rot, aber 
doch auf Orange. 

Längstens seit diesem Sommer wußten wir, 
daß das westdeutsche Wirtschaftsleben sich in 
einer Phase des Umbruchs befindet. Den Jahren 
des nahezu unersättlichen Nachholbe­
darfs, der vielfach unnatürlichen Ausweitung 
mußte eine Zeit der inneren Festigung und 
Selbstbeschränkung folgen. In den Chor der 
Wirtschaftspolitiker mischten sich sogar einige 
Stimmen, die den bisherigen Aufschwung als 
etwas Ungesundes, der Volkswirtschalt Schäd­
liches bezeichneten. Heute, da die Gefahr un­
mittelbar bevorsteht, mögen sie vielleicht anders 
sprechen. 

Freilich waren die Wolken am Horizont nicht 
für alle sichtbar. Anhaltende Hochkonjunktur 
auf der einen Seite verwischte das Bild der Ab-
schwächung, ja, der krisenhaften Lage in ande­
ren Wirtschaftsbereichen. Die Ansammlung er­
heblicher Auftragsbestände aus dem In- und 
Ausland ließ Gleichgültigkeit um sich greifen. 
Und als die Zuwachsraten des Außenhandels 
nachzulassen begannen, gab es ja immer noch 
den gestiegenen privaten Verbrauch im Lande 
selbst, der die Unternehmen aul vollen Touren 
laufen ließ. Jetzt aber ist die langlristige Ab-
schwächung überall zu erkennen — vielleicht nur 
noch nicht in der weiterhin überbeschäftigten 
Bauwirtschaft und bei einzelnen Zweigen 
der Güterproduktion, die den sicheren Anschluß 
an die sechziger und siebziger Jahre erreicht 
haben. 

Die Bundesbank hat die Gründe für diese Vor­
gänge in ihrem letzten Bericht zur Lage ausge­
lotet. „Die Konjunktur empfängt aus den außen­
wirtschaftlichen Beziehungen der Bundesrepublik 
heute kaum mehr Impulse, die — wie es länger 
als ein Jahrzehnt der Fall war — über den enge­
ren Ausfuhrbereich hinaus die gesamte Nach­
frage stimulieren, sondern sie wird im Gegenteil 
von dieser Seite her in zunehmendem Maße 
unter Druck gesetzt und damit in nor­
malere, aul weite Sicht vielleicht sogar nicht un­
bedenkliche Bahnen gedrängt." Der Grund? Die 
Preise deutscherWaren auf den Wett­
märkten haben sich durch die steigenden Lohn­
kosten zu unseren Ungunsten verschoben. Wenn 
wir aber auf den Weltmärkten nicht mehr kon­
kurrieren können, womit um alles in der Welt 
sollen wir dann unsere auf Verarbeitung ange­
wiesene Wirtschaft am Leben erhallen? Ein 
immer größerer Teil des Inlandsbedarfs wird so­
gar durch ausländische Waren und Güter be­
friedigt — nicht etwa infolge der Liberalisierung 
des deutschen Außenhandels, sondern infolge 
des eigenen Ubermutes, der diese Gelahr nicht 

rechtzeitig voraussah. Kein Wunder also, daß 
die Kurse an den deutschen Börsen taumeln, daß 
die Unternehmensgewinne zurückgehen, daß die 
private Wirtschaft kaum noch Neigung zu gro­
ßen, langfristigen Neuanlagen zeigt. Das aber 
verschlechtert nicht nur ihre eigene Stellung, 
sondern noch mehr die der deutschen Investi­
tionsgüterindustrie, bei der das bedenklichste 
Abbröckeln der Aufträge festzustellen ist. 

' * 
Die Räder der Wirtschaft sind eng miteinander 

verzahnt. Die psychologischen Folgen der Kurs-
Ilaute an den Börsen werden die Neuaullage von 
Industrieanleihen erschweren. Auf sie aber sind 
die Unternehmen angewiesen, wenn sie selbst 
weniger verdienen und trotzdem mit der aus­
ländischen Konkurrenz Schritt halten wollen. Es 
scheint also mehr als nur eine „Normalisierung" 
zu sein, die hinter den augenblicklichen Vor­
gängen an Aktienbörsen, in Bestellbüchern und 
in den Unternehmensbilanzen steckt. 

Es ist das Ende des „Booms". Wir haben allen 
Grund, ihm nachzutrauern. Er linanzierte den 
Neubau der Wohnungen, die An­
schauung von Hausrat, Kleidern 
usw. Er ließ uns gut essen und trinken. Ihm sind 
reale Lohnsteigerungen innerhalb eines Jahr-
zwölfts von last hundert Prozent, Rentenerhö­
hungen und einträgliche Gewinne zu verdanken. 
Er lieterte das Geld tür unsere Verteidigung, für 
den mächtig angeschwollenen Sozialhaushalt, für 
unseren kostspieligen und luxuriösen Föderalis­
mus. Der „Boom" war der große Verführer zum 
Wohlstandsdenken. Wenn er nicht mehr besteht, 
werden wir auf allen Gebieten umschalten 
müssen — von Grün auf Orange. 

Wolkenbrüche über Kasachstan 
M . M o s k a u . Erst jetzt ist in Moskau be­

kanntgeworden, daß im kasachischen Gebiet 
.Neuland" und in der Hauptstadt dieses Ge­
bietes, in Zelinograd, schwere Gewitter getobt 
und u n g e w ö h n l i c h s t a r k e W o l k e n ­
b r ü c h e niedergegangen sind. In Zelinograd 
hätten die Wassermassen in wenigen Minuten 
ganze Straßenzüge überschwemmt, das Telefon­
netz und die Stromversorgung unterbrochen und 
Gebäudeschäden verursacht, zu deren Beseiti­
gung alle ver fügbaren zivilen und mil i tärischen 
Kräfte eingesetzt worden seien. 

Aus den Neulandgebieten selbst liegen bisher 
nur vereinzelte Meldungen darüber vor, daß 
dort teilweise in wenigen Stunden h ö h e r e 
Niedersch läge zu verzeichnen gewesen sind, als 
normalerweise im Halbjahresdurchschnitt. Ob­
wohl weder der kasachische Rundfunk noch die 
kasachischen Zeitungen sich darüber ausgelassen 
haben, ob und wie groß die S c h ä d e n a n d e r 
E r n t e sind, kann mit Sicherheit angenommen 
werden, daß diese ungewöhnl i ch starken und mit 
Böen verbundenen Regenfä l l e auf die Ernte und 
auf die Erntearbeiten nicht ohne Einfluß geblie­
ben sind. 

Vor wenigen Tagen erst hatten sowjetische 
Zeitungen berichtet, daß durch Wind-Erosion 
allein im diesem Jahre vier Millionen ha des in 
Kasachstan neuumbrochenen Ackerlandes tur 
einen Anbau vorerst unbrauchbar geworden sind 
und bislang auch keine Mögl ichkei t bestehe, sich 
gegen derartige Naturschäden zu schützen. 

Auf dem 

II. Ostdeutschen Bauerntag 
am Sonnt.iq, d e m 23. September, werden dje 
ostdeutschen Bauern von der B u n d e s r e g i e r u n g 
eine beschleunigte Lösung ihrer brennenden 
Probleme fordern. Der Bundeskanzler hat sein 
Erscheinen zugesagt. 

An der Kundgebung sind beteiligt: Der Bund 
der Vertriebenen, der Bauernverband der Ver­
triebenen e. V . unter Mitwirkung des Gesamt­
verbandes der Sowje tzonenf lücht l inge , die Ver­
einigten Landsmannschaften Mitteldeutschlands 
und das H e i m a t v e r d r ä n g t e Landvolk AdL. Die 
Kundgebung wird um 11 Uhr in der Stadthalle 
von Bad Godesberg stattfinden. 

Hunderttausend Parteifunktionäre 
„ausgeforstet" 

Chruschtschew will viele Kreisleitungen 
a u f l ö s e n 

M . M o s k a u . Aus dem jetzt vorliegenden 
v o l l s t ä n d i g e n Text der Rede, die Chruschtschew 
am 27. Juni auf der Konferenz der landwirt­
schaftlichen Produktionsgenossenschaften der 
RSFSR in Moskau gehalten hat, ist zu entneh­
men, daß das Z K der sowjetischen KP zur Zeit 
an V o r s c h l ä g e n für eine sehr tiefgreifende Re­
o r g a n i s a t i o n d e r p o l i t i s c h e n und 
zugleich auch der p a r t e i l i c h e n Vtj l« 
w a l t u n g arbeitet. Es wird sich auf alle 
Fäl le um V e r ä n d e r u n g e n handeln, die — 
es der sowjetische KP-Chef vorsichtig 
drückte —• „ m ö g l i c h e r w e i s e nicht das volle 
s tändnis aller Parte i funkt ionäre finden* wer­
den. Mit dem offenkundigen Zweck, die in e 
Linie betroffenen Partei- und Kreisverwaltungen 
jetzt zu Beginn der Erntearbeiten nicht allzusehr 
zu verärgern , skizzierte Chruschtschew die von 
ihm geplante Verwaltungsneuordnung vorerst 
noch recht nebulos mit dem Hinweis, daß es vor 
e n d g ü l t i g e n Besch lüs sen notwendig sei, mit 
allen z u s t ä n d i g e n Stellen erst noch gründlich 
alle Einzelheiten zu beraten. 

Aber auch schon seine Andeutungen lassen 
erkennen, was in den nächsten Monaten, vor­
aussichtlich nach Absch luß der Erntearbelt«!, 
auf einige Zehntausend Partei- und Verwal* 
t u n g s f u n k t i o n ä r e zukommt. Schon in diesem 
Winter wahrscheinlich sollen nämlich die mei ­
s t e n d e r ü b e r 4 0 0 0 v o r h a n d e n e n 
K r e i s v e r w a l t u n g e n und zugleich auch 
die gleiche Zahl von K r e i s p a r t e i k o m i * 
t e e s a u f g e l ö s t und in dem weit größeren 
Gebietsrahmen der erst seit März dieses Jah­
res in Gründung begriffenen landwirtsdiall-
liehen Produktionsverwaltungen neue admini­
strative und parteiliche Kreisverwaltungssi 
geschaffen werden. Die Kreisverwaltungen in 
ihrer jetzigen Form, so meinte Chruschtschew, 
seien lediglich Erscheinungen einer Ubergangs­
periode gewesen und hät ten ihre LebensbV; 
tigung „im Hinblick auf die neuen und moder­
nen Kommunikationen" längs t verloren. 

Dabei werde man eine Reihe von Funktionen 
der bisherigen politischen Kreisverwaltungen 
auf die Gebietsverwaltungen übertragen und 
dort, wo die fachlichen Voraussetzungen vor­
handen sind, den neuen Kreisparteisek 
zum Stellvertreter des Organisationsleiters des 
Gebietsparteikomitees ernennen. Damit werde, 
so sagte Chruschtschew weiter, auch jede Kom-
p e t e n z ü b e r s c h n e i d u n q vermieden, da weder di« 
neue Kreisverwaltung noch der neue Kreis-
Parte i sekretär die Mögl i chke i t haben werden, 
unmittelbaren Einfluß auf die landwirtschaftliche 
Produktion zu nehmen, sondern diese Ein 
n ä h m e ausschl ießl ich den Verwaltu 
des Gebietes vorbehalten sein wird. 

Mit diesen Andeutungen hat Chruschtscbt* 
die unteren Parte i führungen wissen l a s sen , ddl* 
sie künft ig nicht nur mit einer zahlenmäßig sehr 
weitgehenden Einschränkung zu red; 
dem darüber hinaus auch ihre Einflußm 
auf die Produktion a u s s d i l i e ß l i d i nach Weisun­
gen ü b e r g e o r d n e t e r Stellen auszuüben M -
Wenn auch heute noch nicht abzusehc 
viele größere Kreisverwaltungen in der Sowjet­
union künft ig übrig bleiben weiden, so laßt sich 
immerhin abschätzen, daß die Aullosung von 
2500 bis 3000 politischen und parteilichen Kl**«* 
V e r w a l t u n g e n e i n Heer von mindestens 
1 0 0 0 0 () l : i i n k 1 i o n ä r e n freisetzen wird 
die kunliiy w a h r s c h e i n l i c h die Möglichkeit er­
halten w e r d e n , s i c h in der Landwirtschaft oder 
in der Industrie produktiv zu betätigen. Ütw 
damit ein H e e r , dessen Gros dem Parteichef Wj 
d i e s e v o n i h n e n empfundene „Degradierung* 
kaum sehr dankbar sein wird. 
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SEIT DER VERTREIBUNG BEILAGE DES OSTPREUSSENBLATTES 

DIE LANDWIRTSCHAFT IST SCHULD! 
Wie liegt wirklich die Entwicklung der Erzeugerpreise? 

Verschiedene politische und wirtschaftliche Organisationen beschäftigen sich immer wieder 
mit der Preisentwicklung in der E W G nach dem 30. Juli 1962. Harte Worte regnete es dabei 
meist auf die deutschen Bauern und die Agrarpolitik der Bundesrepublik. Alles wird teuerer, 
heißt es und der deutsche Bauer ist daran schuld. Kein Wort wird aber in diesem Zusammenhang 
darüber verloren, daß seit 1950 die Gehalts- und Lohnsumme von 39,8 Milliarden DM auf 116,6 
Milliarden D M (bis 1960) und das gesamte Erwerbs- und Vermögense inkommen von 69,4 Milliar­
den D M auf 175,7 Milliarden D M gestiegen ist und auch kein Wort davon, daß diese Werte für 
1961 noch sechs Prozent höher liegen. Warum vergleicht man nicht einmal einige absolute Zah­
len, aus denen die Preisbewegung am besten hervorgeht? 

1. September 1962 / Seite 5 

Es kostete zum Beispiel je kg in Pfennige: 
1952 1962 1962 

m e h r als 
1952 

43 44 + 1 
Weizenbrot . . . . 87 124 + 37 
Weizenmischbrot . . . 69 95 + 26 
Kleingebäck (Brötchen) 123 179 + 56 

Bei Roggen ist es ähnlich: 
1952 1962 

m e h r als 
1952 

40 
87 
90 

+ 26 
+ 41 

Man könnte diese Zahlenbeispiele weiter fort­
setzen, aber sie ergäben überall das gleiche 
Bild. Bei dem ganzen »Geschrei" verschweigt 

Roggen 40 
Roggenbrot 61 
Roggenmischbrot . . . 49 

man, daß der Preis für den Erzeuger sich nur 
sehr wenig geändert hat. Warum also wälzt 
man die ganze Schuld auf die Landwirtschaft? 

A u f n a h m e : F r i t z P a u l 

Die Stute Heia v Abendstern u. d. Heide v. 
Absinth im Besitz von Kurt Rosenau in Brun-
stein b. Northeim brachte in diesem Jahr Zwil-
lingsiohlen des Vollblüters Poet, und zwar ein 
Hengst- und ein Stuttohlen, Bereits 1961 brachte 
diese Stute Zwillinge zur Weit, von denen aber 
nur einer am Leben blieb. Eigenartigerweise 
konnte auch der Vater von Kurt Rosenau, Karl 
Rosenau aus Hasenfeld, Kreis lnslerburg, zwi­
schen den beiden Weltkriegen in seiner Zucht 
eine Zwillingsgeburt verzeichnen. Beide Fohlen 
wurden groß und dann als Remonten verkauft. 

Darüber soll'e man auch nachdenken : 

Die Trakehner bei der DLG-Schau 1962 
Die Schimmel-Kollektion war keine spielerische Variation 

In der „Reiter-Revue international" (Mönchen­
gladbach) finden wir nachstehende Betrachtung 
über die Trakehner Pferde bei der DLG-Wander-
ausstellung 1962 in München: 

„Der ,Verband der Züchter und Freunde des 
Warmblutpferdes Trakehner Abstammung' über­
raschte mit einer glanzvollen Kollektion Tra­
kehner Schimmel. Noch niemals hatte ein Ver­
band seit Bestehen der DLG-Ausstellungen eine 

Die Wirkung der Mineraldüngung 
,iPher; die Art und Weise der D ü n g u n g mit 

Staildürig bzw. Kompost wird oft diskutiert, je­
doch wenig über die Anwendungsart der Mine­
raldünger. Diese werden meistens auf die Ober­
fläche des Grünlandes und des Ackers gestreut, 
wenn es sich in letzterem Falle um eine zusätz­
liche Düngung der Winterung im Frühjahr oder 
auch später der schon aufgelaufenen Somme­
rungsfrüchte handelt. Der vor der Saatbestellung 
verabfolgte Minera ldünger wird dagegen auf 
dem Acker durch Egge, Kultivator u. dgl. im 
Boden eingearbeitet und kommt somit den wach­
senden jungen Pflanzen zugute, dagegen bleibt 
er auf dem Grünland auf der Oberfläche liegen. 

Ein von der dänischen landwirtschaftlichen 
Versuchsstation in Askov angestellter Versuch 
hinsichtlich der Wirkung der M i n e r a l d ü n ­
ger bei verschieden tiefer Unterbringung 
dürfte manchen Landwirt interessieren. 

Mit Erlaubnis des dänischen Berichterstatters 
sei festgestellt: In einem Raum mit Anschau­
ungsmaterial wurden einige Tafeln und Fotos 
gezeigt, wo die D ü n g e m i t t e l im Boden sich be­
finden müssen , damit sie für die Pflanzen am 
leichtesten zugängl ich sind. Daß die Nährstoffe 
dort im Boden sein müssen , wo die Pflanzen­
wurzeln sich befinden, wurde durch diese Unter­
suchungen bestät igt . 

Das Interessante bei diesen Untersuchungen 
ist die dabei angewandte Methode: Man hat 
radioaktivierte Phosphorsäure gestreut, und 
zwar 1. vor dem Pflügen, 2. vor dem Eggen 
und 3. nach der Aussaat. Auf diese Weise kam 
die radioaktive Phosphorsäure im Fall 1 etwa 
15 cm tief, im Fall 2 wenige Zentimeter tief 
und im Fall 3 auf der Oberfläche zu liegen 
Dieses konnte nach Ausgrabung eines Boden­
profils mit Hilfe eines Films, der durch die 
radioaktive Phosphorsäure exponiert worden 
war, festgestellt werden. 

Als nun die Pflanzen einige Wochen alt 
waren, konnte man beobachten, daß dort, wo 
die Phosphorsäure nur wenige Zentimeter in 
den Boden gelangt war, die Pflanzen schwächer 
und dort, wo die Phosphorsäure auf der Ober­
fläche liegengeblieben war, sehr schwach 
waren Alsdann grub man Pflanzen von 3 Grup­
pen aus und legte sie auf einen Film. Das Re­
sultat war: Die kräftigen Pflanzen enthielten 
viel, die schwächeren weniger und die schwa­
chen nur ganz wenig Phosphorsäure . Diese 
Untersuchung besagt, daß die Phosphorsaure 
dort liegen bleibt, wo s i e h i n g e l e g t 
w i r d und daß es wichtig ist, sie t i e f g e n u g 
in den Boden einzuarbeiten, damit sie dort von 
den Pflanzenwurzeln aufgenommen und aus­
genutzt werden kann 

Das gilt auch für Kai. Jedoch ist Kali etwas 
.beweglicher" als Phosphorsäure Salpeter da­
gegen kann wegen seiner Leichtlöslichkeit aut 
die Oberfläche gestreut werden, da er bisweilen 
eher zu schnell als zu langsam in die tietere 
Bodenschicht dringt , 

Die nun auftauchende Frage, ob bei den 
Kleegrasweiden nach oberflächlich gegebenem 
Kunstdünger die volle Wirkung erreicht wird 
kann verneinend beantwortet werden, bs ist 
also ratsamer, den Kleegras-Wechselweiden 
den Dünger außer Stickstoff für die g â n ze 
Nutzungsdauer schon vor der Ansaat durch 
tiefere Einarbeitung zu geben. Daß das Klee­

gras den als Kopfdünger erhaltenen Dünger 
nicht g e n ü g e n d ausnutzen kann, geht daraus 
hervor, daß Getreide nach stark mit Phosphor­
säure und Kali gedüngten Kleegrasweiden 
keinen erheblidi größeren Mehrertrag gegeben 
hat. 

Hoher Gehalt des Bodens an aufnehmbarer 
Phosphorsäure ist eine der Grundlagen seiner 
Fruchtbarkeit und Ertragssicherheit. In Ver­
bindung mit einer geregelten Kalkversorgung 
schafft er die Voraussetzungen für gute Boden­
struktur und hohe phosphorreiche Ernten. Letzt­
lich werden auch Ertragsschwankungen ge­
ringer, die in manchen Jahren mit ungünst iger 
Witterung sonst zu beobachten sind. 

Otto Quassowsky 

* Bei der Bekämpfung von Nachtschnecken 
hat sich eine Slugitspritzung (20 cem Slugit auf 
10 Liter Wasser) bewährt. 

* Bereits über 30 000 Se lbstbedienungs läden 
bestehen in der Bundesrepublik. Im letzten Jahr 
sind pro Werktag durchschnittlich 27 neue 
Se lbs tbedienungs läden eröffnet worden. 

* In Großbritannien ist ein neues Sprühmittel 
entwickelt worden, mit dessen Hilfe Hühnerpest , 
Virus- und Bakterienkrankheiten im Keime er­
stickt werden können. 

in der Farbe einheitliche Zuchtkollektion von 
acht Schimmeln herausgebracht. 

Diese Vorstellung ist dem Trakehner Verband 
in München hervorragend geglückt. Auf diese 
Pferde entfielen vier I. und vier II. Preise in den 
Einzelklassen, ferner der Siegerpreis für die 
beste Stute der Gruppe Speziahpferde, sowie ein 
I. Sammlungspreis für die Nachzucht des Heng­
stes Famulus v. Fetysz ox u. d. Faschingsnacht, 
vorgestellt durch den Hengst Maharadscha (II. 
Preis) und die Stuten Klippe 1651, Sonett 1652 
und Sulalei 1839. 

Während also bei dieser Nachzuchtsammlung 
die dominante Schimmelvererbung auf den be­
rühmten Trakehner Vererber Fetysz ox zurück­
zuführen ist, stammt die Siegerstute Esra 1921 
über, ihre Mutter Elfe 742 von Adamas ox; auch 
bei der zur Kollektion gehörenden Marjanka 
1935.v. Allan u. d. Mascotte 284 ist der Mutter» 
vater Adamas ox. 

Diese Kollektion ist keineswegs als .spiele­
rische Variation' des alten Trakehner Farben­
sortiments aufzufassen. Ihr liegt ein wohlerwo­
gener züchterischer Plan zugrunde. Adel und 
Nerv, Trockenheit und Ausgeglichenheit im 
Exterieur sind die hervorstechenden Merkmale 
dieser Pferde. Ihre hohe züchterische Bedeutung 
vermag wohl nur derjenige zu ermessen, der die 
Entwicklung der Pferdezucht zu künftigen Lei­
stungszielen im europäischen oder gar Welt­
maßstab verfolgt. 

* 
Die Münchener Schau bewies mit unmißver­

ständlicher Deutlichkeit: Auch für die edle 
Pferdezucht gibt es ihm Rahmen der E W G ein 
Morgen; es heißt: Qualität auf der Grundlage 
sorgsamster züchterischer Selektion unter Ver­
meidung waghalsiger Kreuzungsexperimente. 
Der vorhandene (ich möchte fast sagen, kos­
mopolitische) Bluteinfluß ist auf härteste Selek­
tion nach Leistung zurückzuführen; im Sinne des 
Lehndorffschen und Oettingenschen Zuchtgedan­
kens gilt es, den Exterieurforderungen in glei­
chem Maße Rechnung zu tragen." 

Vielerlei Gründe tühren bedauerlicherweise zu einer ständigen Verminderung der Schaibestände 
in der Bundesrepublik Unser Bild hat in verschiedenen Gegenden bereits Seltenheitswert. 

A u f n a h m e des A r c h i v s des V e r e i n s zur F ö r d e r u n g des M i l c h Verbrauchs, F r a n k f u r t 

Wenn es zu Tierschauen geht, müssen auch die 
oft erst vor kurzem geborenen Jungtiere mit. 
Gelegentlich werden sogar beim Transport Tiere 
geboren. An der Endstation heißt es dann für 
den Tierpfleger, die Tiere in den Stall zu tragen. 
Unser Bild wurde bei der DLG-Wanderausstel-
lung 1962 in München aulgenommen. Wie wir 
bereits in der letzten Ausgabe berichteten, will 
die Landmaschinen-Industrie, die doch aus den 
Einnahmen der Landwirtschaft lebt, die zentrale 
Landwirtschaftsausstellung auf Bundesebene mit 
internationalem Charakter sprengen und eine 
eigene Landmaschinen-Schau haben. 

D L G - P r e s s e f o t o (Georg B i r z e l e ) 

F Ü R S I E N O T I E R T . . . 
(tnasoil 

Volle Steuerbefreiung gewährt die argentinische 
Regierung den inländischen Rinderzücfetejrk, 
für angekaufte oder gehaltene Kühe sowie 
Färsen und Zuchtbullen, um ihr wichtigstes 
Exporterzeugnis vor weiteren Einschränkun­
gen zu retten. 

Den größten Trinkmilchverbrauch in der EWG 
weist Holland mit 121 kg pro Kopf der Bevöl­
kerung vor Belgien/Luxemburg mit 101 kg, 
Frankreich mit 94 kg und der Bundesrepublik 
mit 92 kg auf. 

Eine Produktionssleigerung von 30 Prozent will 
die französische Landwirtschaft in den Jahren 
1962 bis 1965 erzielen, wobei bei Obst und 
Gemüse das Mehr 80 v. H., bei Ölpflanzen 60 
v. H., bei Geflügel 46 v. H., bei Milch 40 v. H. 
und bei Rindfleisch 30 v. H. betragen soll. 

Eine Kette von Milchbars in allen größeren 
Städten, die ausschließlich auf jugendliche 
Kunden zwischen 12 und 20 Jahren speziali­
siert ist, soll in Dänemark unter dem Werbe­
zeichen der dänischen Milchwirtschaft, der 
Kuh Karoline mit der Butterblume im Maul, 
gestartet werden. Die ersten „Karoline-Bars" 
sollen im September in Kopenhagen eröffnet 
werden. 

Weizenmehl in der Menge von 548 000 t wurden 
1960/61 aus der Bundesrepublik exportiert. 

Die Zahl der Naturparks in der Bundesrepublik 
hat sich auf 18 erhöht, die eine Gesamtfläche 
von rund 800 000 Hektar umfassen. 

D:>e japanische Landmaschinen-Industrie unter 
Führung der Mitsui Trading Co. beabsichtigt 
in E.arilien, und zwar in Sno Paulo, eine Land­
maschinenfabrik zu errichten. 

Das 10. Welt -Wettpf lügen um den „Goldenen 
Pflug", wobei der Weltmeisterpf lüger 1962 er­
mittelt wird, findet am 4. und 5. Oktober in 
Polder Ostflevoland in den Niederlanden statt. 

Auch der Landarbeiter, der Vater wird, hat in 
Trankreich das Recht auf drei Tage Urlaub in 
der Zeit von zwei Wochen vor oder nach der 
Geburt des Kindes. Dies hat jetzt ein franzö­
sisches Arbeitsgericht entschieden. 

Eine Familienzulage erhält in der Schweiz jeder 
landwirtschaftliche Arbeitnehmer und diejeni­
gen se lbständigen Landwirte, deren Netto­
einkommen im Jahre 5500 Franken (5080 DM) 
nicht übersteigt. 

Die ADR (Arbeitsgemeinschaft Deutscher Rin­
derzüchter hat Dr h. c. Carl-Theodor Schnei­
der, Hofschwicheldt, für drei Jahre wiederge­
wählt. 

Ein Forschungsvorhaben über die mögliche Aus­
wirkung der Geflügel-Tuberkulose auf die 
menschliche und tierische Gesundheit wurde 
jetzt vier wissenschaftlichen Instituten der Hu­
man- und Veterinärmedizin durch das Bundes-
Ernährungsministerium übergeben. 

:m eine Milliarde auf 16,235 Milliarden DM sind 
die Betriebsausgaben der westdeutschen Land­
wirtschaft einschließlich der persönlichen Steu­
ern und des Lastenausgleichs im letzten Jahr 
in der Bundesrepublik angestiegen, während 
der Verkaufserlös im gleichen Zeitabschnitt 
nur um rund 100 Millionen auf 20,320 Milliar­
den D M gestiegen ist. 
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Probleme des Landmaschinen-Marktes: 

KOMFORT 
FÜR DEN SCHLEPPERFAHRER! 

Verstellbarer Polstersitz — Heizung für den Fahrer 
Schlepperverdeck als Lebensretter 

Es hat ziemlich lange gedauert, bis man sich 
darauf besonnen hat, daß auch für den Schlep­
perfahrer ein gewisses Maß an Bequemlichkeit 
und ein Schutz vor den Unbilden der Witterung 
durchaus zu vertreten ist. Wir berichteten vor 
etwa einem Jahr bereits einmal über einen 
Schleppersitz, der gut gefedert und sowohl in 
der Höhe wie auch in der Längsrichtung ver­
stellbar ausgebildet war. Inzwischen liegen 
alarmierende Ergebnisse von Reiheijunter-
suchungen an jugendlichen Schlepperfahrern 
vor, die teilweise derartige Bandscheibenschä-
den und Rückgratverkrümmungen zutage ge­
bracht haben, daß man nun wohl Schluß machen 
wird mit den primitiven Sitzschüsseln, die dem 
Körper keinerlei Halt geben. Den Niederschlag 
dieser Bemühungen sah man auf der DLG-
Schau in München, wo man z. B. auf dem Stand 
der Firma Fritzmeier den Unterschied zwischen 
dem alten und einem modernen Sitz dadurch 
deutlich machte, daß man je einen Sitz mittels 
einer „Rüttelmaschine" rüttelte und dem Inter­
essenten Gelegenheit gab, nacheinander auf dem 
alten und dem neuen Sitz Platz zu nehmen und 
sich zunächst durcheinander schütteln zu lassen, 
um dann auf dem modernen Sitz, der gefedert 
und gepolstert war und an dem sogar verstell­
bare Armlehnen anzubringen waren, so recht zu 
verspüren, was ein richtiger Schleppersitz für 
Vorteile bietet. 

Auch die Heizung für den Fahrer setzt sich 
immer mehr durch, sei es, daß man das Sitzpol­
ster als Heizkissen ausbildet, dessen Heizdrähte 
von der Lichtmaschine gespeist werden oder 
daß man die W ä r m e des Motors dazu ausnutzt. 
Bekanntlich gehen rund 30 Prozent der W ä r m e ­
energie des Kraftstoffes durch Strahlung und 
Abgase verloren. Einen Teil davon kann man 
nutzbar machen, in dem man die warme Luft 
durch eine Rohrleitung nach hinten leitet, so daß 
sie über den Pedalen austritt. Diese Einrichtung 
wird besonders wirksam, wenn der Schlepper 
mit einem Verdeck ausgerüste t ist. 

Schlepperverdecke sind in den letzten Jahren 
wesentlich verbessert worden. Da sie bei man­
chen Arbeiten hinderlich sein können , sind sie 
leicht an- und abzubauen; große Scheiben aus 

Vorzug des Verdecks recht deutlich zu machen, 
hatte die obengenannte Firma anläßlich der 
DLG-Schau zu einer einmaligen Demonstration 
eingeladen, bei der verschiedene Schlepper am 
Hang zum Umstürzen gebracht wurden. Es sollte 
hier besonders die Wirkunq eines von der Firma 
neuentwickelten U b e r s c h l a g - S c h u t z ­
b ü g e l s gezeigt werden, der in der Lage ist, 
das ganze Gewicht des stürzenden Schleppers 
aufzunehmen und den Fahrer zu jchützen. 

Bei der Vorführung wurden die — selbstver­
ständlich unbemannten — Schlepper sowohl 
seitlich wie auch nach hinten zum Abstürzen 
gebracht, bei allen Versuchen zeigte sich, daß 
der Schutzbügel unbeschädigt war. Wie die Ab­
bildung zeigt, hat sich der Schlepper dreimal 
überschlagen, ehe er unten wieder „auf die 
Beine kam". Dabei brach zwar die Vorderachse 
ab, aber das Verdeck wurde nur leicht beschä­
digt, und der Überschlag-Schutzbügel hat stand­
gehalten. Wenn man bedenkt, wie häufig Un­
fälle mit meist tödl ichem Ausgang durch das 
Umstürzen von landwirtschaftlichen Schleppern 
vorkommen, dann sollte man besonders, wenn 
man gezwungen ist, mit dem Schlepper in Hang­
lagen zu arbeiten, nicht auf die Mehrkosten 
sehen, die mit der Anschaffung eines Verdecks 
mit Schutzbügel nun einmal verbunden sind. 

Dr. Meyer, Rotthalmünster 

Kipplage 

Versuch 3= Schlepper, 1400 kg schwer m.t-
Normal - Verdeck und zusärz-ehern Uber 
schiogschutzbügel, durchsieben m Fahrt 
richtung undDrücken quer zur Fahrtr.chtüng 
zum Umkippen gebracht • ^bersch agw.nkel 
3 x 360° . Beschädigung: Verdeck le.cht 
Schutzbügel keine; Vorderachse des Schlep 

Eine Skizze, die den Verkaut eines Versuchs zeigt, bei dem der Schutzbügel des Verdecks sehr 
wirksam war und dem Fahrer wahrscheinlich das Leben gerettet hätte. Werkaufnahme 

Ostpreuße als Landwirt in Brasilien 
Der Bevölkerungszuwachs schneller als die Produktionssteigerung 

W e r k a u f n a h m e 

Heizung iür den Schlepperiahrer. Durch das seit­
lich am Motor befestigte Rohr wird Warmluft 
nach hinten geleitet, die bei den Pedalen austritt. 

Sicherheitsglas geben eine gute Sicht. Die Sei­
tenteile und auch das Dach lassen sich beliebig 
zusammenschieben; als Werkstoff verwendet 
man Perlongewebe mit einer Auflage aus P V C . 

Eine ganz besondere Bedeutung kann aber 
dem Schlepperverdeck zukommen, wenn es sich 
um den Schutz des Fahrers bei Unfäl len handelt. 
Immer wieder kann man hören, daß ein nach 
der Seite oder nach hinten umstürzender Schlep­
per durch das G e s t ä n g e des Verdecks am gänz­
lichen Uberschlagen gehindert und so dem Fah­
rer das Leben gerettet wurde. Um gerade diesen 

Oberlandwirtschalt-Rat Dr. Burghauser, jetzt 
in Hammelburg, steht mit unserem ostpreußi­
schen Landsmann Josel Herolz, jetzt in Londrina, 
Brasilien, tätig, in Briefwechsel. Einem Schrei­
ben von J. Herolz entnehmen wir auszugsweise: 

In letzter Zeit wird viel vom Kampl gegen 
den Hunger der Welt und von Entwicklungshilie 
geschrieben und gesprochen. Ich mußte da olt 
an Sie mit dem großen Mitarbeiterstab denken, 
die doch eine sehr große Schülerzahl ausgebildet 
haben. Eine Armee mit einem hervorragenden 
Oliizierkorps im Kampl gegen den Hunger der 
Welt, wurde mit ganz wenigen Ausnahmen 
außer Geiecht gesetzt. 

Sie schreiben in einem Briet, daß die meisten 
ostpreußischen Bauern und Jungbauern sich in 
fremden Berufen herumschlagen. Anfang 1960 
schrieb ich nach Bonn, man möge vertriebenen 
Landwirten aus den Ostgebieten wieder die 
Möglichkeit geben, in ihrem erlernten Beruf ge­
gen den Hunger der Welt zu kämpfen. Hier im 
Süden von Parane, Estado Sao Paulo, Sta. Ca-
torine und Rio Grande de Sul gibt es Flächen 
fast in der Größe der Bundesrepublik Deutsch­
land, Natursteppenland ganz wenig besiedelt. 
Als Naturweiden 1 Stück Großvieh auf 10 Mor­
gen. Wenn das Land aber intensiver bearbeitet 
und gedüngt wird, gibt es Ernten wie auf Ost­
preußens Mittelböden. Fast europäisches Klima, 
ausreichende Niederschläge. 

Die Deutsche Botschaft in Rio de Janeiro ant­
wortete, daß heute im freien Teil Deutschlands 
wieder gute Lebensbedingungen sind. Es gibt 
Arbeit und Brot. So haben vertriebene Land­
wirte, wenn sie in ihrem Beruf nicht mehr arbei­
ten konnten, eine andere Tätigkeit aufgenom­
men. Die Menschen hängen an ihrer Heimat, 
die sie braucht! Das alles sehe ich ein, aber ob 
sie zufrieden sind und ob sie an anderer Stelle 
nicht mehr leisten könnten, danach fragt keiner. 
Diese Idee muß ich vorläufig fallen lassen, denn 
der Lebensstandard in Deutschland ist heute 
nicht mit dem in Brasilien zu vergleichen. Statt 
Einwanderer gibt es jetzt schon Rückwanderer. 

Ich persönlich mit meiner Familie lebe einiger­
maßen. Wir wohnen jetzt in einer werdenden, 
sehr schnell wachsenden Großstadt, die 25 Jahre 

alt ist. Der Kailee hat diese und einige hundert 
andere junge Städte im Norden von Staat Pa­
rane schnell wachsen lassen. In Entfernung von 
18 km haben wir 250 Morgen Land mit Kaiiee. 

Hier liegen immer noch die riesigen unbebau­
ten Landllächen. In einem weiteren Briet schrieb 
ich an den Deutschen Konsul von Brasilien, ob 
es niclit möglich sei, einige Fabriken aulzubauen, 
die Düngemittel herstellen. Brasilien hat einen 
ganz geringen Aufwand von Handelsdüngemit­
tel. Die Einfuhr ist zu teuer. Hier treibt jeder 
Raubbau, und wenn der Ertrag nicht mehr be­
friedigt, dann bleibt das Land brach liegen. Ich 
schrieb: „Wollte die übrige Welt es auch so 
halten, dann wäre der größte Teil der Mensch­
heit bereits verhungert." Ich nehme aber an, 
daß sich deutsche Industrielle linden würden, 
die hier eine Düngemittelindustrie aulbauen. 

Brasiliens Bevölkerung wächst sehr stark. 
Heule sind es etwa 65 Millionen. Für 1970 schätzt 
man bereits 95 Millionen. Bedenken Sie bitte, 
daß Brasilien bereits heute Lebensmittel ein­
führt; besonders Weizen aus Rußland, Argen­
tinien und Kanada Haarsträubend! Die geschlos­
senen europäischen landwirtschaftlichen Kolo­
nien im Süden von Parane haben bewiesen, daß 
nach guter Bodenbearbeitung und Düngung auf 
dem ehemaligen Steppenland ein guter Weizen 
und Reis wächst. Fast möchte ich noch einmal 
Versuchstechniker hier sein, um den Leuten zu 
zeigen, was eine Volldüngung vermag. Also 
billige Düngemittel nach Brasilien im Kampf um 
den Hunger der Welt. 

KÖNNTE INTERESSIEREN 
Im Kanton Wallis in der Schweiz brachte eine 

Kuh sieben lebende normal entwickelte Kälber 
zur Welt, und zwar v i e r Bullen und drei Kuh­
kälber. Bisher wurden noch niemals Siebenlinge 
im Kuhstall registriert. 

Eine Forelle kann 3,5 Meter, ein Hecht 4,5 Me­
ter und eine Makrele sogar 8 Meter in der Se­
kunde schwimmen. 

Auf 1 Liter ist der Pro-Kopf-Verbrauch an 
Sekt im Jahre 1961 angestiegen. Gegenüber 1938 
hat sich der Verbrauch in der Bundesrepublik 
verdreifacht. 

Meersalz hat mit den Wogen des Meeres ge­
nauso viel, o d e r genauso wenig zu tun, wie ge­
wöhnl i ches Speisesalz, das ja auch aus den Ab­
lagerungen urzeitlicher Meere gewonnen wird 
Mit diesen Worten warnte Prof. Becker vom 
Bundes-Gesundheitsaint Berlin vor den versdüe-
denen auf dem Markt erschienenen gesundheits­
fördernden Meersalz-Produkten. In den USA 
wurden vor kurzem einige „Gesundheits-Kauf-
leute" richterlich bestraft, weil sie in Flaschen 
gefü l l t e s 'Atlantik-Wasser für 2,50 Do! 
Flasche als he i lkräf t iges Mittel vei kaufteri: 

Nach einer Statistik haben im Jahre 1961 vnn 
den Beamten 57 Prozent, von den Angestellten 
51 Prozent, von den Facharbeitern 27 Prozent 
und von den Landwirten und Bauern nur 3 Pro­
zent eine Urlaubsreise gemacht. 

Ostzonalei Humoi 
In Leipzig wird getuschelt: Wissen Sie, daß 

unser Leipzig eine sehr fromme Stadt ist? — 
Nein. — Leipzig hat zwei Messen, und zwischen­
durch wird gefastet. 

Industrie unterhält Margarine-Institut 
Erhöhte Tabaksteuer für Milchpreisstützung in Irland 

Straßenverkehrs-Unsicherheit behoben 
Neue Ausnahmebestimmungen auch für die Landwirtschaft 

Für die Landwirte und aber auch für die Poli­
zeiorgane ist mit der Veröffentl ichung der sech­
sten Ausnahmeverordnung zur Straßenverkehrs-
Zulassungs-Ordnung ein Zustand der Unsicher­
heit beendet worden. 

Die Ausnahmeverordnung der Bundesregie­
rung trägt den Anliegen des landwirtschaftlichen 
Fahrzeugverkehrs in größerem Umfange Rech­
nung, als dies in der bisherigen Fassung der Fall 
war. 

In kurzen Zügen die wichtigsten Änderungen , 
soweit sie die Landwirtschaft betreffen: 

Die zulassungsfreien landwirtschaftlichen An­
hänger, die vor dem 1. Juli 1961 erstmals in den 
Verkehr gekommen sind, unterliegen bis auf 
weiteres nicht der Uberwachungspflidit nach § 29 
S T V Z O . 

Diese A n h ä n g e r sind auch von der Vorschrift 
des § 34 befreit, die zu läss igen Achslasten und 
das zuläss ige Gesamtgewicht über den Achsen 
bzw. an der Vorderseite anzuschreiben. Auch 
auf dem Fabrikschild dürfen diese Angaben feh­
len. 

In der Frage, ob und wann landwirtschaftliche 
Fahrzeuge mit Blinklichtanlagen ausgerüste t 
sein müssen , hat sich eine Kompromißlösung in­
sofern ergeben, als diese Fahrzeuge, daß heißt 
die Schlepper mit nach hinten offenem Führer­
sitz, selbstfahrende Arheitsmaschinen sowie alle 
Anhänger , erst ah 1. April 1963 mit vorgeschrie­
benen Fahrtrichtungsanzeigern ausgerüste t sein 

müssen . Beim Mitführen von zwei Anhängern 
genügt es, wenn der letzte A n h ä n g e r Blinkleuch­
ten hat. 

In Zukunft braucht an landwirtschaftlichen An­
hängern nur an der Rückseite ein Geschwindig­
keitsschild (20 km) angebracht werden. Wird das 
Schild, wie beispielsweise beim Stallmiststreuer, 
zeitweise verdeckt oder abgenommen, so muß 
ein solches an der rechten Längsse i te vorhanden 
sein. 

Eine unwesentliche Erleichterung bedeutet es, 
daß die A n h ä n g e r mit einem zu läss igen Gesamt­
gewicht bis zwei Tonnen keine bodenfreien Zug­
gabeln und keine in Höhe des Kupplungsmauls 
einstellbare Zugöse besitzen müssen . 

Von einer Überwachung der vor dem 1. 7. 1961 
in den landwirtschaftlichen Betrieben vorhanden 
gewesenen luft- oder eisenbereiften Anhängern 
durch den Technischen Uberwachungsverein 
wird abgesehen. 

Eine abnehmbare Anbringung der Beleuch­
tungseinrichtungen an Anhängern wird gestat­
tet. 

A U F 1,4 MILLIONEN G Ä N S E ist der Bestand 
der Bundesrepublik zurückgegangen , nachdem 
im Jahre 1950 sogar über 2,4 Millionen Stück 
gehalten wurden. 

FLÜSSIGE DUNGEMITTEL werden jetzt in 
Amerika nach einer v ierjährigen Entwicklungs­
zeit angeboten. In Amerika wird dieses Stick­
stoffdüngemitte l schon seit Jahren verwandt. 

USA-Nahrungsmittel-Experten haben ein 
neues Trocknungsverfahren für Milch entwickelt, 
dessen Endprodukt genau so löslich wie der 
Expreßkaffee sein soll. Dieses Milclipulver kann 
ohne Veränderung der Qualität und des Geruchs 
sechs Monate gelagert werden. Die durch Zu­
gabe von Wasser erzeugte Milch aus diesem 
Pulver hat den Geruch der Frischmilch. 

Kondensmilch kann viele Monate gelagert 
werden, jedoch sollen die Dosen alle drei Mo­
nate auf den Kopf gestellt werden, wodurch die 
Ansammlung des Milchfetts am Deckel ver­
mieden wird. 

Die Jahres-Durchschnittsleistung der deutschen 
Herdbuchkühe beträgt 4349 kg Milch mit 3,95 
Prozent Fett oder 204,8 kg Milchiett, die der 
kontrollierten Kühe 4034 kg Milch mit 3,97 Pro­
zent Fett oder 156 kg Milchfett. Bei den nicht-
kontrollierten Kühen liegt der Durchschnitt fast 
um 100 kg Milch niedriger. 

In Frankfurt wurde ein „Margarine-Institut 
für gesunde Ernährung" von der Margarine-
Industrie gegründet mit der Aufgabe der Auf­
klärung des Verbrauchers. Die Hamburger Dipl-
Psychologin Ursula Maletzke klagte bei der Er­
öffnung des Instituts: „Es gibt immer noch die 
alten Vorurteile gegenüber der Margarine.' Nach 
dem Urteil von Prot. Lang von der Mainzer Uni­
versität soll die Margarine mehr ungesättigte 
Fettsäuren als die Butter enthalten, denen ein 
vorbeugender Einlluß gegen Herz- und Kreis­
laufkrankheiten zugeschrieben wird. 

Für die Zwanziger-Packung Zigaretten muß 
der irische Raucher jetzt 1 d (4,7 PI) mehr Tabak­
steuer zahlen. Die aulkommenden Mittel werden 
zur Milchpreis-Stützung aufgewendet, um damit 
die durch Sperrung der Butterlieferungen nach 
England entstandenen Exportverluste zu über­
brücken. 

Die rund 34 Millionen Kühe liefern jährlich 
rund 100 Milliarden Liter Milch für die Ver­
braucher des europäischen Marktes. Die Butter­
produktion stellt sich auf last 1,6 Millionen t 
und die Käse-Erzeugung aul 1,7 MHlioneJki. 

Obwohl der Wert der jährlichen Fleischpro­
duktion der britischen Landwirtschalt sich um­
gerechnet auf 4,95 Milliarden DM stellt, müssen 
40 Prozent des britischen Fleischbedarfs impor­
tiert werden. 

260 Eier betrügt der Verbrauch pro Kopl der 
Bevölkerung in England im Jahr. Durch Steige­
rung der Geflügelfarmen in England ist jetzt 
Großbritannien schon fast Eier-Selbstversorger 
geworden. 

WICHTIG ZU WISSEN! 
Der Japankäfer , unserem J u n i k ä f e r sehr ähn­

lich, gehört seit 1916 zu den g e f ä h r l i c h e n PflfB' 
zenschäd l ingen der USA-Landwirtschaft 
als 100 verschiedene Kulturpflanzen werden von 
ihm befallen und verursachen in den US 
lieh Schäden von 10 Millionen D o l l a r . 1952 wur­
den die ersten Japankäfer durch F l u g z e u g 
Europa und i960 nach Deutschland eingeschleppt 
(Rhein-Muin-Flughafen Frankfurt). Verdächtig« 
Funde sollen sofort dem zuständigen Pflanzen­
schutzamt gemeldet werden. 

Der stark ausgeweitete Anbau schwarzer So-
hannisbeeren in der Bundesrepublik hat auch 
zur Vermehrung der Johannisbeer-KnospenÖ*' 1" 
milbe geführt. Die Milben sind auch gefährliche 
Uberträger von Viruskrankheiten. 

Da Krankheiten weder von Pferden auf 
Schweine- noch unigekehit ü b e r t r a g e n werden, 
scheint es unbedenklich, Schweine und Pferde 
nebeneinander in einem gemeinsamen Stall* 1 

halten. 

I l l l l l l l l f i n i l l l l l l 1111 II 111 • 11 II II I tili im'»" 1" 

E N D E D E R B E I L A G E „ G E O R G I N E * 
V e r a n t w o r t l i c h für den Inhal t der „Georgine"! 

M i r k o A l t g a y e r , 314 L ü n e b u r g , W e d e k l n d s t r * » « 1 1 
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Qbmrhn und Jee trinken! 
Ein alter, weiser Chinese hat vor Jahrhunder­

ten ein Buch geschrieben über .Das Kochen von 
Quellwasser". Darin steht ein Satz: „Man trinkt 
Tee, damit man den Lärm der Welt vergißt." 
Wie würde der Gute sich verachtungsvoll ab­
wenden, wenn er unser gechlortes Leitungswas­
ser aus dem Zapfhahn statt aus der Quelle neh­
men müßte, begleitet von den Mißtönen des 
heutigen Lärms! Tee ist für alle teetrinkenden 
Völker eine Quelle des Behagens, des Besin­
nens, des geistigen Genusses, der Höflichkeit . 
Es muß doch etwas U n g e w ö h n l i c h e s , Unver­
gleichliches um Duft und Geschmack des Tees 
sein, daß sich um ihn Zeremonie und Sagen bil­
deten. Man denke nur an die Feierlichkeit des 
japanischen Teekultesl 

Was der Tee chemisch ist, w e i ß man schon 
lange. Worin beruht sein Duft, sein Geschmack, 
sein Zauber? Können wir auch heute noch bei 

eben Sahne (bitte echte, nicht „Blechkuh") die 
sich anmutig in dem braunen Tee wölkt . Dann 
mit Andacht und Muße trinken. Der Ostfriese 
trinkt ihn zu jeder Tages- und Nachtzeit, 25 bis 
30 Täßchen können es ruhig werden Es sind 
wirklich nur Täßchen, keine großen Stöppel . Auf 
die Kluntjes wird immer neuer Tee gegossen, 
bis sie sich aufgelöst haben. In Ostfriesland ist 
auch das Stövchen zu Hause, auf dem notfalls 
der Tee heiß gehalten wird, oft bezaubernde 
kleine Kunstwerke der Kupfer- und Messing­
schmiede. 

Wenn Sie Tee mit Zitrone lieben, geben Sie 
in die Tasse eine dünne Scheibe, streuen einen 
Teelöffel Zucker darauf und gießen nach ein 
paar Minuten den Tee darüber. 

Der Russe liebt sogar Gelee, Marmelade oder 
Obstsaft in seinem Tee. Kein Wunder, denn dort 
stand auf dem nie erlöschenden Samovar ein 

einer Tasse Tee den Larm der WeU^ vergessen? Kännchen mit Teextrakt oft stundenlang, Was 
ser wurde durch ein niedliches Zapfhähnchen 
dazugezapft (auch dieses brodelte schon eine 
kleine Ewigkeit). Welche guten, zarten Geister 
des Tees hielten diese Behandlung aus? Sie 

Unsere Leser schreiben: 

Tee ist eine Kostbarkeit und doch billig. Jeder 
kann sich eine Tasse Tee leisten, wenn wir 
auch nicht verschweigen wollen, daß er noch 
weit billiger sein könnte . In Wirklichkeit trin­
ken wir nicht eine Tasse Ceylon oder Ostfriesen-
Broken, sondern eine Tasse voll Zoll und Steu­
ern mit ein wenig echtem Tee darin 

Tee ist kostbar, aber nicht kostspielig. Er ist 
trotz Zoll und Steuer das preiswerteste Genuß-
rr "el der Welt. Er ist blumig und lieblich, er 
i-t r.ngenehm und anregend, aber nicht auf-
rr nd oder gar aufpeitschend wie zuviel Kaf­
fee Tee bekommt gut, er bringt Wohlbehagen 
rundum und glättet sogar die gallige Laune des 
M "gonleidenden. 

Indien, Ceylon und Indonesien liefern uns 
heute die besten Tees. Im hohen Himalaja ge­
deiht der besonders feine Darjeeling, in Assam 
ein kräftiges Gewächs voller Aroma, im he ißen 
Ceylon ein blumig herber Tee, in Java und Su­
matra sind die Sorten stark und würzig . 

Die Kunst der heimischen Teekoster und Tee­
händler hat für uns die verschiedensten Mischun­
gen zusammengestellt, die man wie der Wein­
kenner wählt und liebt. Berühmt ist die kräftige 
Mischung des Ostfriesen, d e m deutschen Tee­
trinker, 

Wie wird der Tee nun zubereitet? Vor allem 
mit viel Liebe und Sorgfalt. Die Teekannen 
(bitte zwei!) dürfen zu nichts anderem verwen­
det werden. Wehe, wenn man sie in die große 
Abwäsche täte (womögl ich noch mit Spülmittel ) ! 
Man spült sie nur unter der Leitung und darf 
um keinen Preis den innen sich allmählich bil­
denden Teefilm fortscheuern. Je dunkler diese 
Patina wird, desto würdiger wird die Kanne für 
den Trank der Götter. Vor Gebrauch wird die 
Kanne mit kochendem Wasser durchgespült , da­
mit sie recht he iß wird und in der Hitze schnell 
die letzten Tropfen verdampfen. Jetzt geben wir 
den Tee hinein. Nicht mit der Menge geizen, 
auf jede Tasse einen Teelöf fe l voll nehmen. 
Frisches Wasser zum Kochen bringen und spru­
delnd über den Tee g i e ß e n . Fünf Minuten genau 
nach der Uhr ziehen lassen, damit er sein volles 
Aroma entwickelt, aber nicht bitter wird. Die 
zweite Kanne, in die er jetzt gegossen wird, 
muß natürlich auch brühheiß sein. Immer daran 
denken: Weniger Wasser gibt besseren Tee! 

Haben Sie einmal in Ostfriesland Tee getrun­
ken? Er ist dort dunkel wie Kaffee, ein heller 
»Blümchen" wird Ihnen nach dieser Kostprobe 
nicht mehr schmecken. Es ist ein Hochgenuß, der 
einen dort verleitet, Tasse um Tasse zu trinken. 
Wenn Sie nämlich als wohlerzogener Mensch 
Ihren Teelöf fe l neben die Tasse legen, wird 
Ihnen immer wieder eingeschenkt. Lassen Sie 
den Löffel darin stehen zum Zeichen: Nun ist 
endgültig Schluß! Mancherorts (teils auch in 
Holland) gibt es noch henkellose Täßchen, die 
man dann umgedreht auf die Untertasse stellt. 
In Ostfriesland gibt es noch Zisternen, die das 
für den Tee so beliebte Regenwasser sammeln 
— wunderbar schmeckt damit aufgegossener 
Tee. Man nimmt dort erst ein paar „Kluntjes", 
auf hochdeutsch Kandis, in die Tasse, die ver­
gnüglich knistern, wenn der he iße Trank darauf 
gegossen wird. Dann ein bis zwei kleine Löffel­

sind entschwunden und werden durch Obst­
extrakte ersetzt. 

Da lobe ich mir schon mehr einen Schuß Rum 
oder Cognak in dem Tee. Die kältesten Füße 
spüren in Kürze ihre belebende Wirkung Art­
fremd sind Tee-Eier und Tee-Beutel. Im Tee-E 
können sich die Blätter nicht genügend ent 
falten, und der Teebeutel, der besonders bein 
im Lokal gereichten Tee an baumelndem Fadei 
rumschwimmt, enthält viel zu wenig Tee. Dafüi 
ist er aber die teuerste Form des Teeinkaufs 

Auf die Empfindlichkeit des Tees müssen wir 
Rücksicht nehmen. Seine Empfänglichkeit für 
fremden Geruch verbietet seine Nachbarschaft 
im gleichen Schrank mit Kaffee, Tabak oder 
Käse. Er muß unbedingt luftdicht abgeschlossen 
werden, kühl und trocken im Schraubglas oder 
festschließender Dose. 

Man lasse sich die Teesorten im Spezialge­
schäft empfehlen. Sie werden nach dem Wasser 
unseres Wohnortes abgestimmt. Jede größere 
Teefirma hat dicke Rezeptwälzer, um jedem das 
erstrebte Seine in Vortrefflichkeit zu liefern. 

Und wenn Sie dann eine schöne Teestunde 
genossen haben, gehört an den Schluß die andere 
Spezialität des Ostfriesen: een lüttje Korn — 
wir würden sagen: ein Kornus. 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

@in Pjiicfifjafir für Jltädcfien 
In Folge 22 hat Frau Haslinger auf der Frauenseite die Frage aufgeworfen, ob ein Pflichtjahr 

für Mädchen auch heute noch ze i tgemäß und notwendig sei. 
Inzwischen wurde bekannt, daß die CDU/CSU im Oktober im Bundestag einen Gesetzentwurf 

zur Förderung eines freiwilligen Sozial-Hilfsdienstes einbringen will. Freiwillige soziale Hilfs­
leistungen von Mädchen sollen nach diesem Gesetzentwurf als eine Zeit der Berufsausbildung 
anerkannt werden. Außerdem sollen bestimmte gesetzliche Leistungen wie Renten, Kindergeld, 
Kinderzuschläge usw. während dieses Sozialjahres weitergezahlt werden. Im Bundesjugendplan 
1962 sind bereits Mittel zur Finanzierung von Vorbereitungskursen für Mädchen bereitgestellt 
worden, die ein freiwilliges Sozialjahr ableisten wollen. 

Junge Mädchen im Alter von 16 bis 25 Jahren werden aufgefordert, sich für freiwillige 
Hilfeleistungen in Krankenhäusern, Altersheimen, Heil- und Pflegeanstalten, Müttergenesungs­
heimen und Kindergärten, bei kinderreichen Familien und in bäuerlichen Haushaltungen zur 
Verfügung zu stellen. Um einen Anreiz für die Ableistung des freiwilligen Sozial Jahres zu 
schaffen, wird erwogen, den jungen Mädchen neben einem Taschengeld von etwa 60 D M und 
einer Kleiderzulage einen weiteren Zuschuß aus öffentlichen Mitteln zu zahlen. 

Unsere Leser schreiben uns 
Noch einmal: Kochkäse 

Frau Charlotte K a 11 i e n , jetzt Lauenburg, 
Ellstraße 23, schreibt uns: 

Heute las ich im Ostpreußenblatt das Wort 
Kochkäse. Diesem selbstgekochten Käse ver­
dankte ich 1945, daß die Bäuerinnen eines schles­
wig-holsteinischen Dorfes mich anerkannten. Ich Menschen mit Leerlauf. Die älteren Lehrer 
kam in die Küche und sah dort zwei große 
Schüsseln voll dicker Milch stehen. Aul meine 
Frage, was damit geschehen solle, zuckte manjiie tahrung in den Ruhestand versetzt zu werden 
Schultern. „Dar! ich Käse daraus kochen?" 

Zu dem von Frau Haslinger angeschnittenen 
Thema bringen wir zwei Zuschriften aus unse­
rem Leserkreis, die sich mit dem Pflichtjahr be­
fassen. Frau Hilde Berg-Terner aus Tuttenberg, 
Kreis Labiau, jetzt Leese, Kreis Nienburg, 
schreibt uns: 

Ich halte einen Arbeitsdienst und ein Pflicht­
jahr lür unsere Mädchen für notwendig, im In­
teresse des Ganzen und im eigenen der Mädchen 
selber. 

Dem Grundgesetz widerspricht dies nicht. Es 
ist darin die Rede von der „herkömmlichen, all­
gemeinen, lür alle gleichen, öftentlichen Dienst-
leistungspllicht". „Herkömmlich" wäre als 
einziges hier neu. Aber was ist nicht schon alles 
neu gewesen? Goethe konnte „lehrende Frauen" 
nicht leiden, und man denke an die übrigen 
Frauenberute. 

Das Grundgesetz verlangt die Gleichberechti­
gung, besser hieße es Gleichverpllichtung. Zie­
hen wir den Wehrdienst ab, obwohl manche Völ­
ker die Mädchen an der Walle ausgebildet ha­
ben. Aber die Wirtschaft im Hinterland ist da­
durch gefährdet, und vor allem der Bestand des 
Volkes. Dagegen wäre eine Dienstverpllichtung 
der Mädchen zu wünschen. In den Krankenhäu­
sern könnten sie Nebenarbeiten tun, damit wäre 
schon viel geholfen. In einer Internatserziehung 
können die Aufgaben dieses Jahres intensiver 
erledigt werden, was die hauswirtschaftliche 
Ausbildung — dies noch besser im Pflichtjahr! 
— und die vaterländische Ausrichtung anbe­
trifft, fm Arbeitsdienst können Jungen und Mäd­
chen den Einflüssen des Bolschewismus und des 
Amerikanismus entzogen werden, bis sie selber 
genug Urteilskraft haben. Deshalb sollte man 
die Einberufung zum öffentlichen Dienst nicht 
ins Alter von 14 Jahren, sondern später legen, 
gemeinsam mit den entlassenen Abiturienten. 
Erst in diesem Alter ist unsere Jugend für die 
Gedanken der Verpflichtung reit. Unsere Kinder 
sind nicht problemüberladen, wie immer behaup­
tet wird. Ihnen fehlen Probleme! Nationale Fra­
gen, Heimatrecht, Vereinigung Europas, auch 
allgemein menschliche Dinge kann man schul­
entlassenen Volksschülern noch nicht in dem 
Maße nahebringen, ganz abgesehen von einer 
Einführung in das rechte Verhältnis der Ge­
schlechter. Wo die Lehrer hernehmen? In unse­
rem Wirtschaftswunder beschäftigen sich viele 

aus 
der noch unbedingt deutsch denkenden Genera­
tion — bedauern es, im Alter der größten Er-

Mit-
leidig zuckte man die Schultern und willigte ein. 
Ich kochte nun einen Käse aus irischer Glumse. 
Als am nächsten Tag die Schale auf dem Tisch 
s!and, griff niemand zu. Schließlich war es der 
BcjUBt selbst, der probierte. „Ganz was Fremdes, 
schmeckt aber gut." Nun schmeckten alle, keiner 
lehnte ab. „Frau K., wann kochst wieder Käse?' 

aul den Straßen des Das Geld hierfür liegt 
Wirtschaftswunders! 

Kommen wir zu dem, was die jungen Men­
schen selber als Gewinn aus einer Dienstver­
pllichtung heimbringen. Vor dem Kriege war 
ich troh, daß meine beiden Söhne dienen soll­
ten und war entschlossen, meine drei Töchter 
zum Pllichtdienst in ordentliche Arbeiterlami-- - - - - - a , „ ~ A h o n W c erlebte ich so- zum Ptichtaiensi m oraenuicne /\roeueriunu 

hortet nun oft. E>nesAbends erlebte ich so ^ ^ ^ D l e M t m d h 

gar daß drei B ™ ? " l r ™ e » ^ tung lernen die jungen Menschen viel Wertvol 
kamen mit der Bitte ich s o ' ! ' ^ h n ^ . j ; ° s ^ ° 5 - les Andere Gegenden des Vaterlandes, andere 
kochen Was das 1945 in einem ^ « ^ J * 0 ' Menschen, andere Küche, anderer Leute Arbeit, 
stemischen Bauerndorl bedeutete, werden siener i ^ anzupassen, Dienst am Volk, Vor­
fiele Landsleute wissen. Kochkäse träge aus vielen Gebieten, Spiel, Sport, Hand-

Nun, vielleicht schmeckt ™*J"K™%fe er%keit - auch mit Hacke und Spaten. Die 
aus frischer Glumse lh"en'Hte/]"^e^n Mäde l s kommen gewandt, sicher, bescheiden zu-
sich aber die Glumse ^J^SSS^äSmi JJ3V Klassenkampf wird uninteressant. Sagen 
also dicke Milch. Bitte nicht kochen lassende roai.ju« v ^ ß j s c b e n £„/e_ kurz: 

v t v m ~ m r w . . , - — . . Fäden das Volk wichtiger, kann kein Staat bestehen 
kochen. Schon nach kurzer Zeit ziehen Faden^ das fcft^ ^ 
Dann fügen Sie etwas Sahne zu. Aoei 

In eine Schale füllen. Aus dem Quark den die 
hiesigen Molkereien liefern, gelingt der Kocn 
käse nicht. Es muß Sahnequark sein. 

Fahne von Preußen schwört, hat nichts mehr, 
was ihm selber gehört.' 

Man klagt allenthalben über die politische 
Uninteressiertheit der Jugend. Nach dem Ersten 
Weltkrieg war es ebenso. Erst langsam kam, 
nachdem auch damals in den Schulen keine Va­
terlandslieder mehr gesungen wurden, die 
Staatsgesinnung wieder in Gang. 

Die von Frau Haslinger angezogenen Früh­
ehen haben ihren Grund im Leichtsinn, sie wer­
den meistens auf Grund eines „Muß" geschlos­
sen. Im Arbeitsdienst wäre für diesen Leicht­
sinn wegen der strengen Aufsicht weniger Platz, 
auch kann Einfluß genommen werden aul das 
oben erwähnte Verhältnis der Geschlechter. 
Man sage nicht, das sei aussichtlos. Bei einer 
solchen Einstellung gibt man am besten jede 
Erziehung von vornherein auf. Das Fernsehen 
veranstaltete zu Anfang d. J. eine Sendung und 
Umfrage über den Arbeitsdienst, verbunden mit 
einer Befragung. Die Mehrzahl der Beiragten 
sprach sich lür eine Dienstpflicht aus. Auch alle, 
die ich beiragt habe, waren dieser Meinung. 

Nehru iordert lür sein Land auch eine Ver­
pflichtung zum Dienst. Er hält sie aus meinen 
oben angegebenen Gründen lür notwendig. 

Frau Haslinger schreibt, daß die Frauen ihr 
ganzes Leben lang durch die Kinder dem Lande 
dienen. Gewiß, aber die Männer auch durch ihre 
berufliche Arbeit. Darüber hinaus verlangt man 
von ihnen, im Ernstlall ihr Leben einzusetzen. 
Um die Waage ins Gleichgewicht zu bringen, 
muß auf der Seite der Frauen die Dienstpilicht 
erscheinen. Natürlich fordere ich auch lür die 
jungen Männer eine Dienstpilicht. Erzieherisch 
genügt die Wehrmacht nicht. 

überdies: Glaubt man, mit einer Menschenfüh­
rung, wie sie in unserer wirtschaftswunderlichen 
Bundesrepublik geübt wird, den Weltfeind Nr. 1 
auch nur da aulhallen zu können, wo er heule 
steht, ganz zu schweigen von der Notwendig­
keit, ihn in seine alten Grenzen bewährter 
Weltordnung in und zum Frieden zurückdrängen 
zu können? 

Meine Nichte schreibt mir von einem Ferien­
aufenthalt in England, daß ihre aus Angehöri­
gen vieler europäischer Staaten bestehende 
Gruppe aul einem Bauernhof lebe, um Englisch 
zu lernen, wozu aber wenig Gelegenheit sei. 
Fünt Tage in der Woche arbeiten die Schüler 
auf den Kartoftelteldern. Aber Dienst am eige­
nen Volk soll unmöglich sein? 

Man hört nicht im Gespräch, sondern man liest 
öfter in Zeitungen, der Arbeitsdienst sei gewe­
sen und belastet. Die Autobahnen und der 
Volkswagen und vieles andere waren auch. Für 
Gespensterfurcht sind wir doch alle zu alt. Der 
neue Deutsche Staat, das Deutsche Reicli sollen 
gebaut werden. Dazu braucht man haltbare Bau­
stolle. Einer davon kann die Dienstverpllichtung 
der Jugend sein. 

Frau R., Gött ingen, schreibt: zu dem gleichen 
Thema: 

Ein besonderes Anliegen ist mir schon seit 
längerem ein Dienstjahr lür die weibliche Ju­
gend. Die Frau hat sich die Gleichberechtigung 
erkämptl, aber das sollte auch gleiche Pflichten 
bedeuten. Der Mann ist im Durchschnitt stärker 
belastet als die Frau, man sieht es an der höhe­
ren Sterblichkeit, und es gibt leider auch Ge­
schehnisse, die das Leben des Mannes lür sein 
Volk fordern. Die Doppelbelastung der Frau 
mit Ehe und Beruf ist oft nur der Wunsch nach 
gesteigertem Wohlstand. Ich weiß aus den ver­
gangenen Jahren, wie schnell sich die Mädels im 
Pflichtjahr einlebten und gern daran zurückdach­
ten. Sie lernten viel lür ihr späteres Leben, auch 
bietet sozialer Dienst ein gutes Gegengewicht 
gegen manche Veräußerlichungen, die die Um­
welt mit sich bringt. Das Beispiel der Schweiz 
sollte uns zeigen, daß es Wege gibt, beiden 
Volksteilen gerecht zu werden. 

Frau Haslinger schreibt zu dem letzten Brief 
Wir Frauen sind uns wohl alle einig, daß ein 

sozialer Ehrendienst für Mädchen wünschens 
wert und wichtig ist. Je mehr diese Frage in 

So sollte man 
den Tag beginnen 

Eine interessante Umfrage 

Eine Karikatur von dem Mann, der am Mor­
gen beim Frühstück die Zeitung liest und dabei 
gleichgült ig irgendwelche Nahrungsmittel her­
unterschlingt, um dann davonzuhasten, ist noch 
immer zei tgemäß, wenn auch vielleicht nicht nur 
in dem vordergründigen Witz, den die Zeichner 
lieben. M ö g e n nämlich die Ernährungswissen­
schaftler noch so oft auf die Bedeutung eines 
ruhig eingenommenen, sorgsam zusammenge­
stellten Frühstücks hinweisen, das weder bela­
stet noch schwer verdaulich ist oder die Nerven 
aufputscht — in den meisten Familien hat sich 
die erste Mahlzeit am Tag seit Generationen 
nicht verändert. 

Verändert haben sich aber — und das ist der 
Grund, warum unsere herkömmlichen Frühstücks­
gewohnheiten falsch sind — die Lebens- und Ar­
beitsbedingungen Einmal gehen die meisten 
Menschen heute einer körperlich weniger an­
strengenden Beschäftigung nach. Sie brauchen 
also keine allzu schwere und umfangreiche 
Mahlzeit. Es genügt , wenn rund 30 Prozent der 
täglichen Kalorienmenge auf das Frühstück ent­
fallen. Zum andern essen die meisten — 15 Mi l ­
lionen nämlich — mittags in Kantinen und Gast­
stätten, wo sie nicht immer das erhalten, was 
ihnen persönlich am besten bekommt oder 
schmeckt. Auch die Umgebung ist hier im all­
gemeinen nicht so appetitlich anregend, und so 
wirkt diese Mahlzeit, auch wenn sie noch so 
nahrhaft ist, oft weniger bekömmlich und ge­
sundheitsfördernd. 

Daher ist es kein Wunder, wenn das Frühstück 
immer mehr als eine besonders wichtige Mahl­
zeit angesehen wird, die vor allem vitamin- und 
e iweißhal t ig sein sollte. Die Hausfrauen selbst 
wissen zum größten Teil durchaus, wie eine 
solche Mahlzeit beschaffen sein soll. Bei einer 
Befragung nach dem „modernen" Frühstück ent-

Estragon und Marienblatt 
Auf unsere große Umfrage nach dem Kritfut-

lein Pelletrum, das sich schließlich als Estragon 
entpuppte, und nach dem Marlenblatt haben 
wir wieder eine solche Fülle von Zuschriften be­
kommen, daß wir Sie, liebe Leserinnen und 
Leser der Frauenseite, um Geduld bitten müs­
sen, bis wir alle diese Zuschriften durchgear­
beitet haben. Alle Wünsche nach diesen heimat­
lichen Pflanzen oder nach einem Wurzelstock 
werden wir an die richtigen Stellen weiterleiten. 
Wir hoffen, daß wir alle Ihre Wünsche erfüllen 
können und daß im kommenden Jahr auf vielen 
Tischen unserer ostpreußischen Familien die 
langentbehrten heimatlichen Würzkräuter zu 
finden sein werden! R M W 

schieden sich nämlich von 516 befragten Frauen 
allein 36 Prozent für Fruchtsaft als Getränk, 47 
Prozent für Cornflakes und Haferflocken und 
39 Prozent für Obst. Auf die weitere Frage aber, 
was man denn nun wohl wirklich zum Frühstück 
ißt, standen an der Spitze der Nennungen plötz­
lich die herkömmlichen Nahrungsmittel und Ge­
tränke vom Kaffee bis zum Brötchen, von der 
Butter bis zu Wurst und Schinken, von der 
Marmelade bis zu den Eiern. Zwar verschließt 
sich kaum eine Hausfrau der Einsicht, daß bei­
spielsweise Joghurt mit Cornflakes und Früch­
ten appetitanregend, leicht verdaulich und sätti­
gend ist, aber sie kann sich nur schwer zu einer 
Umstellung entschließen, was um so erstaun­
licher ist, weil die Zubereitung — vor allem 
auch für Kinder — viel weniger Zeit erfordert. 

In den USA und in Schweden, wo sich neue 
Lebensformen immer zuerst durchsetzen, ist das 
moderne Frühstück längst zur Selbstverständ­
lichkeit geworden. Auch bei uns werden die 
Hausfrauen der als richtig anerkannten Theorie 
sicher bald die Praxis folgen lassen. Sie soll­
ten sich dabei zugleich bemühen, das Frühstück 
für alle Familienmitglieder zu einer in Ruhe, am 
hübsch gedeckten Tisch eingenommenen Mahl­
zeit zu machen, bei der in guter, aufgeschlosse­
ner Stimmung eine gesunde Grundlage gelegt 
wird für die vielfachen Anforderungen, die der 
Tag an alle Familienmitglieder stellt. (FvH) 

der Öffentlichkeit auftaucht, desto besser. Der 
Weg muß aber noch gefunden werden, wir ste­
hen alle noch zu sehr unter der Hypothek der 
Hitlerjahre, wenn auch niemand verkennen 
wird, daß viel Gutes an dem damaligen „Pflicht­
jahr" war. Vor allem auch für die so unbedingt 
notwendige Vorbildung der Mädchen für ihre 
Aufgabe als Hausfrau und Muttei. 

Die Doppelbelastung der arbeitenden Frau ist 
statistisch nachweisbar nur zum geringeren Teil 
auf den Wunsch nach gehobenem Lebensstan­
dard zurückzuführen, viel öfter steht dahinter 
das rauhe Muß. Die größere Sterblichkeit der 
Männer ist eine seit Jahrzehnten nachgewie­
sene Tatsache, die konstitutionell bedingt ist. 
Und wenn wirklich ein Krieg käme, wären die 
Frauen den Folgen ganz genauso ausgesetzt wie 
die Männer. 
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Orangenbäume, Rosenrabatten und Jasmin 

<^et statten des aäten J3zaxeln in ^T~kaiau 
Von H e d w i g v o n L ö l h ö f f e l 

„Was könnte ich wohl diesmal in die Kästen 
pflanzen? Und womit werde ich das Gitter be­
ranken?" 

Ich stehe auf dem kleinen Balkon des städti­
schen Mietshauses und denke nach: Rote Bohnen 
oder Wicken? Kick übern Zaun? 

Wie ich so denke, fängt der Balkon an, sich zu 
dehnen, wird größer und größer, wird zum Gar­
ten mit bunten Beeten, mit zahllosen alten Bäu­
men. Das häßliche Eisengitter dehnt sich mit. Es 
wird zum langen, langen hö lzernen Staketen­
zaun, hübsch ausgesäg t mit geschweiften Köpfen. 

Brrrr . . . da schreckt mich die Türkl ingel aus 
meinen Träumen auf. Der Briefträger reicht einen 
riesigen Umschlag herein. Ach, aus dem Saar­
land? Etwa von Meister T h i e l ? Ich falte den 
Inhalt auseinander. Genau wie der Garten in 
meinem wachen Traum wird er größer und grö­
ßer. Der Tisch muß ausgezogen werden, damit 
das Blatt Papier darauf Platz findet. 

„Kinder, kommt, seht, unser Garten!" Ein 
sauber gezeichneter Grundriß liegt vor uns, dar­
unter lesen wir die Zeilen: „Der Tharauer Park, 
nach der Erinnerung gezeichnet — Gärtner­
meister G. Thiel und Söhne, Winter 1961." 

D i e B i s m a r c k - E i c h e a u s 
F r i e d r i c h s r u h 

Eine schöne Arbeit! Die Proportionen scheinen 
wirklich richtig zu sein. Monatelang haben 
Thiels daran gearbeitet. Immer wieder fiel dem 
alten und den beiden jungen Meistern etwas ein, 
was noch fehlte. Nicht einmal die hohe, grüne 
Pumpe hinter den Flieder- und Jasminsträuchern 
(P) war vergessen. Bevor man Wasserleitung 
legte, mußte sie die Gießkannen füllen. Rund­
herum zierte sie der Spruch: „Gottes Brünnlein 
hat Wassers die Fülle." Der Tümpel (R) auf der 
rechten Gartenhälfte hatte nicht viel hergegeben. 
Seit ein Gutsrendant nach einem lustigen Fest 
dort hineinplumpste, wo ihm die A b k ü h l u n g ge­
wiß nichts schadete, hieß der Tümpel , R e n -
d a n t e n l o c h " . 

„Seht, Kinder, alle Obstbäume sind mit Namen 
eingezeichnet: Kurzstielchen, Hasenkopf, Gelber 

Rosenrabatte, Mittelgang und altes Tor. 

Richard, Prinzenapfel, Boikenapfel, aber auch 
Namen, die es nur bei uns gab: Tharauer Streif-
ling, Urgroßmutterapfel , Kanonikusapfel. Wirk­
lich, jeder Baum ist an seine richtige Stelle ge­
setzt. Dort, die alles überragenden Meiertannen 
(M), die vor hundert Jahren ein junger Königs­
berger Offizier, Hermann Meier, pflanzte. Da, 
die B i s m a r c k - E i c h e (B)! Sie wuchs aus 
einer Eichel, die Tante Fanny Batocki aus 
F r i e d r i c h s r u h mitgebracht hatte. Hier vor 
der Haustür unsere vier Linden, und dort im 
Garten all die üppigen Laubbäume. Viele m ö g e n 
zweihundert Jahre alt sein, denn in jener Zeit 
ist der Garten entstanden. 

Fabian Abraham von B r a x e i n war der 
letzte Namensträger einer altpreußischen Adels­
familie. Als Minister unter Friedrich dem Gro­
ß e n hatte er den Abschied genommen und wid­
mete sich dem von seinem Onkel G r o e b e n 
geerbten Gut Tharau. Er l ieß das lange, niedrige 
Haus bauen und den Garten nach französischem 
Muster symmetrisch anlegen. Seht ihr die Kuller­
chen an der Gartenseite unseres Hauses? Das 
sind Kübel mit Orangenbäumen. Mit Pferdefuhr­
werk hatte der Minister sie einst aus Italien 
kommen lassen. Es waren damals 32 Bäumchen 
gewesen, denn sie waren ein Geschenk zum 
32. Geburtstag seiner Frau Luise, geb. von 
Kreytzen. Sieben davon haben bis zu unserem 
Abschied von Tharau gelebt. Die Winter ver­
brachten sie im Gewächshaus (rechts). Wenn die 
Eisheiligen vorüber waren, hoben starke Männer 
sie auf die Schleife und luden sie am Hause ab. 
Gleichzeitig trugen die Bäumchen weißf le ischige 
Blüten und gelbe Früchte. Die bitteren Pomme-
ranzen gaben mit viel Zucker eine herrliche 
Marmelade. 

Es war zur Zeit Napoleons, als der französi­
sche Marschall Murat (Schwager Napoleons, da­
mals Großherzog von Berg, 1808 König von 
Neapel, 1815 von den Österreichern erschossen), 
aus seinem Truppenlager in Gr.-Lauth kommend, 
die Tharauer Orangen entdeckte. Braxeins Toch­
ter, die Generalin Albertine v. Schöning, war 
allein zu Hause. Der Marschall fuhr mit sechs 
Pferden vor, ging durch das Haus in den Garten, 
fragte die Generalin nach den Orangen, brach 
eine Frucht und befahl Frau Albertine, ihm eine 
Limonade zu bereiten. Sie aber, in ihrem Stolz 
verletzt, wies ihn an die Pumpe. Da stieg er in 
seinen Wagen und jagte am Zaun entlang den 
Hüge l hinab 

Haus mit Garten und Kirche standen auf einer 
A n h ö h e über Frischingtal und Creuzburger 
Landstraße. Zum Gartenzaun (links) führten 
mehrere Treppen hinab. Im Grase zwischen alten 
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Nach einem Plan des Gutsgartens von Tharau, gezeichnet von Gärtnermeister Thiel und seinen 
Söhnen, Ottweiler (Saar), Feldstraße 41. 

Linden blühten Studentennelken, wucherte jun­
ges Grün, luden Bänke zur Ruhe ein, wenn vom 
Ordensturm die Abendglocke läutete , w ä h r e n d 
hinter dem w e i ß e n Türmchen der Braxeinschen 
Schmiede die Sonne unterging. Wie oft, wenn 
wir Kinder uns vor der Haustür von unseren 
Gästen verabschiedet hatten, rannten wir schnel­
ler als die Pferde davon, liefen durch das Haus, 
über die kleine Veranda, zwischen Rosen- und 
Lavendelrabatten geradeaus, dann den Weg zur 
Terrasse an hohen, b lühenden Stauden vorbei. 
Ehe noch der Pferdewagen mit den Gästen am 
Zaun vorbei war, standen wir oben unter der 
großen Liride, riefen und winkten. 

A l l o t r i a m i t d e r „ S t e i n p u p p ' " 

Hier am Ende des langen Buchenganges stand 
noch in meiner Kinderzeit eine barocke Stein­
figur, die Liebe darstellend, ähnlich, wie man 
sie auf Brunnen alter Städte findet: eine Frau 
mit kleinem Kind auf dem Arm, ein etwas 
größeres daneben, an der Mutter Gewand sich 
klammernd. Zur Obstzeit, wenn die Lorbasse 
über den Staketenzaun stiegen, stopften sie 
nicht nur ihre Fuppen voll Äpfel , sondern mach­
ten sich den Spaß, die „Steinpupp" den Terras­
senberg herabzukullern. Dieser Freude bereitete 
meine Mutter ein Ende. Sie l ieß die Steinpupp' 
(S) rechts vom Hause auf das runde Beet stellen. 
Aber nicht nur die Lorbasse, sondern auch meine 
Großmutter Paula von Gramatzki als kleines 
Mädchen und deren Freundinnen waren zu bö­
sen Streichen aufgelegt. Paulas Großvater, Gene­
ral v. d. Horst, hatte auf der Terrasse eine Holz­
bude gebaut, in der er einsame Andachten hielt. 
Diese „Kapelle" wurde von den Mädchen ge­
stürmt und den Abhang hinuntergerollt. Der 
Unfug kam heraus, und der sonst nur güt ige 
Großpapa hielt eine lange Strafpredigt. 

Der General hatte seine schöne Tochter Adel­

heid dem kleinen, gutmüt igen Tharauer Guts­
besitzer August v o n G r a m a t z k i zur Frau 
gegeben. In der Königsberger Schloßkirche war 
die Trauung gewesen. Eine Kutsche brachte das 
junge Paar nach Tharau. Als es vor der Haus­
tür aussteigen wollte, gab es eine Überraschung: 
Vater Horst war heimlich der Kutsche nachge­
ritten, öffnete nun den Wagenschlag, wünschte 
seiner Tochter Gottes Segen und ritt wieder den 
Hüge l hinab. Das junge Paar aber ging durch 
den Garten, den breiten Lindenweg entlang, bog 
dann in den langen Buchengang ein und l ieß 
sich auf einer Bank (E) in der N ä h e der Gärt­
nerei nieder. Diese Bank behielt den Namen 
. D i e E r s t e R u h " . 

Als General v. d. Horst seinen Abschied vom 
1. Regiment nahm, zog er zu seiner Tochter nach 
Tharau. Seine Frau war mondsücht ig . Oft beob­
achtete der Nachtwächter , wie sie im Garten 
Blumen pflückte. Sie selber wunderte sich, wenn 
sie morgens in ihrem Trinkglas einen Strauß 
entdeckte. Man setzte ihr eine Wanne Wasser 
ans Bett, damit sie hineintreten und aufwachen 
sollte, aber trotz ihrer Korpulenz ging sie auf 
dem Rand der Wanne entlang zum Fenster und 
stieg im langen, spitzenreichen Nachtgewand 
hinaus. Morgens schlief sie lange, w ä h r e n d Gra-
matzkis alte Mutter, die kleine, schlanke Schwei­
zerin, Witwe des Kanonikus von Gramatzki, in 
aller Frühe die Gartenwege harkte. 

Jahrzehnte später, als die einst junge Frau 
Adelheid selber Großmutter war, ging auch sie 
bei Morgentau in den Garten. A n den Rabatten­
wegen sammelte sie Rosenblät ter und Lavendel, 
an den Sträuchern Heliotrop und Jasmin, an den 
O r a n g e n b ä u m e n junge Blättchen. Dann stand sie 
am Verandatisch und verknetete die Blätter mit 
Salz. Sie tat sie in große Deckelvasen. Im Winter 
wurden die Vasen geöffnet . Durch alle Stuben 
strömte dann herrlicher Duft von Großmamas 
.Potpourri". 

U m z u g m i t M u s i k b e i m E r n t e f e s t 
Wenn Großmama Adelheid ihre Enkelchen zu 

Besuch bekam, verwandelte sich der Garten in 
ein Spielparadies. Am Zaun standen Ausguck-
türmchen, an der dicken Linde am Mittelgang 
hing eine Schaukel, darunter stand die lange 
Wippe. Wenn aber die Kinder den dunklen 
Buchengang entlanggingen, war es, als ob sie 
einen hohen, grünen Dom betraten und über 
ihnen viele Glocken läuteten. Diener Karl hatte 
mehreren Seltersflaschen den Boden ausge­
schlagen, N ä g e l h ine ingehängt und diese Glok-
ken hoch oben in den Buchenkronen angebracht, 
wo der Wind sie bewegte. 

Für alle Kinder war der Garten ein wahres 
Paradies. Auf den langen Rabattenwegen von 
der Terrasse bis zum Gewächshaus blühten hohe 
Rittersporne, Sonnenaugen, Eisenhut, Schwert­
lilien, Feuerlilien, Feuernelken und Türken­
bund. In den Kronen der Linden und Buchen 
sangen V ö g e l vieler Art, riefen Kuckuck und 
wilde Taube. Abends schrie das Käuzchen, 
F l edermäuse flatterten um den Eiskeller am 
Zaun. Auf Rasenplätzen zwischen Obstbäumen 
b lühten wilde Vergißmeinnicht , Himmelschlüsse l 
oder Maßliebchen, luden Sauerampfer und 
Hasenklee zum Grasen ein. Hinten am Zaun 
wucherte eine Wildnis. Da gab es die schönsten 
Verstecke beim „Räuber und"-Spiel. Kein Rasen, 
den man nicht betreten durfte! Wenn wir auf 

der Veranda unser Abendsüppchen aßen, sahen 
wir in das üppige Grün der hohen Bäume, sahen 
den Mittelgang entlang, durch das alte, zierlich 
gearbeitete hö lzerne Tor weg hindurch, über die 
Pferdekoppel und die „Launewiese", über den 
Damm der Südbahn bis zum Friedrichsteinschen 
Wald. Unvergeß l i ches Bild! 

Nach dem Abendbrot rief meine Mutter: „So, 
Kinder, nun noch schnell ein Greifchen zum Tuja-
husch (T)! Und dann in die Hallala!" 

Als wir größer waren, spielten wir auf dem 
Mittelgang „Säuerten treiben" oder Völkerba l l . 
Ja, mehr und mehr b e v ö l k e r t e sich der Garten 
mit Kindern aus dem Gut. Wir übten selbstge­
dichtete Theaterstückchen ein, veranstalteten 
kleine Gartenfeste, freuten uns aller Feiern, die 
der Jahresablauf bot: Hier suchten wir Oster­
eier, hier folgte die ganze Gutsarbeiterschaft mit 
groß und klein der Musik, wenn ein Umzug das 
Erntefest einleitete. Zwischen frohen Feiern gab 
es stille Stunden, besinnliche Sonntage im Schat­
ten unserer Linden. Den Reiz dieses Gartens 
suchten auch Gäs te von fern und nah. Aus Kö­
nigsberg kamen Familienforscher und Mitglieder 
des Goethebundes. Und ich sehe noch an man­
chem Sommersonntag das Ehepaar Sch. vom Kö­
nigsberger Tageblatt heimlich und still durch 
den Buchengang wandeln, Ruhe und Erholung 
suchend. 

Der Krieg machte der Stille ein Ende. Vom 
nahen Fliegerhorst Jesau aus brummten Flug, 
zeuge über den Garten. Bangend zählten wir, wie 
viele täglich ausflogen, wie viele zurückkehrten. 

Unser Garten ist nicht mehr. Der Zaun, Tore 
und B a u m s t ä m m e wurden verheizt. Unter dem 
Rasen begrub man Soldaten. Zuletzt wurde er 
umgepf lügt . 

Alter Braxein, geht Er um Mitternacht um, wie 
es von seiner Frau g e h e i ß e n hat? Wünschen wir 
ihm, daß er nicht sehe, wie man sein Werk zer­
stört. Freuen wir uns indessen, daß die tüchtige 
letzte Gärtnerfami l ie ihr Arbeitsfeld so gut im 
Gedächtnis bewahrte! 

Gutshaus Tharau vom Garten aus gesehen mit Ecklinde und Orangenbäumen. 

So mutig war Vater . . . 
Es war ein he ißer Sommernachmittag in den 

zwanziger Jahren, als das Fuhrwerk mit Vater, 
Mutter und den beiden Kindern auf dem großen 
Torfbruch ankam. Das Bruch lag mehrere Kilo­
meter hinter Widminnen und erstreckte sich 
schon in den Kreis Angerburg hinüber. Viele 
Leute aus der Umgegend, die selber kein Torf-
bruch b e s a ß e n , pachteten sich hier ein Stück, um 
Torf stechen zu k ö n n e n , der doch immer wieder 
begehrtes Brennmaterial für die Wintermonate 
war. 

Der Vater sprang vom Wagen, halt der Mutter 
und den Kindern herunter und suchte einen Platz 
für die Pferde zum Grasen. Mutter band ein 
Tuch um den Kopf, gab jedem der Kinder ein 
Töpfchen zum Frdbeerenlesen und schickte se 
wie immer seitab vom Torfbruch auf die Y.V'i-
h ä n g e mit den Erdbeerp lä t / en . Dort waren e 
sicherer als aul dem Bruch mit den vielen dunk­
len Torfkaulen. Dann machte Mutter sich an die 
Arbeit, ans Wenden und Aufbauen der Torf­
stücke. Das mußte im Sommer mehrmals ge­
schehen, damit Sonne und Wind die braunen 
Torfstücke ja recht trocknen konnten. 

Vater und Mutter hatten kaum mit der Arbeit 
begonnen, als sie vom großen Viehgarten des 
Bauern B., dem auch das Bruch gehörte , dumpfes, 
unheimliches Brül len hörten, zugleich aber auch 
ängst l i ches Kinderschreien. 

„Da ist wohl was mit dem Bullen los, denn nur 
der brüllt so wüt ig", sagte der Vater, „womög­
lich hat er sich losgemacht und hat den Hüte­
jungen vorgenommen, da muß ich hin Mutter." 

„Was willst du da", rief die Mutter erschrok-
ken, „wo du nichts in der Hand hast!" 

Doch das Brüllen des Bullen wurde grollender, 
das Schreien des H ü t e j u n g e n dringlicher. Da war 
der Vater nicht mehr zu halten. „Ruf die Kinder 
und bringt euch in Sicherheit hinter den großen 
Graben", rief er der Mutter zu, „ich muß jetzt 
hin, zur Not hab ich noch ein Messer bei mir." 

„Nein, nein", jammerte die Mutter, „lauf lieber 
zum Bauern und hole dir erst Hilfe." 

Aber der Vater rief nur noch über die Schulter 
zurück: „Dann ist der Junge vielleicht schon tot." 
Und fort war er. 

Nur die Erlenbüsche schlugen hinter ihm zu­
sammen. Angstvoll rief die Mutter nach den 
Kindern, die '/um Glück noch ganz in der Nähe 
waren, und flüchtete mit ihnen über das Lauf­
brett des großen Grabens, der das Bruch in zwei 
Teile trennte. An diesem Sommertage waren nur 
sehr wenige Leute bei der Arbeit auf dem gro­
ßen Torfbruch und noch dazu am weit entgegen­
gesetzten Ende. So kauerte Mutter sich mit den 
beiden Kindern unweit des Grabens unter einen 
kleinen Busch. Durch die Zweige konnte sie die 
Straße und ihren eigenen Torfbruch überblicken. 

Eine Weile mußte sie angstvoll warten. Dann 
hörte sie von der S traßense i t e her Laufen und 
Stampfen und wieder das unhe i ldräuende Brül­
len des Bullen. Und da — sich ein wenig auf­
richtend, sah sie in einer Staubwolke den Vater 
in die Straße biegen, dahinter den wütenden 
Bullen, der ihm auf dem Fuße nachfolgte. Das 
Herz blieb ihr fast stehen vor Schrecken. Sie 
preßte den kleineren Jungen fest an sich, daß 
der unter der heftigen Berührung unwillig zu 
s t ö h n e n begann. Das g r ö ß e r e Mädchen folgte 
nun auch ängst l ich dem Blick der Mutter. Nun 
sahen sie beide, wie Vater alle Kraft hergab, 
um dem wilden Bullen zu entkommen. 

Aber da — was war das? Plötzlich sprang 
Vater seitab von der Straße hinter einen dicken 
Eichenbaum, der am Straßenrand stand Der 
Bulle stutzte, wahrscheinlich hatte er Vaters 
List nicht erkannt. Aber da er niemanden mehr 
vor sich erblickte, bohrte er wutentbrannt seine 
Hörner in den Straßenstaub, unentwegt und 
unter dumpfem Brül len. 

Eine Weile verging so. Dann kamen vom seit­
ab gelegenen Hof mehrere Männer, darunter 
auch der Bauer, mit langen Stangen und Ketten 
gelaufen. Vater kam nun auch hervor und allen 
gemeinsam gelang es al lmählich, den Bullen zu 
b ä n d i g e n und zum Gehöf t zu führen. 

Vater und der Bauer gingen zu dem Jungen, 
hoben ihn auf und brachten ihn ins Haus. Es war 
noch nicht allzu schlimm mit ihm, und es bestand 
Hoffnung, daß er bald geheilt sein würde. Jeden­
falls war er gerettet, und diese Gewißheit er­
füllte Vater mit solcher Freude, daß er der 
Mutter mit den Kindern entgegenrief: „Der 
Junge lebt, Mutter, er lebt und wird bald ge­
sund." 

Vater erzähl te dann noch, daß er wohl gerade 
noch in letzter Minute gekommen wäre, denn der 
Junge hätte am Boden nur noch geächzt. Das 
Brett vor des Bullen Stirn hatte sich verschoben, 
so konnte er mit einem Auge sehen und nahm 
den Vater, der ihm einen kräft igen Hieb ver­
setzte, sofort an. Vater lief davon, um das ge­
reizte Tier ganz von dem Jungen abzulenken. 
So kamen sie zur Straße, wo Vater sich dann in 
letzter Not hinter die dicke Eiche retten konnte. 

„Es war noch nicht zu spät, Mutter, und der 
Junge lebt. Siehst du, und das macht alles wieder 
gut, auch deine Angst um mich, denke ich." 

Und der Vater reckte seine starken Arme 
kraftvoll empor und lachte die Seinen an, daß 
die sich von seiner befreienden Fröhlichkeit an­
stecken l ießen. 

»So mutig ist Vater!" dachten die Kinder, 
denen erst bei seiner Erzählung bewußt wurde, 
was dazu gehörte , unbewehrt gegen einen ge­
reizten Bullen .m/uqehen ,..la, mutig und stark 
ist unser Vater!" sagten die K i n d e l aufs neU* 
wann immer sie dieses Erlebnis erzählten. 

H e r t h a P r u s « 
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Eine Erzählung von K a r l H e r b e r t K ü h n 
Unsere letzte Fortsetzung schloß: 

Die Tante Aurelle, nun gewiß ihrer Holtnung 
betrachtete das Bild und dann den Mann, der es 
begehrte; sie seulzte noch ein wenig — das hielt 
sie doch lür richtig —, dann übergab sie Herrn 
Lohmann fast feierlich das Bildchen und mit ihm 
— was sie indessen denn doch vorsichtig ver­
schwieg — auch sie, die hier so heiter in das 
weite Leben lachte. 

Als Herr Lohmann sich erhob, tat er's mit 
froher, freier Miene. Er bat um einen Gruß an 
Fräulein Ursula, einstweilen. Mit leichtem 
Schritt ging er davon. 

S c h l u ß 

Verraten wir noch eins: Noch ehe er dann 
abfuhr, wollte es der Zufall, daß ihm Rotraut 
begegnete. Sie war außer Atem. Sie sprach mit 
ihm nur kurz auf seinem Weg zum Bahnhof 
Düne, ein paar Worte nur, nicht mehr, und sie 
sah nur, daß er abfuhr. Auch die andere, die 
dunkle, heut" in mittelblauem Kleide, stellte 
Lohmann ihr noch vor; sie brachte ihn wie 
selbstverständlich bis zum Zuge. 

Zwar war der Tag, an dem Ursula nach Rau­
schen zurückkehrte, nicht von vornherein fest­
gelegt. Doch wie der Zufall es so will. Rotraut 
war gerade auf dem Weg nach Folchmanns 
Höhe. Von hier sah sie so gern über den stillen 
Jeich bis zum Walde hinüber, über die Felder, 
die sanft zu der D ü n e sich hoben. Indessen sie 
so hinging, sah sie auf einmal auf die andere 
Seite der überschatteten Straße. Auch Ursula 
blieb stehn, etwas kühl, etwas verhalten, wohl 
noch eingedenk des Anblicks nach der Auffüh­
rung im Kurpark 

Rotraut ging hinüber. Sie begrüßte Ursula so 
wie immer, ungezwungen, herzlich. Dann schrit­
ten die beiden nach der Sees traße zu, am Post­
amt vorüber. Ursula vermied es, die kürzere 
Verbindung nach der Wiese hin zu suchen, die 
sie nahe an den H ü g e l mit der Gärtnerei geführt 
hätte. Rotraut war bedacht, ein Gespräch in Gang 
zu bringen. Was lag da wohl schon näher? Sie 
sah Ursula an, halb mit Lächeln, halb mit 
Trauer: 

„Er ist weg von Rauschen . . . * 
.So?" 
War das alles, was Ursula darauf zu erwidern 

hatte, kurz und kalt? Ursula schritt zu, sie hob 
die Stirn, wie sie es liebte, wieder einmal hoch, 
als übersehe sie alles, was da um sie herum 
vorging. Rotraut über leg te : Hat es Sinn, es ihr 
zu sagen? Er ist weg — will sie's noch wissen? 
Doch vielleicht war's doch noch besser, schon, 
daß Ursula begriffe, daß sie's ahnte und be­
dächte, was Rotraut, sie mißtraute, mit Lohmann 
hatte. 
- ,Ich wollte dir nur sagen, wer die dunkle 
andere ist", Rotraut l ieß es leicht, wie neben­
hin, nur eben fallen. 

Ein paar Schritte nichts als Schweigen. Nun 
gut, dann eben nicht! 

Doch wollte Rotraut sicher gehn, und sie setzte 
noch hinzu (doch, sie soll's noch hören): 

„Sie ist die Schwester von Herrn Lohmann." 
So, und, Usch, und nun? 
Ursula blieb stehn. Das hatte sie getroffen. 

Rotraut sah so hin, so in die Gärten hier zur 
Seite, in die hellen, leichten Zweige. 

„Was — was sagst du da? Wer — wer ist die 
andere? Täschchen", in die Stimme, die soeben 
noch so kühl , kam ein leises, erstes Beben, „sag's 
noch einmal!" 

„Seine Schwester." 
Was noch kühl und schon verschlossen, g lühte 

auf, nun nicht mehr fähig, sich noch länger zu 
verbergen. 

.Usch! Sie ist drüben, im Kurhaus, in Geor-
genswalde. Sie führt dort die Bücher, daß nicht 

alles über Bord geht. Der Kahnke, der Besitzer, 
der sitzt ja nur auf seinen Pferden, der spielt 
den Rittmeister und reitet; vor seinem Schreib­
tisch sitzt der nie." 

„Aber dann — ja, warum? Und dann weg — 
ja, warum?" Ursula war ratlos. 

„Ich we iß es nicht, Usch!" Rotraut trat näher; 
sie legte ihren Arm in den der Verwirrten, 
„komm, komm, gehn wir!" Und während sie 
langsam durch die Seestraße schritten, war 
Rotraut bemüht, Ursula zu trösten: 

„Ein Sommer ist kurz. Ach, Usch! Vergiß! 
Vergiß , was du erhofft! Was du versäumt, ver­
giß! Daß du geirrt, vergiß! Auch dies: daß du 
geliebt! Es sollte nicht sein. Sonst wär's anders 
gekommen. Ein ander Mal, Usch! Und dann sperr 
dich nicht so!" 

„Er liebt doch seine Frau, über alles auf der 
Erde." 

Als Ursula hernach, da die Tante gerufen 
hatte, in das Haus und auf ihr Zimmer hinauf­
gegangen war, bemerkte sie alsbald, daß auf 
dem Tischchen an der Tür, die zum Balkon ge­
öffnet stand, ihr kleines Bildnis fehlte, das Bild­
chen in dem schmalen, silbernen Rahmen. Sie 
bückte sich, sie suchte; es war nirgends zu sehen. 

Soeben kam die Tante in das Zimmer zurück. 
Sie begriff sogleich, um was es hier ging, nahm 
Ursula mit Lächeln und sanft an die Hand und 
zog sie mit sich zu der kleinen Chaiselongue: 

„Du wirst es nicht finden, ich meine: das Bild. 
Ich will's dir nun sagen: Es schwimmt bereits 
auf See. Nein, erschrick nicht! Nicht so, wie du 
das denkst, nicht so." Sie sah die Ursula an, sie 
setzte die Worte mit einigem Bedacht: „Es 
war einer bei mir, das heißt: er wollte zu dir. 
Der mußte fort, nach Memel, und dann noch 
weit, eine Zeitlang. Der bat um dieses Bild, für 
die Fahrt, bis er z u r ü c k . . . " 

Sie sprach nicht mehr länger. Ein goldblonder 

Das war ein trauriger Tag. Und doch schüttete 
die Sonne hell und mit immer aufs neue ver­
schwenderisch spendenden Händen die Fülle 
ihrer Strahlen auf die H ö h e der Küste, auf die 
Weite der See, auf den blendenden Strand, auf 
die Nadeln und das Laub im Wald und in den 
Gärten; es war ein Glänzen ringsum um alles, 
was lebte. 

Sie lagen nach dem Mittag in Liegestühlen im 
Garten, von Bäumen überschattet, Ursula und 
Rotraut. Von Zeit zu Zeit flog ein Wort, fernab 
von der Erschütterung, von einer zur anderen. 

„Und wie war's in Dellgienen?" 
Rotraut sah zur Seite; nein, Ursula schlief 

nicht; wie sollte sie's auch können! 
„Ach, Täschchen! Wie immer! Es war reizend, 

es war schön. Die Tante, der Onkel — ja, ich 
nenne sie ja so — über die Felder, in den Wald 
— der gute Ernesto..." 

„Kavalier wie stets, zu Fuß und zu Pferde." 
„Noch heute, mein Täschchen, ob du's mir 

glaubst oder nicht. Er hat mir wieder geschwo­
ren, zwischen Mohn und Mond, beim w e i ß e n 
Elefanten des Königs von Siam, er habe nie eine 
andere außer einer geliebt. Was sagst du da 
nun?" 

„Ich gratuliere dir, Usch. Das ist mehr als 
Neapel." 

Ursula lachte leise vor sich hin, und war's auch 
nur flüchtig und nicht frei von einem Weh: 

Z e i c h n u n g : E r n s t R i m m e k 

Kopf sank still auf ihre Schulter, zwei Arme 
umfingen sie, erzitternd fast, innig: 

„Ach, Tante Aurelchen — Tante Aurelchen!" 

Am Abend rief Ursula geschwind, nicht laut, 
durch die Tür blickend, Rotraut heraus. 

„Täschchen! Komm mit! Komm! Und frag 
nicht!" 

„Gehst du heute nicht tanzen?" 
„Heute? Ich, Täschchen?" 
Schon faßte Ursula die halb wohl noch ein 

wenig erstaunte und doch schon verstehende 
Rotraut unter. Sie erzählten sich, froh und ganz 
beschäftigt mit sich selbst, den ganzen Weg hoch 
oben auf der Kante der Küste bis zur Venus­
spitze hin. Sie achteten keines Menschen, der 
an ihnen vorüberging. Die milde Luft rührte 
nur selten ein Wehn, mit dem ein feuchtes, er­
frischendes, lieblich gelindes Duften herankam. 
Auf dem Rennplatz zur Rechten streckten sich 
die Schatten allmählich schon länger aus. Rotraut 
sah wohl hin: und Günter . . . und morgen . . . 
Doch dann hatte sie sehr bald keinen Blick mehr 
für das langsam immer dunkler überwobne, noch 
leere Gelände. 

Auf der Spitze, die soeben die schon sinkende 
Sonne mit einem leuchtenden Schein wie mit 
Gespinst umgab, l ießen sich die Mädchen vor 
zwei Kaddickbüschen nieder. Den Himmel über-

UNSER NEUER ROMAN 
In der nächsten Folge des Ostpreußenblattes 

beginnt unser neuer großer Roman: 

Megcn aus den Sternen 
von Ilse Liepsch von Schlobach. Das Schicksal 
zweier junger Menschen, die nach manchen Irr­
wegen zueinander finden, spielt in unseren 
Tagen. Es ist verknüpft mit dem Lebensweg 
eines Königsberger Jungen, der in einem 
Waisenhaus lebt und der — aber nein, wir 
wollen noch nicht zuviel verraten. Lesen Sie mit 
— viele von Ihnen werden einen Teil ihres 
eigenen Schicksals in diesem spannend geschrie­
benen Gegenwartsroman wiederfinden. Wir ha­
ben die Verfasserin gebeten, sich Ihnen, liebe 
Leserinnen und Leser, in einigen Zeilen selbst 
vorzustellen. Ilse Liepsch von Schlobach, geb. 
von Golombiewski, schreibt: 

Mein Großvater stammt aus Neidenburg und 
zog nach Berlin. Dort wurde ich am strahlenden 
Plingstsonntagmorgen des Jahres 1917 geboren. 
Nachdem ich meine Abschlußprüfung am Ober­
lyzeum abgelegt hatte, konnte ich in unser liebes 
Ostpreußen fahren. Mein Mann wollte bei Tra-
kehnen ein Haus bauen, aber der Krieg verhin­
derte es. Nun ist uns jedes Trakehner Pterd ein 
lieber Gruß, und wir iühlen uns diesen edlen 
Tieren, die ihre Heimat auch aul so tragische 
Weise verlassen mußten, innig verbunden. 

Meine ersten Zeitungsartikel erschienen be­
reits während meiner Schulzeit, später kamen 
Geschichten, Heimatliches und Kulturhistori­
sches, auch ein paar Gedichte, hinzu. Nach dem 
Kriege fiel es mir schwer, wieder Fuß zu fassen. 
Ich schrieb Kriminalromane, weil sie besonders 
gelragt waren und sich deshalb am besten ab­
setzen ließen. In einer Kritik meines Kriminal­
romans „Herr Steengard war nicht fj Hause' 
schreibt zum Beispiel der „Südkurier", Konstanz: 

„Ilse Liepsch von Schlobach ist die Verfasserin 
dieses Kriminalromans voll Eigenart und un­
heimlicher Spannung. Aber die fesselnde Hand­
lung hat nicht nur die düster-aufregenden Seiten 
eines Kriminalromans, heitere Lichter eines 
echten Humors machen die Lektüre zu einem 
Vergnügen. Der Roman ist mit Reite und siche­
rer Erzählkunst geschrieben und in seiner 
menschlich sauberen Grundhaltung so erfreu­
lich." 

„Regen aus den Sternen' ist zur lebendigen 
Erinnerung an unser schönes Ostpreußen und 
Königsberg geschrieben, und ich wünsche sehr, 
allen lieben ostpreußischen Landsleuten damit 
eine kleine Freude zu machen. 

glühte ein durchsichtiges Rot, das ein Gegen­
licht, wie gläsern, in der See und ihrem Wasser 
fand. Das Schimmern in den Wellen, die gemach 
und ohne Eile sich zum Strande hin begaben, 
sprühte wie vom Grunde. Die Küste über­
stäubte bis zum fernsten Bug im Westen ein 
feiner Dunst von Rosenrot, die H ä n g e bis zum 
Strand hinab, die Höhen, auch den Wald auf 
ihnen. Der Wachbudenberg dort über Klein-
Kuhren hielt die Kronen der Linden wie loöernc! -
Fackeln in die Luft hinauf; in die Bucht zu s e i n e n 
Füßen floß der Schaum rubinen in breiten Salop­
pen mit den Wellen mit. 

Immer tiefer hing die Sonne. Nun erreichte 
sie den Saum. Nun schwand ihr Brand hinunter, 
noch ein Flammen ohnegleichen hoch hinan zum 
Himmel werfend. Die Wellen rauschten auf, es 
wehte kühler her von ihnen. Dort hinten, ganz 
fern, auf Brüsterort, begann ein Blinken; es 
winkte aus dem Leuchtturm bis zur Venusspitze 
her. 

Die beiden Mädchen sahen und schwiegen. 
Lange und im Sinnen. 

Dann war es Ursula, die Hände um die Knie 
gelegt, die leise, hingeneigt dem Hauch der 
Stunde, wie zu Rotraut einmal fragte: 

„Hörst du, was sie sagen, die Wellen dort 
unten . . . ? Hör doch; Hör doch hin . . . I Er kommt 
wieder . . . er kommt wieder . . . Täschchen! Er 
kommt wieder!" 
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die Benutzung des Kukident-Haft-Pulvers, um die G e w ö h n u n g an 
den Fremdkörper zu erleichtern. 
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Reinigungs-Pulver. Es reinigt über Nacht ohne Bürste und ohne 
Mühe vollkommen selbsttät ig und macht die Prothese gleichzeitig 
frisch, geruchfrei und keimfrei. Prothesenträger, die ihr künstliches 
G e b i ß auch nachts tragen, benutzen den Kukident-Schnell-Reiniger. 
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tlächUiche Segelfahrt nach Sarkau 
Abenteuer zweier elfjähriger Jungen 

Viel könnte ich von meiner Heimat erzählen, 
von R o s s i t t e n auf der Kurischen Nehrung. 

Ich will mit meinem ersten Abenteuer begin­
nen, das ich zu bestehen hatte, als ich ein elf­
jähriger Junge war. Es war im Jahre 1914, am 
ersten Mobilmachungstag. Am frühen Vormittag 
ging der Amtsdiener durch den Ort und schwang 
seine Glocke. Er hatte dazu seine blaue Dienst­
mütze aufgesetzt und trug eine breite, dunkel­
blaue Binde am linken Arm, mit einem gold­
farbenen preußischen Adler darauf. 

„Hiede es erschter Mobilmachungsdag!" 
Die Nachricht wirkte erregend und aufwühlend 

auf die Gemüter. Alles lief durcheinander. Die 
Reservisten hatten sofort abzureisen, zu der 
Stelle, die in ihren Mil i tärpässen verzeichnet 
war. Touren- und Extradampfer kamen, legten 
an, mit Wehrpflichtigen von der ganzen Kuri­
schen Nehrung an Bord. 

Mein Vater gehörte dem Landsturm an und 
war noch nicht aufgerufen. Er war der Meinung, 
daß es für uns am nöt igs ten sei, Proviant für 
eine möglichst lange Zeit einzukaufen, vor allem 
Mehl, um Brot zu backen. Um das Geld zu be­
schaffen, schlachtete er alle Enten, die wir hatten; 
die Mutter und wir Kinder mußten die Federn 
rupfen. Das dauerte die ganze Nacht. In einer 
großen Waschbalge verpackt, mit großen, grü­
nen Lattichblättern und Segeltuch zugedeckt, 
wurden sie in den kleinen Kahn gebracht. Mein 
Vater hatte vor, damit nach S c h a a k s v i t t e 
zu fahren, wo er geboren war, wo noch viele 
Verwandte lebten. Zu meiner Freude durfte ich 
mitfahren. Der Wind war günstig , und die Fahrt 
verlief glatt. Eine Tante nahm uns alles ab und 
fuhr damit sofort nach Königsberg zum Markt. 
Die Menschen hatten das Gefühl, daß alles ganz 
schnell gehen mußte. Im Nu hatte mein Vater 
die Einkäufe besorgt und zum Kahn gebracht; 
gerade waren wir dabei, die Segel zu setzen, da 
kam der Onkel uns atemlos nachgelaufen, ein 
Blatt Papier schwenkend. Die Mutter hatte ein 
Telegramm geschickt. Darin stand, mein Vater 
habe Order bekommen und müßte sofort weg. 

Was war da zu tun? Das Pflichtgefühl gebot 
ihm, sofort mit der Kleinbahn nach Königsberg 
abzureisen; die Sorge um mich und um das Wohl 
der Familie l ieß ihm geraten erscheinen, den 
Kahn mit den kostbaren Dingen nadi Hause zu 
segeln; die letztere Über legung trug den Sieg 
davon. 

Inzwischen hatte sich ein Junge meines Alters 
eingefunden, der darum bat, nach Rossitten mit­
genommen zu werden, wo er seine Tante be­
suchen wollte; auch er hatte dort einen Handel 
vor, er wollte eine Kiste voll lebender Kanin­
chen verkaufen. Er durfte einsteigen, wir setzten 
die Segel und machten los. Doch der Wind, der 
aus Nord-Nordost wehte, war denkbar ungüns t ig 
für unsere Fahrt. Hart am Winde konnten wir 
die H ö h e von L a t t e n w a l d e auf der Kuri­
schen Nehrung erreichen, dann flaute die Brise 
afy und,^drehte auf Nordost. Mein Vater sah ein, 
daß er .soviel Zeit nicht mehr opfern durfte, wie 
\\ ir gebraucht hatten, um unter solchen Um­
standen nach Rossitten zu kommen, auch kam 
gerade ein Dampfer in Sicht; so entschloß er sich 

Wenn im August die Westwinde hart aufzu­
brisen begannen, ging ich aus, um M ö w e n zu 
fangen; die Vogelwarte würde sie mir dankend 
abnehmen, und ein kleiner Verdienst sprang da­
bei auch noch heraus. Man brauchte dazu eine 
Segeltuchhütte , ein Netz, das gleiche, mit dem 
man Krähen fing, und als Köder ein paar Plötze, 
die wurden am Abend im Rohr gefangen. 

Im ersten Morgengrauen machte ich mich auf 
den Weg zum Seestand, an eine möglichst ein­

umzusteigen Er steuerte den Kahn in der glei­
chen Fahrtrichtung, mit der sich der Dampfer 
nahte. Ehe es so weit war, daß wir ihn anrufen 
konnten, gab er mir Ratschläge, was ich zu tun 
hatte: ich sollte umdrehn und vor dem Winde 
nach S a r k a u segeln, weil es einfacher war. 
In Sarkau sollte ich den Fischer Becker auf­
suchen, der würde meine Mutter benachrichtigen, 
und alles weitere würde sich dann schon er­
geben. Unserem kleinen Fahrgast schärfte er ein, 
er habe mir behilflich zu sein und alles zu tun, 
was ich für gut und richtig befand. 

Inzwischen war der Dampfer nahe herange­
kommen. Es war die „ S c h w a r z o r t " , ein 
Schraubendampfer, der der Reederei Bieber in 
Memel gehörte und im freien Fahrgastdienst 
fuhr. Der Kapitän stoppte, und mein Vater stieg 
mit Hilfe der Matrosen an Bord. 

So waren wir denn plötzlich uns selbst über­
lassen, mein Gefährte und ich. Wir beschlossen, 
bei halbem Wind zunächst näher an Lattenwalde 
heranzusegeln, das auf der Mitte zwischen Ros­
sitten und Sarkau liegt; dicht unter der Nehrung, 
und vor dem Wind, trauten wir es uns zu, Sarkau 
ohne Gefahr zu erreichen. Doch alles war gegen 
uns. Es w ä r e schlimm gewesen, wäre ein Sturm 
aufgekommen, doch ebenso heikel war unsere 
Situation, als der Wind vö l l ig abflaute. Dazu 
wurde es dunkle, pechschwarze Nacht. Wir 
l ießen das Segel stehn, für den Fall, daß doch 
noch ein Lüftchen käme, im übrigen griffen wir 
zu den Riemen. Das war sehr mühevo l l und ging 
furchtbar langsam. Zu unserer Redeten schim­
merte schemenhaft Land, links lag das weite 
Haff wie ein lauerndes Raubtier In die beklem­
mende Stille hinein war plötzlich Entenschrei 
zu vernehmen. „Das ist Sarkau!" behauptete 
mein Gefährte. „Hier sind nur Binsen!" sagte 
ich. „Das kann niemals Sarkau sein!" Und wieder 
der Ruf der Enten. „Hier ist bestimmt Sarkau!" 
Mein Freund machte einfach nicht mehr mit. Wir 
nahmen also das Großsege l weg und ruderten 
mitten in die Binsen hinein, doch kamen wir 
nicht weit, es war zu flach, und das Rohr stand 
zu dicht. Wir zogen unsere Kleider aus, nahmen 
sie unter den Arm und wateten an Land, doch 
da war keine Spur eines Dorfes zu sehen, also 
kehrten wir wieder zum Kahn zurück, zogen uns 
an und legten uns schlafen; passieren konnte 
uns hier nichts. Und bei uns zu Hause sind die 
Sommernächte warm. 

Beim ersten Tageslicht stiegen wir wieder, 
nackt und bloß, aus dem Kahn und schoben ihn 
aus den Binsen heraus; danach brauchten wir 
nur noch ein Weilchen zu rudern; wir waren 
Sarkau ganz nahe gewesen. Das erste Haus, das 
wir fanden, war ein Krug. Der alte Kiehr stand 
auf- dem Hof und betrachtete uns voll Miß­
trauen; er wollte uns die Geschichte durchaus 
nicht glauben. Erst als wir ihm den Kahn zeigten 
und die Nummer daran. Ross. Nr. 14, ging er 
auf unsere Erzählungen ein. Er brachte uns zum 
Haus des Fischers Becker, und Frau Becker nahm 
sich unserer an; sie stillte unseren Hunger und 
ließ uns schlafen. Am Nachmittag des gleichen 
Tages war schon meine Mutter da, und so fand 
meine abenteuerliche Fahrt ihr glückliches Ende. 

M ö w e n , die ihre Beute im Fluge zu fangen pfle­
gen, nicht mitnehmen konnten. 

Die Brandung rauschte heran; sie brachte 
mancherlei mit und warf es auf den Strand, zu­
meist Holz; einmal war es ein Kanister voll 
Sprit, der gut zu gebrauchen war; einmal eine 
Flaschenpost, fest versiegelt Es war sehr ge­
heimnisvoll, und ich glaubte schon, etwas ganz 
Kostbares gefunden zu haben Aber der Ab­
sender, ein Hamburger Kapitän, wollte nur 

H e r i n g s m ö w e war dabei. Als erste erblickte eine 
Sturmmöwe den Fisch, schoß herab; die Herings­
m ö w e hinterher mit großem Geschrei. Es gelang 
mir, sie beide zu fangen. Ganz vorsichtig wurden 
sie unterm Netz hervorgeholt und in einen Sack 
getan. Die nächste war eine Lachmöwe. Die Lach­
m ö w e n sind nidit so flink und auch nicht so 
scheu; gelingt es ihnen nicht, den Fisch im Fluge 
zu fassen, setzen sie auf den Strand auf und 
trippeln hin zu der Beute, da hatte ich sie schon 

Nach etwa drei Stunden flaute der Wind ab 
und auch die Wucht der Brandung l ieß nach; da 
wurden auch die M ö w e n seltener. Die Sonne 
schien warm; ich legte mich hin und holte ein 
wenig Schlaf nach. Keiner störte mich; niemand 
verirrte sich in diese Einsamkeit der Dünenland­
schaft. 

Als die Sonne höher zu steigen begann, besah 

ich mir meine Beute; es waren sechzehn Möwen, 
die ich gefangen hatte. Ith durfte sie nicht ztl 
lange liegen l a s s e n , so machte ich mich daran, 
sie zur Vogelwarte zu tragen, wo sie beringt 
wurden; danach l ieß man sie wieder frei. Der 
Ring trug die Aufschrift: „ V o g e l w a r t e Rossitten, 
Germany." 

* 1 
Einst fand ich in einem Erlenbusch eine tote 

M ö w e , die einen solchen Ring trug, mit der 
Nummer C 57 590 Ich lös te den Fuß vom halb­
verwesten Körper und nahm ihn mit, hätte ihn 
eigentlich bei der Vogelwarte abliefern sollen, 
aber mir blieb keine Zeit mehr dazu; ich mußte 
in den Krieg, zur Marine. Ich habe ihn h e u t e 
n o c h als ein bleibendes Andenken. 

H a n s L a t eit 

M ö w e n f a n g f ü r d i e V o g e l w a r t e R o s s i t t e n 

K u l t u r n o t i z e n 

Palwe auf der Kurischen Nehrung Schütterer Graswuchs, Latschen und zerzauste Kielern sind 
Zeugen des Kampfes der Vegetation gegen die Verödung durch Sturm und Flugsand. 

Landesbildstelle Hessen 

same Stelle; rüstig schritt ich den Försterweg 
entlang bis zum Jungfernweg, und am Strand 
weiter südlich vor der Brandung her. Da ich 
wußte , daß die M ö w e n steilabfallende Dünen 
nicht schätzen, suchte ich mir eine kleine Bucht, 
die von einer flachen Düne vor möglicher Ein 
sieht geschützt war. Da baute ich meine Hütte 
auf, in der ich mich verbergen konnte, um die 
V ö g e l nicht abzuschrecken, davor steil das Netz, 
in der Weise, daß es mit dem Winde umkippen 
konnte, sobald ich daran zog. Vor dem Net? 
wurden die Fische angepflockt, so fest, daß die 

wissen, wo die Flasche angelandet sei; ich tat 
ihm den Gefallen und warf den Zettel, mit der 
Adresse versehen, in den Postkasten. Beinahe 
hätte ich an diesem Morgen noch einen S e e ­
h u n d gefangen, der am Strand, im Schutze 
eines in die See stechenden Sandhakens schlief; 
doch anscheinend hatte er mich früher entdeckt 
als ich ihn. Er l ieß sich von einer rückläufigen 
See ins tiefere Wasser ziehn und schwamm eilig 
davon. 

Da kamen auch schon die M ö w e n herange­
segelt, zumeist Sturmmöwen, aber auch eine 

Professor H a n s H e i n r i c h Borcherdt , E h r e n p r ä s i d e n t 
der in t e rna t iona len V e r e i n i g u n g *,ür germanis t i sche 
Sprach- und Li te ra turwissenschaf ten bei der U N E S C O , 
vo l l ende te in M ü n c h e n , am 14. A u g u s t , das 75. Le­
bensjahr . Er wurde i n B r e s l a u geboren , ü b e r W e i ­
mar und M ü n c h e n k a m er 1942 an die A l b e r t u s - U n i ­
v e r s i t ä t nach K ö n i g s b e r g als o. Professor für N e u e r e 
deutsche Li tera turgeschichte . V o n 1945 bis zu se iner 
E m e r i t i e r u n g lehr te er an der. M ü n c h e n e r U n i v e r s i t ä t 
und als Gas tprofessor an den U n i v e r s i t ä t e n i n N e w 
Y o r k und A t h e n . Professor Borcherdt besorgte 1953 
die N a t i o n a l a u s g a b e v o n Schi l l e r s W e r k e n ; aus se i ­
ner Feder s tammen mehrere A b h a n d l u n g e n ü b e r die 
Goe the -Sch i l l e r -Ze i t , e in sehr bedeutendes W e r k ist 
„ D a s e u r o p ä i s c h e Thea te r i m M i t t e l a l t e r u n d i n der 
Renaissance* . 

D ie M a l e r i n M a r g a r e t h e F e d e r m a n n vo l l ende t e am 
22. A u g u s t i n Ra tzeburg (Sch leswig-Hols t e in ) , S i e ­
m e n s s t r a ß e 7, das achtzigste Lebens jahr . Sie w u r d e 
i n F i schhausen geboren u n d besuchte die Schule i n 
Bar tens te in und K ö n i g s b e r g . Ihre S t u d i e n als M a l e ­
r i n begann sie i n B e r l i n be i Leo v o n K ö n i g , setzte 
sie in M ü n c h e n be i H e i n r i c h H e i d n e r , sodann in 
Par is , F l o r e n z und R o m fort. S tud i en re i s en i n 
Deutschland, B e l g i e n , Schweiz , I ta l ien , Ö s t e r r e i c h und 
U n g a r n bereicher ten ihr lebhaftes Interesse an K u n s t ­
we rken , M u s i k und fremden Sprachen, d ie sie spie­
lend lernte . Seit 1918 lebte sie i n B e r l i n - C h a r l o t t e n ­
burg . Ihr g r o ß e s A t e l i e r mit v i e l e n B i l d e r n w u r d e 
1944 durch Bombenangr i f f z e r s t ö r t . A u c h ihre anderen 
W e r k e , die i n K ö n i g s b e r g u n d Rauschen v e r b l i e b e n 
waren , s ind durch K r i e g s e i n w i r k u n g v e r l o r e n g e g a n ­
gen. 

Der Schauspie ler F r a n z W e b e r ist i n B e r l i n ver ­
s torben. In den z w a n z i g e r J a h r e n w a r er e iner der 
he rvor ragends ten M i t g l i e d e r d e s noch i n der R o ß -
g ä r t e r Passage bef ind l ichen N e u e n Schauspie lhauses , 
das durch seine g r o ß e K a m m e T s p i e l k u n s t bekann t 
war u n d sich w e i t h i n e i n in das „ R e i c h " e inen hoch 
geachteten N a m e n e rwarb . Es w a r d ie Ze i t , in der 
sein N a m e neben denen eines M a x Fr i ed r i ch und 
O s k a r W a l l e c k auf dem Prog rammze t t e l z u f inden 
war . S p ä t e r sp ie l te er i m Staa t l i chen Schausp ie lhaus 
in B e r l i n am G e n d a r m e n m a r k t . F ü r seine k ü n s t l e r i ­
schen Le i s tungen w u r d e er mit dem Bundesve rd i ens t ­
k reuz am Bande ausgezeichnet . — F r a n z W e b e r war 
mi t e iner K ö n a g s b e r g e r i i i , geb. Clara M o l l e s , ve r ­
heiratet . K H K 

Z u m R e k t o r der U n i v e r s i t ä t K ö l n wurde der Pro-
Tessor für M i t t l e r e und N e u e Geschichte T h e o d o r 
S c h i e d e r g e w ä h l t . Er wurde 1908 in ö t t i n g e n 
(Schwaben) geboren . 1940 w a r er Pr ivatdozent , seit 
1942 O r d i n a r i u s an der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t in Kö­
nigsberg , ab 1948 g e h ö r t er dorn L o h r k ö r p e r der Uni­
v e r s i t ä t K ö l n an. Professor Schioder ist der Haupt­
bearbe i te r der m e h r b ä n d i g e n „ D o k u m e n t a t i o n der 
V e r t r e i b u n g der Deutschen aus Os tmi t t c louropa" , die 
das B u n d e s m i n i s t e r i u m für V e r t r i e b e n e h e r a u s g e ­
ben hat. 

E ine A u s s t e l l u n g des M a l e r s H a n s Fischer, der 
k ü r z l i c h das 60. L e b e n s j a h r vo l l ende te , w i r d bis zum 
30. September im K u n s t k a b i n e t t der S tad tbüchere i 
M ü l h e i m an der Ruhr . L e i n e w e b e r s t r a ß e 1, gezeigt. 
— H a n s Fischer wurde 1002 in K ö n i g s b e r g geboren; 
or s tudier te an der K o n i q s b e r q o r Kuns takademie in 
der K l a s s e von Prozessor A l f r o d P a r t i k e l . Seit meh­
reren J a h r e n lebt er in M ü l h e i m . 

W ä h r e n d der F e s t s p i e l w o c h e n i n Salzburg ist im 
Mirabell-Casino eine A u s s t e l l u n g v o n Werken in 
Bremen lebender K ü n s t l e r zu schon . Ver t re ten ist auch 
der 1903 in W e r t h e i m . O s t p r e u ß e n , geborene Malert 
H a n s P 1 u q u e t , Her sein S t u d i u m an der Königs­
be rgen K u n s t a k a d e m i e beqann . 

K la s s i s che deutsche Dich tung , Band 17: Lust­
sp i e l e . V e r l a g H e r d e r , F r e i b u r g im Breisgau, 
736 S e i l e n , S u b s k r i p t i o n s p r e i s 16,80 D M . 

In der g r o ß a r t i g e n Re ihe „ K l a s s i s c h e deuts-he DIoV. 
j u n g " , die e in sehr e r f r o u l i d i e s Echo in der Öffent­
l ichkei t gefunden hat, erscheint soeben e in Band, der 
w i r k l i c h i n jede deutsche H a u s b ü c h e r e i gehör t . Neun 
M e i s t e r w e r k e d o r Lus t sp io ld i ch tung des 18., 19. und 
20 J a h r h u n d o r t s vere in t dieses Buch Lcssinqs 
. . M i n n a " und K l e i s t s gen ia le S c h ö p p i n g e n „Dor zer­
brochene K n i q " und A m p h i t r v o n * e rö f fnen den Rel* 
gen. G r i l l p a r z o r s „ W e h dem, der l ü g t " Raimund»; 
. . A l p o n k o n i r , und M e n s c h e n f e i n d " und Nostroy» 
. .Einen J u x w i l l er sich machon" mahnen an die gro­
ßen deutschen M e i s t e r Ö s t e r r e i c h s . B ü d o n e r s „Leon*«} 
" n d L e n a " , H a u p t m a n n s „ B i b e r p e l z " und Hofmann»«! 
' " a l s „ C h r i s t i n a " machen den w ü r d i g e n Beschluß. 0'« 
"It gebor te B e h a u p t u n g die Deutschon seien k e i * * 
Lus t sp ie ld ich te r , w i r d mi t dieseT exquis i ten Ausle«« 
b u n d i g w i d e r l e g t . * 
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Von Professor Dr. H a n s S c h m a u c h 

Unter den ostpreußischen S tädtenamen ruft 
M e h l s a c k wohl die sonderbarste Vorstellung 
wadi, wenn man sich an die wört l iche Bedeutung 
dieses Wortes hält. G e w i ß ist das uns Einheimi­
schen, die wir meist von K i n d e l e n an mit 
diesem Namen vertraut sind, nie _ recht zum 
Bewußtsein gekommen. Um so mehr aber 
machen Ortskundige in der Regel erstaunte Ge­
sichter, wenn sie von der S t a d t Mehlsack be­
richten hören 

Noch unlängst erklärte mir ein westdeutscher 
Bekannter: er könne sich unter „Mehlsack" allen­
falls einen Personennamen, aber eigentlich nie­
mals einen Ortsnamen vorstellen Das war 
früher nicht anders. Als während des Ersten 
Weltkrieges z B. der Direktor des Königsberger 
Friedrichskollegs, Geheimrat R a u s c h , die 
Pfingstferien 1917 im Walschtal bei Mehlsack 
verbrachte und seinen Verwandten in Mittel­
deutschland die gute Verpflegung pries, die er 
hier (nach dem bösen Kohlrübenwinter 1916/17) 
gefunden hatte, erhielt er zur Antwort: das sei 
ja bei einem so eindeutigen Namen eigentlich 
kein Wunder. 

Nun, dieser Ortsname hat weder mit Mehl 
noch mit Sack etwas zu tun, sondern geht auf 
das a l t p r e u ß i s c h e W o r t M a l c e k u k e 
zurück, das die deutsdien Einzögl inge nicht ver­
standen und sich sehr bald in der ähnlich klin­
genden Form „Mehlsack" mundgerecht machten. 
Die ersten Einwohner dieser Stadt haben den 

Das Wappen von Mehlsack 
Auf blauem Grund ein gestürztes silbernes 
Schwert, und darüber ein goldener Schlüssel. 
Drei silberne Mehlsäcke. Schwert und Schlüssel 
sind die Symbole der Apostel Paulus und Petrus, 

denen die Pfarrkirche geweiht ist. 

Ortsnamen indessen wörtlich verstanden und da­
her in ihr Stadtwappen drei Mehlsäcke hinein­
genommen 

Das altpreußische Wort Malcekuke oder auch 
Malchikuk soll Gehö lz i der Unterirdischen be­
deuten.. Es war der N a m e e i n e r a l t e n 
P r e u ß e n f e s t e , die auf einer zum Tal der 
Walsch steil abfallenden A n h ö h e mitten i n d e r 
sogenannten T e r r a W e w a lag. So hieß ehe­
mals der südlichste Teil der altpreußischen Land­
schaft Warmien oder Ermland, die ursprünglich 
den ganzen Landstrich an der Südküste des Fri­
schen Haffs vom Elbingfluß im Westen bis zur 
Pregelmürtdung im Nordosten umfaßte. 

D a s F r a u e n b u r g e r D o m k a p i t e l — 
L a n d e s h e r r 

Das mittlere Stüde dieser Landschaft hatte sich 
der ermländische Bischof 1251 als seinen welt­
lichen Herrschaftsbereich ausgewähl t und bei 
dessen Teilung mit seinem Domkapitel 1288 die­
sem außer der Frauenburger Gegend auch das 
obengenannte Land Wewa überwiesen . 

Diese Gebietsteile, zu denen um die Mitte des 
14. Jahrhunderts noch der Landstrich um Allen­
stein hinzukam, besaß das ermländische D o m ­
k a p i t e l m i t d e n v o l l e n R e c h t e n 
e i n e s L a n d e s h e r r n . Das war auch für 
mittelalterliche Verhä l tn i s se e t w a s g a n z 
U n g e w ö h n l i c h e s . Wohl waren im alten 
Deutschland die Bischöfe im frühen Mittelalter 
Landesherren in ihren weltlichen Territorien ge­
worden, aber kein deutsches Domkapitel besaß 
je landesherrliche Hoheitsrechte in irgendeinem 
Landstrich Das gab es n u r i m a l t e n 
P r e u ß e n l a n d . 

Hier fungierten nicht nur die Bischöfe von 
Kulm, Pomesanien, Ermland und Samland als 
Landesherren in den ihnen zugefallenen Gebie­
ten, sondern ebenso übten deren Domkapitel in 
je einem Drittel der betreffenden bischöflichen 
Territorien die vollen Rechte eines Landesherrn 
aus. 

Das zeigte sich in der Frühzeit der altpreußi­
schen Geschichte am deutlichsten bei der B e -
S i e d l u n g d e s L a n d e s . Wie der Deutsche 
Orden in seinem Staatsgebiet, so legten auch die 
vier Bischöfe und die vier Domkapitel je in 
ihrem Herrschaftsbereich Städte, Güter und Dor­
fer nach ihrem eigenen Ermessen an 

G r ü n d u n g d e r S t a d t 
Das Frauenburger Domkapitel hatte also das 

Recht und die Aufgabe, in dem seiner Hoheit 
1288 unterstellten Lande Wewa die Neuordnung 
der Bes i tzverhäl tnisse vorzunehmen. Das ge­
schah in der Hauptsache durch die Gründung 
neuer Ortschaften in dem dünn besiedelten 
Lande. 

Um die Wende des 13. zum 14. Jahrhunderts 
ging man hier systematisdi an diese Arbeit her­
an. Als erste Ortschaft in der Terra Wewa er­
hielt das Kirchdorf T o 1 k s d o r f (nördlich von 
Mehlsack gelegen) bereits am 10. November 13UU 
seine Handfeste. Damals muß man aber in die­
sem Landstrich auch schon die Gründung einer 
Stadt in die Wege geleitet haben; dafür hatte 
man den Platz um die alte Preußenfeste Malce­
kuke ausersehen, die das Domkapitel zu einer 
Burg ausbaute (anfangs nur eine IIolz-hrde-tse-
festigung). Bereits im Jahre 1304 begegnet uns 
nämlich, ein Pfarrer von Mehlsack, Ediardus mit 

Namen. Die Anlage einer Stadt nahm freilich 
erheblich mehr Zeit in Anspruch, als es bei Dör­
fern üblich war. So erklärt es sich, daß die neue 
Stadt M e h l s a c k erst im Jahre 1312, also 
v o r nunmehr 650 J a h r e n , ihre G r ü n ­
d u n g s u r k u n d e erhielt, die ihr indessen 
noch für weitere neun Jahre Freiheit von allen 
Abgaben gewährte . Erst nach dem Jahre 1321 
war nach Meinung des z u s t ä n d i g e n L a n ­
d e s h e r r n , des D o m k a p i t e l s v o n E r r a -
1 a n d , die neue Stadt soweit aufgebaut, daß 
sie die üblichen Zahlungen an Grundzins u. ä. m. 
leisten konnte. 

Mit der Anlage der Stadt wurde regelmäßig 
ein Siedlungsunternehmer (Lokator) betraut; das 
war in Mehlsack ein Bürger aus P r . - H o l -
l a n d , H e i n r i c h W o l l e n w e b e r mit 
Namen Er holte die ersten A n s i e d l e r offen­
bar a u s dem n i e d e r d e u t s c h e n 

S p r a c h r a u m h e r b e i , aus dem er selbst 
stammte. So erklärt es sich, daß von Anbeginn 
bis in die Gegenwart in Mehlsack die nieder-
oder plattdeutsche Mundart herrschte, die man 
im Ermland als „Käslauisch" bezeichnet. 

Nicht zum Stadtgebiet gehörte das unmittel­
bar hinter der Pfarrkirche gelegene Schloß oder 
K a p i t e 1 s h a u s , d a s z u s a m m e n m i t 
der dicht unterhalb des Stadtkerns an der Walsch 
angelegten S c h l o ß m ü h l e im Besitz des 
Domkapitels blieb und auch nach 1772 weiterhin 
einen s e l b s t ä n d i g e n G u t s b e z i r k 
b i l d e t e bis zu deren Aufhebung im Jahre 
1927. In diesem Schloß wohnte früher der Land­
vogt des Domkapitels, sein höchster weltlicher 
Beamte, und zeitweise auch der Administrator 
oder Landpropst, den das Kapitel aus seiner 
eigenen Mitte als Oberhaupt für die gesamte 
Verwaltung seines Herrschaftsgebietes bestellte. 

D i e T ä t i g k e i t d e r B ü r g e r 
Alle ostpreußischen Städte haben im Mittel­

alter bei der Gründung von ihrem jeweiligen 
Landesherrn ein mehr oder weniger großes 
L a n d g e b i e t zugewiesen erhalten, das den 
Lebensunterhalt ihrer Bürger sicherstellen sollte. 
Bei Mehlsack waren es 121 Hufen (zu je 16,7 ha) 
— im Jahre 1346 kamen noch 18 Hufen Hege­
wald (dicht an der Ordensgrerize gelegen) hinzu. 

Von der ursprünglichen Landausstattung hat­
ten nur 84 Hufen Grundzins an den Landesherrn 
zu zahlen; sie sollten also landwirtschaftlich ge­
nutzt werden. Die im Stadtgebiet lebenden 
L a n d w i r t e — manche von ihnen hatten ihre 

Der Verlasser dieses Beitrags, Professor Dr. 
Hans Schmauch, Mitglied der historischen 
Kommission für ost- und westpreußische Landes­
forschung, vollendete am 13. August sein 75. Le­
bensjahr. Er wurde in Danzig geboren. Nach 
theologischen und philologischen Studien u. a. in 
Königsberg und Breslau War er zunächst als 
Studienrat in Wormditt und Marienburg im 
höheren Schuldienst tätig. 1932 habilitierte er 
sich an der Staatlichen Akademie in Braunsberg 
und wirkte dort bis zum Zusammenbruch. Seit­
dem war er zunächst wieder im höheren Schal­
dienst beschältigt und leitete nach seiner Pensio­
nierung seit 1954/55 das Institut für ostdeutsche 
Kirchen- und Landesgeschichte in Königstein i. T., 
dann in Ingelheim a. Rh. 1957 wuide er zum 
Honorarprofessor lür ostdeutsche Landes- und 
Kirchengeschichte in Mainz ernannt. Die An­
schrift von Professor Schmauch lautet: Münster 
(Westf), Ludgeristraße 85. Von hier aus leitet er 
umsichtig als 1. Vorsitzender den Historischen 
Verein für Ermland, dessen Wiederbegründung 
im Jahre 1954 sein persönliches Verdienst war, 
sowie den Westpreußischen Geschichtsverein 
Für sein besonderes Arbeitsgebiet, die Copper-
nicusforschung, wurde er 1943 mit der Silbernen 
Leibnizmedaille der Preußischen Akademie der 
Wissenschaften ausgezeichnet. — Viele liebens­
werte Eigenschalten sind dem von hohem Idea­
lismus beseelten Jiibi'ar zu eigen und diejenigen 
Landsleute, die ihn kennen, schätzen seinen 
gütigen Humor. 

eigenen Höfe draußen im Stedtfeld — nannte 
man später und auch jüngst noch geradezu 
Ackerbürger. 

Die Masse der städtischen Bewohner aber ver­
diente sidi ihr Brot in der Hauptsache als 
H a n d w e r k e r und Kaufleute. Aus dem Jahre 
1382 hören wir von zwanzig Schuhmacher- sowie 
je zwölf Brot- und Fleischbänken in Mehlsack 
So hießen die für diese Handwerker bestimmten 
Verkaufsstände, die wie auch sonst in den klei­
nen Städten im Erdgeschoß des Rathauses lagen, 
so daß der Verkauf gewissermaßen unter den 
Augen des gestrengen Stadtrates erfolgte In 
späterer Zeit spielten in Mehlsack noch die 
Tuchmacher eine Rolle, für die man an der 
Walsdi eine eigene Walkmühle angelegt hatte. 

Auch die K a u f 1 e u t e durften in alter Zeit 
ihre Waren nicht in ihren Wohnhäusern feil­
bieten, sondern hatten ihre Krambuden gleich 
den Handwerkern im Rathaus, gewöhnl ich an 
den Außense i ten des Erdgeschosses, wie das gut 
erhaltene Wormditter Rathaus noch heute zeigt. 

Daneben gab stets das B>'brauen eine an­
sehnliche Einnahmequelle für die Bürger ab. Alle 

Hausbesitzer, sowohl die großen wie die kleinen 
— man unterschied ganze und halbe Häuser —• 
besaßen von Anbeginn die B r a u g e r e c h t i g ­
k e i t . Um die Konkurrenz tunlichst auszuschal­
ten, war den Krugwirten in den benachbarten 
Dörfern, und zwar in einem Umkreis von einer 
Meile ausdrücklich das eigene Brauen untersagt; 
sie mußten also das benöt igte Bier aus der Stadt 
beziehen. 

Die ostpreußischen Kleinstädte waren — das 
zeigt gerade Mehlsack ganz eindeutig — der 
w i r t s c h a f t l i c h e M i t t e l p u n k t für die 
ganze Umgegend, wo die Bauern ihre landwirt­
schaftlichen Erzeugnisse absetzen und zugleich 
ihren Bedarf an Handwerker- und Kaufmanns­
ware befriedigen konnten. Dazu waren diese 
Landstädte von vornherein bestimmt, und das 
sind sie, im Grunde genommen, trotz aller Um­
schichtungen späterer Jahrhunderte bis in die 
Gegenwart in der Regel geblieben. 

Audi die E i s e n b a h n — Mehlsack erhielt 
1884 Bahnverbindung mit Braunsberg und im 
folgenden Jahre mit Wormditt—Allenstein sowie 
mit Zinten—Königsberg — hat daran eigentlich 
n i c h t s W e s e n t l i c h e s g e ä n d e r t . Die 
Bauern deckten ihre Bedürfnisse bis zuletzt 
immer noch in der benachbarten Stadt, wo sie 
nach jahrelanger Gewohnheit bei dem gleichen 
Kaufmann anfuhren und ausspannten. 

ö f f e n t l i c h e G e b ä u d e d e r S t a d t 

In der neu gegründeten Stadt sind die ersten 
Gebäude zweifellos nur aus Holz errichtet wor­
den. Das gilt auch für R a t h a u s und P f a r r ­
k i r c h e . Gerade diese beiden Baulichkeiten, 
die früher gleidisam das Aushängeschi ld für die 
Leistungsfähigkeit einer jeden Stadt bildeten, 
sind sicher a n e r s t e r S t e l l e i n m a s s i ­
v e m Z i e g e l b a u aufgeführt worden. Man 
wird dafür in Mehlsack das letzte Drittel des 
14. Jahrhunderts anzusetzen haben. Zur gleichen 
Zeit hat auch die Stadtmauer mit ihren Toren 
und Türmen ihre massive Form bekommen; von 
ihr sind allerdings nur ganz geringe Mauerreste 
übriggebl ieben. 

Das R a t h a u s , in der Mitte des nahezu 
quadratischen Marktplatzes gelegen, wies in 
seinem Kern noch altes gotisches Mauerwerk auf. 
Ein zierliches Türmchen, aus der Barockzeit 
stammend, zierte das hohe Dach. Sonst aber 
ließen zuletzt moderne Anbauten, aus den ehe­
maligen Hakenbuden hervorgegangen, die alten 
Bauformen kaum noch zur Geltung kommen. 

Die den Aposteln Petrus und Paulus geweihte 
P f a r r k i r c h e war als dreisdiiffige Hallen­
kirche gestaltet, von einem kurzen, gedrungenen 
Turm überragt. Unter den schweren Schicksals­
schlägen, die Mehlsack im Laufe seiner Ge­
schichte des öfteren getroffen haben — vor allem 
im Hungerkrieg 1414, im Städtekrieg 1455, im 
Reiterkrieg 1520, in den Sdiwedenkriegen so­
wohl 1626 wie 1703 — ist die Pfarrkirche beson­
ders hart mitgenommen worden. Immer wieder 
ist sie ausgeplündert und ihrer gotischen wie 
später der barocken Innenausstattung beraubt 
worden. Mehr als einmal lag sie völ l ig ausge­
brannt da, so daß nur die Außenmauern mit den 
beiden herrlichen gotischen Giebeln und den 
reich profilierten Spi tzbogene ingängen stehen 
blieben. Bei der Wiederherstellung begnügte 
man sich schließlidi im Innern mit einer flachen 
Holz- bzw Gipsdecke an Stelle der früheren 
Sterngewölbe . 

In der linken Mitte der hochragende Turm der 
katholischen Piarrkirche, links davon ein Teil 
des Walschtales. In der hinteren Mitte das Rat­
haus mit dem kleinen Türmchen, dann rechts 
daneben ein Stück des Marktplatzes, an dessen 
Nordseite der schlanke Turm der evangelischen 
Kirche steht. — Seit 1945 liegt der ganze Stadt­
kern, bis auf die katholische Piarrkirche, in 

Schutt und Trümmer. 

Als das Kirchenhaus gegen Ende des letzten 
Jahrhunderts gar zu baufällig und außerdem zu 
klein geworden war, setzte man in den Jahren 
1894 bis 1896 an seine Stelle einen N e u b a u 
und nun in dem dazumal üblichen n e u g o t i ­
s c h e n S t i l als fünfschiffige Hallenkirche, die 
aber sehr schlechte Proportionen aufwies — sie 
war neun Meter breiter als lang, und der Glok-
kenturm war übermäßig hoch geraten. Erst um 
1930 herum hat man der Kirche wenigstens eine 
ansprechende Innenausstattung gegeben. 

Wie alle ermländischen Städte hatte auch 
Mehlsack im Mittelalter z w e i H o s p i t ä l e r 
mit bescheidenen Kapellen. Neben dem in der 
Wormditter Vorstadt gelegenen St.-Georgs-
Hospital, das trotz wiederholter Vernichtung in 
den bösen Kriegsläufen stets wiederaufgebaut 
worden ist, errichtete man 1888 ein füT3^lie0(da­
malige Zeit modernes K r a n k e n h a u s . Von 
dem Hl.-Geist-Hospital in der Braunsbedra? ^ d r -
stadt ist unter den Auswirkungen der Kriege 

Auf dem Kirchenplatz in Mehlsack: Maria mit 
dem Kind. Die Statue stammt aus dem Jahre 1717. 

des 15. und 16. Jahrhunderts schließlich nur der 
Hospitalsfriedhof übriggebl ieben. Auf ihm er­
richtete man 1620 bis 1622 in schlichtem Barock­
stil die noch heute vorhandene St. - J a k o b i -
K i r c h e , die später den Pestheiligen Rochus 
als Mitpatron erhielt. 

Erst 1817 bildete sich in Mehlsack eine eigene 
e v a n g e l i s c h e Kird.engemeinde, deren 
Gotteshaus im Jahre 1851 an der Nordseite des 
Marktplatzes errichtet wurde, ein ioter Back­
steinbau, vermutlich nach Plänen des bekannten 
preußischen Baumeisters S c h i n k e 1 gestaltet. 

Das Kriegsende 1945 hat Mehlsack aufs 
schwerste heimgesucht. Außer der katholischen 
Pfarrkirche ist die ganze Innenstadt, samt Rat­
haus und evangelischer Kirche, buchstäblich in 
Schutt und Asche gesunken und bildet auch 
heute noch ein einziges Trümmerfeld, in dem 
kaum noch die alten Straßen zu erkennen sind. 

Die alte Heimat mit der so wohl vertrauten 
Umgebung und mit den altbekannten Nachbarn 
ist den Mehlsackern wie uns allen genommen. 
Aber unsere Gedanken kehren immei wieder 
zu den liebgewordenen Stätten und den trauten 
Menschen unserer Heimat zurück. Wir sollten 
auch der heranwachsenden Generation recht viel 
von der unersetzbaren heimatlichen Atmosphäre 
mit auf den Lebensweg geben und dadurch unse­
rer hlten Heimat nach Kräften die Treue be­
weisen. 
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QÜuä den ofipteujjifrfjen Jfjeintatf te i l en . .» 
D I E K A R T E D E I N E S H E I M A T K R E I S E S B R A U C H T D E I N E A N S C H R I F T 

M E L D E A U C H J E D E N W O H N U N G S W E C H S E L 

2. S e p t e m b e r : E b e n r o d e , K r e i s t r e f f e n i n A h r e n s b u r g 
b e i H a m b u r g i m H o t e l L t n d e n h o f . 
G u m b i n n e n . K r e i s t r e f f e n i n G ö t t i n g e n 
I n s t e r b u r g . K r e i s t r e f f e n In H a m b u r g In d e i 
M e n s a . 
J o h a n n i s b u r g , K r e i s t r e f f e n i n D o r t m u n d In den 
R e i n o l d i - G a s t s t ä t t e n . 
M o h r u n g e n , K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r i m D ö h r e ­
ne r M a s c h p a r k . 
S c h l o ß b e r g ( P i l l k a U e n ) . K r e i s t r e f f e n tn G ö t t i n ­
gen . 
L y c k , B e z i r k s t r e f f e n i n G ö t t i n g e n i n G e b h a r d t s 
H o t e l . 
B r a u n s b e r g , K r e i s t r e f f e n m i t 650-Jahr -Fe ie r der 
S t ä d t e M e h l s a c k u n d W o r m d i t t i n de r Pa tens tad t 
M ü n s t e r (Westf) . 
R ö ß e l , H a u p t t r e f f e n In H a m b u r g i m Res t au ran t 
„ Z u r Sechs l ingspfor te" . 
T i l s i t - S t a d t , T i l s i t - R a g n i t , E l c h n i e d e r u n g , ge­
m e i n s a m e s T r e f f e n i n W u p p e r t a l - E l b e r f e l d i n 
den „ Z o o - G a s t s t ä t t e n " 
Os te rode , K r e i s t r e f f e n i n B e r l i n . 

S. S e p t e m b e r : Seestadt P i l l a u . B e z i r k s t r e f f e n i n 
Essen-S tee le i m S tad tga r t en 

15./16. Sep tember , K ö n i g s b e r g - S t a d t , T r e f f e n z u m 
z e h n j ä h r i g e n B e s t e h e n der Patenschaf t i n der 
Pa tens tad t D u i s b u r g 
T r e u b u r g . K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r i m „ W ü l f e -
B i e r g a r t e n " . 

33. S e p t e m b e r : G u m b i n n e n . K r e i s t r e f f e n i n H a m ­
b u r g . 
A n g e r a p p , K r e i s t r e f f e n i n S tu t tga r t i m L o k a l 
„ E d u a r d - P f e i f f e r - H a u s " . 
A n g e r b u r g , K r e i s t r e f f e n i n D o r t m u n d tn der 
R e i n o l d i - G a s t s t ä t t e . 

*9./30. S e p t e m b e r : A l l e n s t e i n - S t a d t . H a u p t t r e f f e n i n 
der Pa tens tad t G e l s e n k i r c h e n . 

30. S e p t e m b e r : E b e n r o d e , K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r -
H e r r e n h a u s e n i n den B r a u e r e i g a s t s t ä t t e n . 
H e i l s b e r g , H a u p t t r e f f e n i n K ö l n i m Gas thaus 
„ F l o r a " . 
M o h r u n g e n , K r e i s t r e f f e n tn D u i s b u r g - M ü l h e i m 
i m S a a l b a u M o n n i n g . 

7. O k t o b e r : P r . - H o l l a n d , K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g -
N i e n s t e d t e n i n de r E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 

14. O k t o b e r : G u m b i n n e n , K r e i s t r e f f e n i n S tu t tga r t . 
M o h r u n g e n , K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g - N i e n s t e d ­
ten i n d e r E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 
G e m e i n s a m e s T r e f f e n de r K r e i s e des R e g i e ­
r u n g s b e z i r k e s A l l e n s t e i n i n K a r l s r u h e i n de r 
S t ad tha l l e -Fes tp l a t z . 
R a s t e n b u r g . K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r - L i m m e r ­
b r u n n e n . 

2. D e z e m b e r : O r t e i s b u r g , K r e i s t r e f f e n i n H e r f o r d 
b e i N i e m e y e r . 

Allenstein-Stadt 
F r i e d r i c h R z a d t k i 75 J a h r e a l t 

A m 7. S e p t e m b e r begeht A l l e n s t e i n s le tz te r S u p e r ­
i n t e n d e n t F r i e d r i c h R z a d t k i i m „ H a u s de r H e l f e n ­
d e n H ä n d e " i n B e i e n r o d e ü b e r H e l m s t e d t s e i n e n 75. 
G e b u r t s t a g . A l s N a c h f o l g e r v o n L i c . W e d e m a n n k a m 
er i m J a h r e 1940 als S u p e r i n t e n d e n t z u uns nach 
A l l e n s t e i n , n a c h d e m er d i e v o r a u s g e h e n d e n f ü n f 
J a h r e i n M a h n s f e l d b e i K ö n i g s b e r g i n g le i che r S t e l ­
l u n g g e w i r k t hatte. A l s A l l e n s t e i n a m 22. 1 1945 v o n 
den sowje t i schen T r u p p e n besetzt w u r d e , b l i e b e r 
b e i sejirier G e m e i n d e u n d te i l t e das fu rch tba re L o s 
de r z u r ü c k g e b l i e b e n e n A l l e n s t e i n e r b i s z u se ine r 
A u s w e i s u n g i m O k t o b e r 1945, w o b e i er das v e r ­
l o c k e n d e A n g e b o t , d i e S t e l l u n g eines E v , P o l n i s c h e n 
B i s c h o f s e i n z u n e h m e n , z u r ü c k w i e s . N a c h z w i s c h e n ­
z e i t l i c h e r k o m m i s s a r i s c h e r T ä t i g k e i t w a r er i n d e n 
J a h r e n 1948—1957 w i e d e r als S u p e r i n t e n d e n t i n H e r z ­
b e r g a. d . S c h w a r z e n E l s t e r t ä t i g . A l s E m e r i t u s l eb t 
R z a d t k i s e i t d e m i m „ H a u s de r H e l f e n d e n H ä n d e " 
i n B e i e n r o d e , w o e r auch das A m t e ines Hausge i s t ­
l i c h e n ve r s i eh t . 

U n s A l l e n s t e i n e r v e r b i n d e n m i t d e m G e b u r t s t a g s ­
k i n d e G e f ü h l e h o h e r V e r e h r u n g u n d a u f r i c h t i g e n 
D a n k e s . D e n S ö h n e n unse re r S tad t , g l e i c h g ü l t i g 
w e l c h e n B e k e n n t n i s s e s , s t and er i n j e n e n M o n a t e n 
des Z u s a m m e n b r u c h e s j e g l i c h e r O r d n u n g u n d d e r 
h a ß e r f ü l l t e n V e r f o l g u n g a l l e r Deu t schen als echter 

I D E E - K A F F E E 
coffeinhaltig! Der ideale Kaffee unserer Zeit -

von höchster Reinheit und Bekömmlichkeit. 

D i e n e r Got tes z u r Se i te , t r ö s t e t e d i e S t e r b e n d e n i n 
G o t t u n d w a r d e n L e b e n d e n i n i h r e r g r e n z e n l o s e n 
V e r z w e i f l u n g H a l t u n d V o r b i l d . So b l i e b d ieser Ost­
p r e u ß e aus a l t m a s u r i s c h e m Gesch lech t i n d e n 
schwers t en S t u n d e n , d i e je unsere H e i m a t s t a d t e r ­
lebte , s ich u n d d e m W o r t e ge t reu , das er s e in L e b e n 
l a n g gepred ig t . T r o t z seines h o h e n A l t e r s fo lg t u n s e r 
J u b i l a r a l l j ä h r l i c h — e i n e r s c h ö n e r T r a d i t i o n ent­
sp rechend — der B i t t e se ine r a l t en A l l e n s t e i n e r G e ­
m e i n d e , i h r a n l ä ß l i c h des Z u s a m m e n s e i n s w ä h r e n d 
des J ah reshaup t t r e f f ens i n G e l s e n k i r c h e n das W o r t 
Got tes z u p r e d i g e n . 

A l s Z e i c h e n h e r z l i c h e r V e r b u n d e n h e i t u n d des 
t i e f en D a n k e s ha t d i e S tad t A l l e n s t e i n u n s e r e m 
G e b u r t s t a g s k i n d e d ie W ü r d e e ines S t a d t ä l t e s t e n v e r ­
l i e h e n . A u f u n s e r e m k o m m e n d e n J a h r e s t r e f f e n a m 
29. u n d 30. S e p t e m b e r w i r d d ie o f f i z i e l l e E h r u n g 
u n d Ü b e r r e i c h u n g de r S t a d t ä l t e s t e n - U r k u n d e a n 
i h n u n d d ie b e i d e n a n d e r e n n e u e n S t a d t ä l t e s t e n , 
u n s e r e n a l t en O b e r b ü r g e r m e i s t e r D r . G i l k a u n d u n -
se rn O b e r s t u d i e n r a t i . R . M a e d e r , s t a t t f inden . F ü r 
uns A l l e n s t e i n e r w i r d insbesondere dieses E r e i g n i s 
f rohe r A n l a ß se in , nach G e l s e n k i r c h e n z u k o m m e n , 
u m unsere S t a d t ä i t e s t e n z u e h r e n u n d unse re V e r ­
b u n d e n h e i t z u b e k u n d e n . U n s e r e m G e b u r t s t a g s k i n d e 
aber g r a t u l i e r e n w i r heu te schon aus g a n z e m H e r ­
z e n . M ö g e n i h m noch v i e l e l ange J a h r e i n d e r Jhn 
ausze i chnenden R ü s t i g k e i t geschenkt se in u n d m ö g e 
er i m m e r d a r Reine F r e u n d s c h a f t e rha l t en s e i n e n 
d a n k b a r e n A l i e n s t e i n e r n ! 

D e r E r s t e S t a d t v e r t r e t e r : 
D r . H e i n z - J ö r n Z ü l c h 

Angerburg 
K r e i s t r e f f e n In D o r t m u n d 

a m 23. S e p t e m b e r i n de r R e i n o l d i - G a s t s t ä t t e (geöff­
net ab 9 U h r ) . P r o g r a m m : 11 U h r F e i e r s t u n d e m i t 
e i n e r A n d a c h t v o n P f a r r e r F i e d r i c h ( D o r t m u n d -
W e l l i n g h o f e n ) u n d e i n e r A n s p r a c h e des K r e i s v e r ­
t re ters . 14 U h r „ U n s e r H e i m a t k r e i s i m B i l d " m i t 
L i c h t b i l d e r n des A r c h i v s der K r e i s g e m e i n s c h a f t u n d 
d e m F i l m s t r e i f e n de r Re i se nach B u d d e r n 1961 v o n 
R . W i l k o w s k i , a n s c h l i e ß e n d gese l l iges B e i s a m m e n ­
se in m i t T a n z i n de r R e i n o l d i - G a s t s t ä t t e . 15 U h r „ B e ­
g e g n u n g j u n g e r A n g e r b u r g e r u n d D o r t m u n d e r " i m 
„ F r i t z - H e n s l e r - H a u s " ( fün f M i n u t e n v o n de r R e i ­
n o l d i - G a s t s t ä t t e ent fernt ) m i t T a n z . A m 22. S e p t e m ­
b e r ab 19 U h r zwang loses B e i s a m m e n s e i n a l l e r schon 
A n w e s e n d e n u n d T r e f f e n de r E h e m a l i g e n de r h ö h e ­
r e n S c h u l e n A n g e r b u r g s i n de r R e i n o l d i - G a s t s t ä t t e 
( R e i n o l d i s t r a ß e , g e g e n ü b e r de r R e i n o l d i k i r c h e , v o m 
H a u p t b a h n h o f i n e t w a s i eben M i n u t e n F u ß w e g oder 
m i t de r S t r a ß e n b a h n b i s H a l t e s t e l l e R e i n o l d i k i r c h e ) . 
Q u a r t l e r b e s t e l l u n g e n m ö g e n b i t t e d i r e k t an den 
D o r t m u n d e r V e r k e h r s v e r e i n (Qua r t i e rnachwe i s ) , 
D o r t m u n d , V e r k e h r s p a v i l l o n , g e g e n ü b e r d e m H a u p t ­
bahnhof , ger ichte t w e r d e n . — A l l e A n g e r b u r g e r , a l t 
u n d j u n g aus S tad t u n d K r e i s , s i n d h e r z l i c h « i n g e ­
l a d e n . U n s e r K r e i s t r e f f e n s o l l m i t e i n e r g r o ß e n 
T e i l n e h m e r z a h l unsere he i m a t p o ü t ische W i l l e n s ­

k u n d g e b u n g se in , recht v i e l e n L a n d s l e u t e n z u e i n e m 
W i e d e r s e h e n w e r d e n u n d v i e l e j u n g e A n g e r b u r g e r 
d u r c h d i e spez. V e r a n s t a l t u n g f ü r s ie i n unse re G e ­
meinschaf t h i n e i n f ü h r e n . A n I h n e n a l l e n , l i ebe 
L a n d s l e u t e , l i eg t es, d a ß diese Z i e l s e t z u n g i h r e E r ­
f ü l l u n g f inde t . 

F r i e d r i c h - K a r l M i l t h a l e r , K r e i s v e r t r e t e r 
2383 G ö r r i s a u , Pos t J ü b e k ü b e r S c h l e s w i g 

Angerapp 
K r e i s t r e f f e n a m 23. S e p t e m b e r 

D a s le tz te T r e f f e n dieses J a h r e s f inde t i n S tu t t ­
gart , j edoch n i ch t (wie i n F o l g e 25 dieses B l a t t e s v o m 
23. J u n i bekann tgegeben) a m 16., s o n d e r n a m 23. 
S e p t e m b e r statt . D a s T r e f f e n w i r d i n d e m L o k a l 
„ E d u a r d - P f e i f f e r - H a u s " , S tu t tga r t , H e u s t e i g s t r a ß e 
( i m a l t en L a n d t a g s g e b ä u d e ) , abgeha l t en . D a s L o k a l , 
das uns v o n 9 U h r ab z u r V e r f ü g u n g steht, is t v o m 
H a u p t b a h n h o f m i t de r S t r a ß e n b a h n , L i n i e 15, b i s 
H a l t e s t e l l e P a u l i n e n s t r a ß e z u e r r e i chen . 

W i l h e l m Haeger t , K r e i s v e r t r e t e r 
4 D ü s s e l d o r f - N o r d , Z a b e r n e r S t r a ß e 42 

Ebenrode (Stallupönen) 
K r e i s t r e f f e n a m 2. S e p t e m b e r 

A u f unse r K r e i s t r e f f e n a m 2. S e p t e m b e r i m H o t e l 
L i n d e n h o f i n A h r e n s b u r g we i s e i c h e rneu t h i n . U m 
10 U h r Got t e sd iens t i n de r S c h l o ß k i r c h e A h r e n s b u r g 
d u r c h G e n e r a l s u p e r i n t e n d e n t O b e r e i g n e r ; u m 12 U h r 
A n s p r a c h e n i m L i n d e n h o f ; ab 14 U h r gesel l iges B e i ­
s a m m e n s e i n m i t T a n z m u s i k . — H a l b s t ü n d l i c h v e r ­
k e h r e n Z ü g e v o m H a u p t b a h n h o f H a m b u r g nach 
A h r e n s b u r g . 

J u g e n d f r e i z e i t a u f S y l t 
D r e i ß i g E b e n r o d e r M ä d c h e n u n d J u n g e n v e r b r a c h ­

ten i m F e r i e n l a g e r S y l t des S tad t - u n d L a n d k r e i s e s 
K a s s e l f rohe F e r i e n t a g e . D i e m e i s t e n J u g e n d l i c h e n 
w a r e n i n Z e l t e n un te rgebrach t . W ä h r e n d d iese r F e ­
r i e n z e i t f a n d s ich v i e l Ge l egenhe i t , d i e S c h ö n h e i t e n 
d e r I n se l k e n n e n z u l e r n e n . G l ü c k l i c h e r w e i s e w a r auch 
d e r Wet t e rgo t t gu te r L a u n e . T a g s ü b e r k o n n t e m a n 
s ich a m S t r a n d aa len . E i n d r u c k s v o l l w a r e ine n ä c h t ­
l i che W a n d e r u n g , b e i de r m a n das w u n d e r b a r e M e e ­
res l euch ten e r l e b e n k o n n t e . W o h l das lus t igs te E r ­
l e b n i s w a r e ine W a t t e n w a n d e r u n g m i t e i n e r a n ­
s c h l i e ß e n d e n K u t t e r f a h r t an e i n e m sehr s t ü r m i s c h e n 
T a g . J e d e r m a n n f ü h l t e s i ch w i e e i n rech ter See­
f ah re r . W e i t e r h i n w u r d e n D a m p f e r f a h r t e n nach 
H e l g o l a n d , A m r u m u n d D ä n e m a r k u n t e r n o m m e n . I m 
F e r i e n s e e h e i m w a r e n T a n z a b e n d e f ü r d ie e twas G r ö ­
ß e r e n , e i n K o n z e r t , e i n D i r i g e n t e n w e t t s t r e i t , e i n 
L i e d e r q u i z u n d e i n B u n t e r A b e n d . A l l d iese E r l e b ­
nisse t r u g e n z u den s c h ö n e n u n d e r h o l s a m e n F e r i e n ­
t agen b e i . H . G . 

J u n g e E b e n r o d e r i n B e r l i n 
V o r e i n i g e n T a g e n w e i l t e n M i t g l i e d e r des J u g e n d ­

k re i s e s f ü r m e h r e r e T a g e i n B e r l i n . D i e B e t r e u u n g s ­
o r g a n i s a t i o n f ü r diese B e r l i n - B e g e g n u n g , d ie D J O -
L a n d e s g r u p p e , hat te i n Z u s a m m e n a r b e i t m i t d e m 
L a n d e s j u g e n d a m t f ü r e i n v ie l se i t iges P r o g r a m m ge­
sorgt . G l e i c h a m ers ten T a g e w u r d e n d ie E b e n r o d e r 
v o n L a n d s m a n n G u i l l a u m e i m H a u s de r os tdeut ­
schen H e i m a t e m p f a n g e n u n d e i n g e h e n d ü b e r d i e 
S i t u a t i o n B e r l i n s u n d d e r B e r l i n e r un te r r i ch te t . A n ­
dere E i n l a d u n g e n u n d V o r t r ä g e fo lg ten , d i e das B i l d 
z u r L a g e ve r t i e f t en . U b e r d ie w e i t e r e n E i n d r ü c k e 
sch re ib t de r L e i t e r des E b e n r o d e r J u g e n d k r e i s e s , 
H . P a p k e , u n t e r a n d e r e m : „ D i e S t a d t r u n d f a h r t u n d 
d i e z a h l r e i c h e n B e s i c h t i g u n g e n w a r e n besondere E r ­
lebn isse f ü r uns a l l e . W i r h a b e n d ie M a u e r gesehen 
u n d w a r e n e r s c h ü t t e r t . W i r s t anden a m U f e r de r 
Spree , an d e m G e d e n k k r e u z f ü r j e n e n B e r l i n e r , d e n 
noch K u g e l n n i ede r s t r eck t en , als er schon das wes t ­
l i c h e U f e r e r r e i ch t hat te . W i r s i n d d i e B e r n a u e r 
S t r a ß e en t l anggegangen , s t anden v o r d e n G e d e n k ­
k r e u z e n u n d gedachten a l l j ene r , d ie u m d e r F r e i ­
he i t w i l l e n i h r L e b e n aufs S p i e l gesetzt ha t ten . D o c h 
auf u n s e r e n z a h l r e i c h e n S p a z i e r g ä n g e n u n d A u s f l ü ­
gen h a b e n w i r auch das s c h ö n e B e r l i n k e n n e n g e l e r n t . 
W i r s i n d m i t d e m M o t o r s c h i f f d ie Sp ree u n d d ie 
H a v e l h i n u n t e r g e f a h r e n u n d h a b e n uns an der 
s c h ö n e n Seen landschaf t e r f r eu t ( le ider auch h i e r 
G r e n z e n ) . W i r h a b e n D a h l e m m i t de r N e u e n U n i ­
v e r s i t ä t , d e n M u s e e n u n d d e m B o t a n i s c h e n G a r t e n 
besucht ; w i r h a b e n v i e l e h e r r l i c h e B a u w e r k e be ­
w u n d e r t . W i r s i n d den K u r f ü r s t e n d a m m b e i N a c h t 
en t l anggegangen u n d h a b e n d a m i t d ie W e l t s t a d t e r ­
leb t . W i r h a b e n auch m i t den M e n s c h e n gesprochen 
u n d i h r e z u v e r s i c h t l i c h e H a l t u n g b e w u n d e r t . D a n k 
se i a l l e n denen , d ie u n s z u d iese r R e i s e v e r h o l f e n 
h a b e n ! D a n k auch d e n B e r l i n e r n , d ie uns b e i D u r c h ­
f ü h r u n g unseres B e r l i n - P r o g r a m m s geho l f en haben . " 

G e s u c h t w e r d e n : S c h n e i d e r m e i s t e r i n G e r t r u d 
Pe t ze l i e s aus K a t t e n a u , j e tz t u n t e r a n d e r e m N a m e n 
v e r h e i r a t e t ; G e r i c h t s v o l l z i e h e r K ö h l e r aus E b e n ­
r o d e ; F r a u H e r t a B r a d e r , geb. K a s p e r e i t , aus H o p ­
f e n b r u c h ; F a m i l i e P a n t e l e i t m i t S o h n K u r t aus B a ­
r i n g e n ; Jo se f B l a u d s z u n aus E b e n r o d e , K a s s e l e r 
S t r a ß e . 

R u d o l f de l a C h a u x , K r e i s v e r t r e t e r 
6200 W i e s b a d e n , S o n n e n b e r g e r S t r a ß e 67 

Fischhausen 
P i l l a u - T r e f f e n In Essen-S tee le 

I n d i e s e m J a h r t r e f f en s i ch d ie P i l l a u e r de r B e ­
z i r k s g r u p p e R h e i n - R u h r a m S o n n a b e n d , 8. S e p t e m ­
ber , i m S t ad tga r t en Essen-S tee le ( v o m H a u p t b a h n h o f 
m i t d e n S t r a ß e n b a h n l i n i e n 18, E 18 u n d 28 z u e r ­
re ichen) . W e r m i t de r B u n d e s b a h n k o m m t , k a n n 
d i e ü b e r Essen-S tee le f a h r e n d e n Z ü g e a u f d e m B a h n ­
h o f Es sen -S tee l e -Wes t ve r l a s sen . U m 15 U h r g e d e n ­
k e n w i r i n e i n e r F e i e r s t u n d e d e r H e i m a t . E s w e r d e n 
d a n n T o n b ä n d e r u n d F i l m e v o m H a u p t t r e f f e n i n 
E c k e r n f ö r d e u n d v o m A u f e n t h a l t de r F e r i e n k i n d e r 
v o r g e f ü h r t w e r d e n . — D i e T a n z - u n d U n t e r h a l t u n g s ­
k a p e l l e O. Zache e r f r eu t uns m i t M u s t k . 

F r i t z G ö l l 
233 E c k e r n f ö r d e , D i e s t e l k a m p 17 

Gerdauen 
K r c i s t a g s m i t g l i e d Ot to M i c h a e l i s t 

A m 20. A u g u s t v e r s t a r b i n C e l l e - W i e t z e n b r u c h an 
d e n F o l g e n eines V e r k e h r s u n f a l l e s unse r L a n d s m a n n 
O t to M i c h a e l i s aus A r n s d o r f — M i t g l i e d des K r e i s ­
tages de r K r e i s g e m e i n s c h a f t G e r d a u e n — i m A l t e r 
v o n 74 J a h r e n . U n s e r L a n d s m a n n ha t als l a n g j ä h r i ­
ge r B ü r g e r m e i s t e r de r G e m e i n d e A r n s d o r f u n d als 
A m t s v o r s t e h e r das V e r t r a u e n se ine r L a n d s l e u t e n i e 
e n t t ä u s c h t . E r hat s i ch stets m i t s e i n e m g e r a d e n 
C h a r a k t e r u n d se ine r g r o ß e n Z u v e r l ä s s i g k e i t f ü r d i e 
B e l a n g e se iner L a n d s l e u t e e ingesetzt . N a c h de r 
V e r t r e i b u n g , als es galt , d i e K r e i s g e m e i n s c h a f t z u 
b e g r ü n d e n , s te l l te e r s i ch f ü r diese A r b e i t se lbs t los 
u n d u n e r m ü d l i c h z u r V e r f ü g u n g . E s w a r i h m n i c h t 
m e h r v e r g ö n n t , an u n s e r e r K r e i s t a g s s i t z u n g a m 
23. A u g u s t u n d an u n s e r e m d i e s j ä h r i g e n H a u p t k r e i s ­
t r e f fen i n D ü s s e l d o r f a m 26. A u g u s t , z u d e m er be ­
re i t s se ine T e i l n a h m e zugesagt hat te , t e i l z u n e h m e n . 
W i r d a n k e n i h m f ü r se ine T r e u e u n d se ine K a m e ­
radschaf t . E i n ehrendes A n d e n k e n is t i h m g e w i ß . 

G e o r g W o k u l a t , K r e i s v e r t r e t e r 
L ü b e c k - M o i s l i n g , K n u s p e r h ä u s c h e n 9 

Gumbinnen 
K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g 

A m Sonn tag , 23. S e p t e m b e r , f inde t i n H a m b u r g 
das g r o ß e K r e i s t r e f f e n i n de r E l b s c h l o ß b r a u e r e i statt. 
A l l e G u m b i n n e r , besonders d ie L a n d s l e u t e aus d e m 
n o r d d e u t s c h e n R a u m , s i n d d a z u h e i z l i c h e i n g e l a d e n . 
P f a r r e r D r . W i e s e ( H a m b u r g ) h ä l t u m 11 U h r d ie 
A n d a c h t , s o d a n n A n s p r a c h e des K r e i s v e r t r e t e r s . E i n ­
l a ß 9 U h r , ab 15 U h r T a n z . — D i e E l b s c h l o ß b r a u e r e i 
ist z u e r r e i c h e n ab Z O B - B a h n h o f m i t B u s l i n i e 36 
oder v o m H a u p t b a h n h o f m i t de r S - B a h n b i s K l e i n -
F l o t t b e k , v o n do r t noch e t w a 15 M i n u t e n F u ß w e g . — 
A u c h an d ie J u g e n d l i c h e n r i c h t e n w i r d i e h e r z l i c h e 
B i t t e , recht z a h l r e i c h an u n s e r e m T r e f f e n i n H a m ­
b u r g t e i l z u n e h m e n . A n f r a g e n s i n d z u r i c h t e n a n : 
F r a n z R a t t a y , H a m b u r g 33, R ü m k e r s t r a ß e 12. 

D e r J u g e n d k r e i s G u m b i n n e n t r i f f t s ich i n H a m b u r g 
Z u m K r e i s t r e f f e n de r G u m b i n n e r a m 23. S e p t e m ­

ber i n H a m b u r g i n de r E l b s c h l o ß b r a u e r e i t re f fen s ich 

d ie M i t g l i e d e r unseres J u g e n d k r e i s e s ebenfaUs u i 
H a m b u r g , u n d z w a r schon a m S o n n a b e n d (21. tsep-
t ember ) , 18 U h r , Im „ F e l d e c k " i n d e r F e l d s t r a ß e 60. 
( U - B a h n F e l d s t r a ß e . ) N a c h d e m B e r i c h t ü b e r a i e 
A r b e i t unseres J u g e n d k r e i s e s g e m e i n s a m e s ^ s i >e" 
u n d B e i s a m m e n s e i n i n f rohe r R u n d e . A m S o n n r a s 
d a n n n e h m e n w i r an d e n V e r a n s t a l t u n g e n z u m 
K r e i s t r e f f e n t e i l . W i e i n d e n V o r j a h r e n w e r d e n a u c n 
d i e s m a l w i e d e r unse re G u m b i n n e r L a n d s l e u t e i n 
H a m b u r g j ene z u r Ü b e r n a c h t u n g a u f n e h m e n , a i e 
bere i t s a m S o n n a b e n d v o n a u ß e r h a l b e i n t r e u e n . 
Rech t ze i t i ge T e i l n e h m e r a n m e l d u n g e n s i n d deshaiD 
b i s s p ä t e s t e n s 15. S e p t e m b e r z u r i c h t e n a n : H e m o 
W i l k e i n H a m b u r g 22, B a c h s t r a ß e 74a. 
H a n s K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r 
H a m b u r g - B i l l s t e d t , S c h i f f b e k e r W e g 168 

F r i e d r i c h He f f t 
C e l l e , B u c h e n w e g 4 

Insterburg Stadt und Land 
T r e f f e n i n H a m b u r g 

U n s e r H e i m a t t r e f f e n i n H a m b u r g f i nde t a m 2. S e p ­
t e m b e r i n d e r M e n s a d e r U n i v e r s i t ä t ( S c h l ü t e r s t r a l i e 
N r 7, E i n g a n g A ) statt. D i e M e n s a w i r d ab 8.30 U n r 
g e ö f f n e t . S i e l i eg t i n de r N ä h e des D a m m t o r b a h n ­
hofes u n d i s t v o n h i e r aus i n f ü n f M i n u t e n F u ß w e g , 
l i n k s am d e r U n i v e r s i t ä t v o r b e i , z u e r r e i c h e n . P M K -
p l ä t z e s i n d z u b e i d e n S e i t e n d e r M e n s a ( S c h l ü t e r ­
s t r a ß e u n d B e n e c k e s t r a ß e ) r e i c h l i c h v o r h a n d e n . H i e r 
is t an S o n n t a g e n fast k e i n V e r k e h r . U m 11 U h r w i r d 
d i e Heimatgedemkstumde m i t d e m G e l ä u t e d e r I n -
s t e r b u r g e r G l o c k e n ( L u t h e r k i r c h e ) e inge le i t e t . A b 
15 U h r T a n z m u s i k . A l l e I n s t e r b u r g e r aus S tad t u n d 
L a n d m i t i h r e n A n g e h ö r i g e n s i n d h e r z l i c h e i n g e ­
l a d e n . 

Johannisburg 
T r e f f e n i n D o r t m u n d 

L e t z t e r H i n w e i s au f das T r e f f e n a m 2. S e p t e m b e r 
i n D o r t m u n d i n de r R e i n o l d i - G a s t s t ä t t e , z u F u ß z u 
e r r e i c h e n ab H a u p t b a h n h o f i n gut f ü n f M i n u t e n . 
Tages fo lge w u r d e i n der v o r i g e n A u s g a b e b e k a n n t ­
gegeben . 

F r . - W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r 
3001 A l t w a r m b ü c h e n 

Königsberg-Stadt 
K ö n i g s b e r g e r B ü r g e r p f e n n i g 

A n d ie se r S teUe w i r d n o c h m a l s d a r a u f h i n g e w i e ­
sen, d a ß j e d e r v o n uns e ine V e r p f l i c h t u n g hat, d i e 
n u r e i n e n k l e i n e n E i n s a t z f o r d e r t : E i n m a l i m J a h r 
(e inen P f e n n i g a m Tag) 3,65 D M a u f das S o n d e r ­
k o n t o K ö n i g s b e r g e r B ü r g e r p f e n n i g , H a m b u r g - L a n -
g e n ' h o m I, P o s t s c h e c k k o n t o - N r . 1681 01 H a m b u r g — 
d e r D r e s d n e r B a n k , H a m b u r g , K o n t o - N r . 391 746 — 
e i n z u z a h l e n . M i t d iese r k l e i n e n S p e n d e h i l f t m a n 
d i e h e i m a t p o l i t i s c h e n u n d k u l t u r e l l e n A u f g a b e n 
d u r c h f ü h r e n . F e r n e r t r ä g t m a n z u r S a m m l u n g u n d 
E r h a l t u n g v o n K u l t u r g ü t e r n u n s e r e r H e i m a t s t a d t 
b e i . T r o t z d i e se r k l e i n e n Spende , d e r nach o b e n 
k e i n e G r e n z e n gesetzt s i n d , e r h i e l t b i s j e t z t j e d e r 
E i n z a h l e r d e n 1. K ö n i g g b e r g e r B ü r g e r b r i e f . E i n 
2. B ü r g e r b r i e f k o n n t e noch n i c h t e r s c h e i n e n , w e i l 
h i e r z u l e i d e r d i e M i t t e l f e h l e n . V i e l e , s e h r v i e l e 
u n t e r uns , u n d es s i n d v o r a l l e m d i e B e g ü t e r t e n , 
f e h l e n noch i n de r K a r t e i d e r S p e n d e r ! B e k a n n t e 
B ü r g e r , d i e g e r n e v o n i h r e r s c h ö n e n V a t e r s t a d t 
sp rechen , vergessen , was sie i h r heu te noch , s c h u l ­
d i g s i n d . W i r geben d i e sen k l e i n e n B e t r a g d o c h f ü r 
e i n e g e m e i n n ü t z i g e gu te Saehe. D a s G e l d w i r d aus­
s c h l i e ß l i c h f ü r d e n o b e n g e n a n n t e n Z w e c k v e r w e n ­
det , n i ch t f ü r O r g a n i s a t i o n e n , B ü r o m a t e r i a l o d e r 
ga r bezah l t e A r b e i t s k r ä f t e . S o l l t e n w i r uns d a w i r k ­
l i c h lantge b i t t e n lassen? H a t uns der W o h l s t a n d so 
e igen s ü c h t i g gemacht? 

U n s e r e Patentstadrt D u i s b u r g h a t d a n k e n s w e r t e r ­
we i s e e i n A u s k u n f t s b u c h f ü r K ö n i g s b e r g e r h e r a u s ­
gegeben, das umfassendes A n s c h r i f t e r w n a t e r i a l ent ­
h ä l t u n d auf v i e l e F r a g e n A n t w o r t g ib t . W i r s i n d m i t 
de r Patemstadit ü b e r e i n g e k o m m e n , d a ß j ede r , d e r a u f 
das S o n d e r k o n t o K ö n i g s b e r g e r B ü r g e r p f e n n i g s e i ­
nen O b o l u s v o n mindes t ens 3,65 D M f ü r 1962 e i n ­
zah l t , dieses A n s c h r i f t e n v e r z e i c h n i s k o s t e n l o s z u ­
gesandt e r h ä l t . S o l l t e d e r E i n z a h l e r d e n 1. K ö n i g s ­
benger B ü r g e r b r i e f noch n i ch t bes i t zen , w e U er i n 
d e n V o r j a h r e n d e n B ü r g e r p f e n n d g n i c h t ü b e r w i e s e n 
hat , m ö c h t e er es a u s d r ü c k l i c h a u f d e r Z ä h l k a r t e 
v e r m e r k e n , ciarh.it i h m auch d e r ers te B ü r g e r b r i e f 
n o c h m i t g e s a n d t w i r d . D e r V e r s a n d der A u s k u n f t s ­
hef te is t bere i t s ange lau fen . N i e m a n d w i r d v e r ­
gessen. G e d u l d e n S i e s i ch b i t te , w e n n es n i c h t pos t ­
w e n d e n d b e i I h n e n e in t r i f f t . D a s A b s e n d e n e r fo lg t , 
so lange d e r V o r r a t re ich t , nach d e m E i n g a n g d e r 
E i n z a h l u n g f ü r den B ü r g e r p f e n n i g . S c h r e i b e n S i e 
recht d e u t l i c h I h r e n N a m e n u n d den A b s e n d e r . 

M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t 
I m R a h m e n des H a u p t k r e i s t r e f f e n s d e r K ö n i g s b e r ­

ge r im D u i s b u r g f i nde t a m S o n n a b e n d (15. S e p t e m ­
ber) u m 10 U h r i n de r A u l a d e r Schu l e O b e r m a u e r ­
s t r a ß e e ine M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g statt . T a g e s ­
o r d n u n g : G e s c h ä f t s b e r i c h t , N e u w a h l de r S t a d t v e r -
t r e r u n g . Ä n d e r u n g d e r S a t z u n g , V e r s c h i e d e n e s . — 
D i e S c h u l e i s t V o m D u i s b u r g e r Haup tbah .nho f w i e fo lg t 
z u e r re ichem: S t r a ß e n b a h n l i n i e 1 b is B u r g p l a t z / R a t -
h a u s ; das s i n d d r e i S t a t i o n e n , ode r z u F u ß e t w a 
15 M i n u t e n . 

G e m e i n s c h a f t s f a h r t e n v o n H a m b u r g nach D u i s b u r g 
V o n H a m b u r g nach D u i s b u r g s i n d z w e i G e m e i n ­

schaf t s fahr ten gep lan t . A n m e l d u n g e n m ü s s e n b i s 
s p ä t e s t e n s 30. A u g u s t b e i m R e i s e b ü r o S c h n i e d e r i n 
H a m b u r g a m D a m m t o r b a h n h o f v o r g e n o m m e n w e r ­
den . D i e e ine G e m e i n s c h a f t s f a h r t b e g i n n t ab H b g . -
A l t o n a a m 15. S e p t e m b e r u m 8.18 U h r . R ü c k f a h r t ab 
D u i s b u r g a m 16. u m 17.41 U h r . D i e z w e i t e G e m e i n -
schaf t s fahr t b e g i n n t ebenfa l l s a m 15. u m 8.18 U h r . 
D i e R ü c k r e i s e ist aber erst a m 17. u m 17.41 U h r . 
F a h r p r e i s ( e i n s c h l i e ß l i c h D - Z u g - Z u s c h l a g , P l a t z k a r t e 
umri R e i s e b ü T o g e b ü h r ) j e P e r s o n 38, — D M . G e g e n ­
ü b e r e i n e r E i n z e l f a h r k a r t e b e l ä u f t s i ch d ie E r s p a r n i s 
a u f 20,— D M ! 

R e g i e r u n g u n d O b e r p r ä s i d i u m 
Z u m z e h n j ä h r i g e n B e s t e h e n de r Pa tenschaf t D u i s -

b u r g ^ K ö n i g s b e r g s o l l auch e i n T r e f f e n d e r f r ü h e r e n 
A n g e h ö r i g e n de r R e g i e r u n g u n d des O b e r p r ä s i d i u m s 
s t a t t f inden . T r e f f p u n k t : G a s t s t ä t t e „ S t a d i o n - R e s t a u ­
rant" , D u i s b u r g , B e r t a a l l e e 8. D i e G a s t s t ä t t e k a n n 
L o t h a r p l a t z aus, w o d i e K u n d g e b u n g s ta t t f inde t 
( N ä h e A b f a h r t de r A u t o b a h n ) m i t de r S t r a ß e n b a h n ­
l i n i e 2 b is K ö n i g - H e l n r l c h - P l a t z (S tad tmi t t e ) u n d 
v o n do r t m i t de r A u t o b u s l i n i e 34 (Ha l t e s t e l l e d e r 
A u t o b u s l i n i e A l f r e d i - P l a t z ) e r r e i c h t w e r d e n . M i t t a g ­
essen do r t m ö g l i c h . W i r w ü r d e n uns f r euen , r ech t 
v i e l e f r ü h e r e A n g e h ö r i g e d e r R e g i e r u n g u n d des 
O b e r p r ä s i d i u m s do r t b e g r ü ß e n z u k ö n n e n . — A n f r a ­
gen s i n d z u r i c h t e n an R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t a. D . 
K u r t A n g e r m a n n i n 435 R e c k l i n g h a u s e n , S c h u m a n n ­
s t r a ß e 9. 

L a n d e s b a n k der P r o v i n z O s t p r e u ß e n 
Z u r Pa tenschaf t s fe ie r i n D u i s b u r g t r e f f en s i ch d i e 

e h e m . A n g e s t e l l t e n de r L a n d e s b a n k d e r P r o v i n z Os t ­
p r e u ß e n u n d Os tp r . S tadtschaf t m i t i h r e n A n g e h ö r i ­
gen a m 16. S e p t e m b e r i m A n s c h l u ß an d i e G r o ß k u n d ­
g e b u n g u m 13 U h r z u e i n e m g e m e i n s a m e n M i t t a g ­
essen u n d g e m ü t l i c h e n B e i s a m m e n s e i n b i s gegen 
19 U h r i m H o t e l D u i s b u r g e r H o f , A m K ö n i g - H e i n ­
r i c h - P l a t z i n e i n e m S o n d e r r a u m . A m S o n n a b e n d be ­
re i t s anwesende L a n d e s b ä n k l e r t r e f f en s i ch u m 
19.30 U h r i m F e s t z e l t L o t h a r p l a t z , w o f ü r T a n z u n d 
U n t e r h a l t u n g gesorgt is t , an e i n e m m i t S c h i l d „ L a n ­
d e sb an k " nach M ö g l i c h k e i t g e k e n n z e i c h n e t e n T i s c h 
( V e r a n s t a l t u n g s o r t s. P r o g r a m m ) . A m E i n g a n g b i t t e 
nachf ragen b z w . d u r c h L a u t s p r e c h e r d u r c h s a g e G e r ­
h a r d H a n d ode r V e r t r e t e r h e r a n r u f e n lassen . 

I m ü b r i g e n ist a m 15./16. S e p t e m b e r d e r D u i s b u r g e r 
H o f j ede r ze i t i n d e r L a g e . A u s k u n f t z u e r t e i l e n 
( F e r n s p r . 3 45 81). da B e t r e u e r de r L a n d e s b a n k G e r ­
h a r d H a n d Im D u i s b u r g e r H o f w o h n e n w i r d . B i t t e 
P r o g r a m m h e f t u n d O s t p r e u ß e n b l a t t beach ten . E t ­
w a i g e A n m e l d u n g e n an G e r h a r d H a n d . 3257 B r e d -
stedt, N o r d s e e s t r a ß e 2. — A n f r a g e n v o n e h e m . B a n k ­
k u n d e n j edoch z w e c k l o s , d a ü b e r K o n t e n e ine A u s ­
k u n f t s e r t e i l u n g u n m ö g l i c h is t . 

V e r e i n i g u n g der A r b e i t s v e r w a l t u n g e n K ö n i g s b e r g 
A r b e i t s a m t K ö n i g s b e r g , L a n d e s a r b e i t s a m t O s t p r e u ­

ß e n , R e i c h s t r e u h ä n d e r d e r A r b e i t : A u s A n l a ß des 
K ö n i g s b e r g e r T r e f f e n s k o m m e n w i r i n D u i s b u r g z u ­
s a m m e n a m S o n n t a g , 16. S e p t e m b e r , i m A n s c h l u ß an 
d ie K u n d g e b u n g i n de r G a s t s t ä t t e „ Z u m H U t t e n w i r t " 
In D u i s b u r g - H o c h f e l d . W ö r t h s t r a ß e 88. B e g i n n des 
S o n d e r t r e f f e n s : 13.30 U h r . Q u a r t i e r e b i t te u m g e h e n d 

Wenn man verreist . . . 
Sofern Sie es nicht vorziehen, bei kür­

zerer Reisedauer das Abonnement tn 
Hause weiterlaufen zu lassen, können Sie 
auch am Ort Ihrer Reise das Ostpreußen-
blatt lesen. Postabonnenten beantragen 
bei ihrem Postamt einige Tage v o i 
R e i s e a n t r i t t die Überwe i sung dei 
Zeitung an die Urlaubsanschrift (ebenso 
verfährt man ü b r i g e n s bei Jedem Wohn­
sitzwechsel). Kurz vor der Rückkehr un­
terrichtet man tn gleicher Weise das Post­
amt des Reiseortes. Die Post kann dann 
bei der Zustellung der Zeitung mit Ihnen 
„mitgehen". Sollte trotzdem mal eine 
Folge ausbleiben, wird sie auf Wunsdj 
gern von unserer Vertriebsabteilung 
(Hamburg 13. Postfach 8047) unter Streif-
band übersandt . 

b e i m V e r k e h r s v e r e i n 41 D u i s b u r g , K ö n i g s t r a ß e 67/69, 
Q u a r t i e r a m t K ö n i g s b e r g , b e s t e l l e n . — Anf ragen sind 
z u r i c h t e n an M a x E i d i n g e r i n 22 E l m s h o r n , Storni-
s t r a ß e 11. 

Stadt. K r a n k e n a n s t a l t e n 
T r e f f e n d e r e h e m a l i g e n S c h w e s t e r n s c h ü l e r i n n e n 

d e r S tad t . K r a n k e n a n s t a l t e n K ö n i g s b e r g der Jahr, 
g ä n g e 1934 b is 1937 a m 16. S e p t e m b e r i n Dui sburg im 
B a h n h o f s l o k a l ab 16 U h r . E s l a d e n z u m Wieder­
s e h e n e i n : B e t t y L o k o w a n d t , B r e m e n , Steffensweg 
N r 103- E v a G l a s e r , B r e m e n , B r o m b e r g e r S t r a ß e 123-
A n n a S te f f en , S e n n e I, F a c h k l i n i k b e i Bie le fe ld . 

A O K K ö n i g s b e r g 
W i e d e r s e h e n s t r e f f e n d e r e h e m a l i g e n Bediensteten 

d e r f r ü h e r e n A l l g e m e i n e n O r t s k r a n k e n k a s s e Königs­
b e r g i n d e r G a s t s t ä t t e „ K e t t e l e r h e i m " (SeitenstraOe 
N r . 19) i n D u i s b u r g a m 16. S e p t e m b e r i m Anschluß 
a n d i e K u n d g e b u n g a u f d e m L o t h a r p l a t z . Teilneh­
m e r , d i e be re i t s v o r d e m 16. i n D u i s b u r g ankommen, 
t r e f f e n s i ch a m 15. abends a u c h i n d iese r Gaststät te . 
— A n f r a g e n s i n d z u r i c h t e n a n : O t t o Schu lz i n 631 
B a d H o m b u r g v . d . H . , M i t t e l w e g 28. 

T a n n e n w a l d e r L a n d s l e u t e 
T r e f f e n nach d e m F e s t a k t a m 16. September In 

D u i s b u r g i n de r G a s t s t ä t t e „ Z u m Scha rnhor s t " in der 
R u h r o r t e r S t r a ß e 17 (Ecke S c h a r n h o r s t s t r a ß e ) . Die 
G a s t s t ä t t e ist f ü n f M i n u t e n F u ß w e g v o m Rathaus 
en t f e rn t . M i t t a g e s s e n k a n n d o r t e ingenomimen wer­
d e n . A n f r a g e n s i n d z u r i c h t e n an B ü r g e r m e i s t e r a. D. 
E d u a r d W e b e r s t a e d t i n W u p p e r t a l - B a r m e n , Bogen-
s t r a ß e 64. 

V e r e i n i g u n g e h e m . H a b . M i t t e l s c h ü l e r 
Z u m 8. T r e f f e n u n d z u r 3. M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g 

a m 15./16. S e p t e m b e r w e r d e n a l l e e h e m . H a b . Mittel-
S c h ü l e r u n d das L e h r e r k o i l e g i u i m n a c h Duisburg in 
das R e s t a u r a n t „ S c h ü t z e n b u r g " (Fr iedr ieh-WUheJm-
S t r a ß e , u n m i t t e l b a r a m H a u p t b a h n h o f ) he rz l i ch ein­
g e l a d e n . W i r t r e f f en u n s h i e r a m S o n n a b e n d (15. Sep­
t ember ) ab 18 U h r . u n d a m S o n n t a g (16. September) 
ab 12 U h r . B e s o n d e r e E i n l a d u n g e n s i n d an alle be­
k a n n t g e w o r d e n e n A n s c h r i f t e n v e r s a n d t . 

P o n a r t h e r M i t t e l s c h u l e 
A l l e P o n a r t h e r M i t t e l s c h ü l e r i n n e n u n d -schüler 

t r e f f e n s i ch a m 15. S e p t e m b e r u m 16 U h r i m Saalbau 
M o n n i n g i n M ü l h e i m ( R u h r ) . D e r S a a l b a u liegt am 
S t a d t r a n d D u i s b u r g s u n d ist e t w a z e h n M i n u t e n vom 
O r t en t fe rn t , a n d e m a m 16. S e p t e m b e r d ie Kund­
g e b u n g s ta t t f inde t . D i e H a l t e s t e l l e d e r S t r aßenbahn 
b e f i n d e t s i ch u n m i t t e l b a r a m S a a l b a u . — Anfragen 
s i n d z u r i c h t e n a n : H i l d e g a r d H e n n i g i n Hamburg-
W e l l i n g s b ü t t e l , O p de S o l t 11. 

B e s s e l - O b e r r e a l s c h u l e 
D a s S o n d e r t r e f f e n d e r e h e m a l i g e n S c h ü l e r der 

B e s s e l - O b e r r e a l s c h u l e ( f r ü h e r s t ä d t i s c h e Oberreal­
schule) i m R a h m e n des K ö n i g s b e r g e r Treffens in 
D u i s b u r g f i n d e t a m S o n n a b e n d , 15. September, in 
d e r G a s t s t ä t t e „ F a s o l i " ( D u i s b u r g , Dui s se rnp la tz 11) 
u m 19 U h r statt . — A n f r a g e n s i n d z u richten an 
O b e r s t u d i e n d i r e k t o r a. D . M a x D e h n e n i n 5 Köln, 
H e r z o g s t r a ß e 25. 

K ö n i g i n - L u i s e - S c h u l e : 8a 1943 
D i e 8a 1943 d e r K ö n i g l n - L u i s e - S c h u l e t r i f f t sich am 

S o n n t a g , 16. S e p t e m b e r , u m 14 U h r i m Bahnhof­
r e s t a u r a n t 1. K l a s s e des D u i s b u r g e r Hauptbahnhofes. 
N a c h 14.30 U h r s i n d w i r d a n n abe r n i c h t mehr dort. 
— D r . M a r i a n n e G o s s a u e r - L u m m e r z h e l m , St. Gallen, 
i n D u i s b u r g z u e r r e i c h e n : D u i s b u r g - B u c h h o l z , Düs­
s e l d o r f e r L a n d s t r a ß e 59, b e i B r i e s e . 

V e r e i n i g u n g e h e m . V o r s t . O b e r r e a l s c h ü l e r und 
D o m s c h ü l e r 

U n s e r T a g u n g s l o k a l f ü r S o n n a b e n d u n d Sonntag 
(15. u n d 16. S e p t e m b e r ) — w i e es i n F o l g e 34 dieser 
Z e i t u n g a n g e g e b e n w u r d e — m u ß t e w e g e n besonde­
r e r U m s t ä n d e k u r z f r i s t i g g e ä n d e r t w e r d e n . W i r ver­
w e i s e n a u f d i e F e s t z e i t s c h r i f t . N a c h M ö g l i c h k e i t wer­
d e n w i r O r t u n d Z e i t p u n k t n o c h rechtzei t ig im 
O s t p r e u ß e n b l a t t v e r ö f f e n t l i c h e n . 

O s t p r e u ß i s c h e M ä d c h e n g e w e r b e s c h u l e 
W i r t r e f fen uns a m 13. S e p t e m b e r u m 18.30 Uhr In 

D u i s b u r g i m C a f e B i l d h a u e r ( M e r c a t o r s t r a ß e IM). 
A n f r a g e n s i n d z u r i c h t e n an G e r t r u d Bros towsk i in 
35. K a s s e l - W i l h e l m s h ö h e , N o r d h ä u s e r S t r a ß e 26. 

S c h w i m m v e r e i n P r u s s i a e. V . 
U n t e r H i n w e i s a u f d i e E i n l a d u n g i m Ostpreußpn-

b l a t t v o m 11. A u g u s t des K ö n i g s b e r g e r M;i 
T u r n - V e r e i n v o n 1842 gebe i ch e r n e u t bekannt, daß 
das S o n d e r t r e f f e n a m 16. S e p t e m b e r In der Gast 
W a l t e r S c h n e i d e r i n D u i s b u r g . A c k e r f ä h r s t r a ß e 60. 
ab 15 U h r s t a t t f inde t . A l l e K ö n i g s b e r g e r und ost­
p r e u ß i s c h e S c h w i m m e r u n d S c h w i m m e r i n n e n sind 
h e r z l i c h e i n g e l a d e n . R e c h t z e i t i g e Quar t i e ran rn t i ' 
b e i m S tad t . V e r k e h r s a m t , Q u a r t i e r a m t Königsberg, 
v o r n e h m e n . — A n f r a g e n s i n d z u r i c h t e n an : Walter 
K n o b l o c h , B e r l i n W 30, L u i t p o l d s t r a ß e 37. 

K a m e r a d s c h a f t L u f t g a u I Os tp r . u n d Danzig 
K a m e r a d s c h a f t s a b e n d m i t D a m e n a m Sonnabend. 

15. S e p t e m b e r , 20 U h r , i m „ R a s t h a u s zur Sonne" 
( D u i s b u r g - N e u d o r f , H ä n d e l s t r a ß e 1). Treffen mit 
S u c h d i e n s t a m S o n n t a g (16.) ab 14 U h r In Duisburg, 
„ J ä g e r h o f " ( R h e i n h ä u s e r S t r a ß e 157). 

K a m e r a d s c h a f t P i . 1 
K a m e r a d s c h a f t P i . 1 t r i f f t s i ch a m 16. September 

ab 9 U h r i n de r G a s t s t ä t t e G r e l l e r t i n Duis 1 

H o c h f e l d ( M u s f e l d s t r a ß e 138), z u e r re ichen mit der 
S t r a ß e n b a h n l i n i e 2. E i n s t i e g a m Hauptpostamt (Kö­
n i g s t r a ß e ) u n d b i s B r ü c k e n p l a t z f ah ren , dann zwei 
M i n u t e n F u ß w e g . 

Lyck 
ü b e r 4000 L y c k e r b e i m H a u p t t r e f f e n In Hagen 

D a s H a u p t k r e i s t i e f f e n f a n d a m 4. u n d 5. Augu»* 
i n de r P a t e n s t a d t H a g e n statt . E i n Hetmatabend sati 
e i n v o l l e s Z e l t . K r e i s a u s s c h u ß u n d Kre i s t ag hatten 
v o r h e r d i e j ä h r l i c h e n B e r a t u n g e n abgehalten. Ufr 
Os tdeu t sche H e i m a t c h o r ( L e i t u n g Assessor Pods« i 
K ö l n , d e r den D i r i g e n t e n ve r t ra t ) , das Ruhrtaier 
B l a s o r c h e s t e r u n d M i t g l i e d e r de r landsmannsdiau-
l i c h e n G r u p p e H a g e n m i t i h r e m 1. Vorsitzenden, 
Mate .n t . be s t r i t t en das P r o g r a m m , a l le zum «emen 
M a l e t ä t i g f ü r L y c k . D i e V o l k s k u n s t g r u p p e Sauerlano 
v e r s c h o n t e den A b e n d m i t V o l k s t ä n z e n . Von 
P a t e n s t a d t w a r e n , d a d e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r e» 1 

U r l a u b w a r , B ü r g e r m e i s t e r D r . Go l l a sch , Oberstem-
d l r e k t o r S t e i n b e c k . V e r k e h r s d i r e k t o r Dr . Barte» 
(der „ P a t e n v a t e r " ) . S t a d t v e r o r d n e t e . P f a u 
f ü r d e n K r e i s j u g e n d r i n g , V e r t r e t e r der Landsmann­
schaf ten , des B d V u n d v i e l e r B e h ö r d e n erschiene^ 
O b e r s t a d t d i r e k t o r S t e i n b e c k s te l l te sich nach s< 
W a h l z u m ers ten M a l e den L y c k e r n vor. wobei 

F o r t s e t z u n g S e i t e Ii 
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die V e r b u n d e n h e i t de r Pa tens t ad t m i t den P a t e n 
Kindern betonte. Das T r e f f e n so l l e e ine f ruch tba re 
Begegnung der L y c k e r u n t e r e i n a n d e r u n d m i t den 
Uagenern se in , w e n n auch H a g e n k e i n E r s a t z f ü r d ie 
Heimat se in k ö n n e . E r b e g r ü ß t e d i e n e u e n B i n d u n ­
gen durch Pa tenschaf ten de r V e r b ä n d e u n d v e r 
sprach z u m n ä c h s t e n J a h r e s t r e f f e n d i e Ü b e r r e i c h u n e 
einer N a c h b i l d u n g de r d r e i A b s t i m m u n g s s t e i n e i n 
Lyck als ehrendes D e n k m a l f ü r d ie T r e u e der 
Lycker . A m S o n n t a g s t ö r t e de r R e g e n d ie F e i e r ­
stunde e rheb l i ch . N a c h d e m G e d e n k e n an d i e H e i m a t 
und der T o t e n e h r u n g d u r c h den K r e i s v e r t r e t e r Ot to 
Sk ibowsk l , b e g r ü ß t e B ü r g e r m e i s t e r D r . Gol ' lasch 
selbst K r e i s v e r t r e t e r e ines sch les l schen K r e i s e s d ie 
auf 4000 T e i l n e h m e r angewachsene V e r s a m m l u n g F r 
bekannte s ich r ü c k h a l t l o s z u m R e c h t au f d ie H e i m a t 
Diese Tre f f en se ien B e k e n n t n i s u n d B e g e g n u n g B e ­
sonders der z a h l r e i c h e n J u g e n d r i e f e r z u : „ D a s B i l d 
unserer H e i m a t w i r d L e b e n , F a r b e n u n d G l a n z be­
halten i n den K i n d e r n u n d E n k e l k i n d e r n , so lange 
solche Tre f f en m i t e i n e r ü b e r w ä l t i g e n d e n T e i l n a h m e 
stattfinden." D e r F e s t r e d n e r K a r l v o n E i e r n ( M i t g l i e d 
des Vors tandes de r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n u n d 
Kre i sve r t r e t e r v o n P r . - E y l a u ) begann m i t E r i n n e ­
rungen an L y c k , s e i n e m s c h ö n e n R e n n o l a t z a m See­
ufer, wo er n ich t n u r S iege e r r u n g e n habe, s o n d e r n 
auch V e r t e i d i g u n g s m a ß n a h m e n le i te te . A l s a l te r S o l ­
dat und G e n e r a l s t ä b l e r l ehn te e r j ede g e w a l t s a m e 
R ü c k k e h r ab. A u f das R e c h t so l l te n i e m a n d v e r ­
zichten. „ D a s Rech t au f unse re H e i m a t , d u r c h j ah r ­
hundertelange A r b e i t , M ü h e n u n d S o r g e n ver t ie f t , 
Ist unantastbar ." L a n d s m a n n v o n E i e r n g i n g m i t d e m 
„ M e m o r a n d u m de r A c h t " s cha r f ins G e r i c h t u n d g r i f f 
insbesondere den I n t e n d a n t e n des Wes tdeu t schen 
Rundfunks an, dessen A b b e r u f i m g er fo rder te . F e i ­
ner forderte er f ü r diie B u n d e s w e h r d i e g le iche B e ­
waffnung, d ie d e r G e g n e r habe — u n d de r R u n d f u n k 
betonte diese F o r d e r u n g bere i t s i m A b e n d n a c h r i c h ­
tendienst be i de r W i e d e r g a b e d iese r Rede . I m A n -
sch 'uß an diese v i e l f a c h v o n B e i f a l l un t e rb rochene 
Pede ü b e r g a b de r V o r s i t z e n d e des A l l g e m e i n e n 
Ta^ener T u r n - u n d S p i e l v e r e i n s 1860 d e m V e r t r e t e r 
des M ä n n e r - T u r n - V e r e i n s L y c k 1877. G r o n e n , d ie 
Pa tenschaf t surkunde : „ D i e L y c k e r T u r n e r i n n e n u n d 
Turner haben i m A H 1800 i h r e n T u r n b o d e n ge fun­
den." Z u r Ü b e r r e i c h u n g e i n e r U r k u n d e ü b e r d ie 
Patenschaft des K r e i s k y f f h ä u s e r v e r b a n d e s H a g e n 
ü b e r al le e h e m a l i g e n S o l d a t e n u n d i h r e A n g e h ö r i g e n 
hatte der L a n d e s v o r s t a n d den K a m e r a d e n E r d e l ­
kampf entsandt , de r i m B e i s e i n des le tz ten s t e l lv . 
K r e i s v e r b a n d s v o r s i t z e n d e n , L e h r e r i . R . B ü ß . d e m 
Kre i sve r t r e t e r d i e U r k u n d e ü b e r g a b . D e r K y f f h ä u -
serbund (wie auch d e r A H 1860) hat das erns te B e ­
streben, d ie P f l i c h t e n , d ie s ich aus d iese r Pa tenschaf t 
ergeben, w a h r z u n e h m e n . A n de r T r e u e k u n d g e b u n « * 
nahm w i e d e r u m e ine R e i h e p r o m i n e n t e r G ä s t e t e i l . 
Auch L a n d t a g s a b g e o r d n e t e r N o r d m a n n w a r w i e d e r 
erschienen. A l s ä l t e s t e r L y c k e r w a r z u m achten M a l e 
der 9 7 j ä h r i g e S e i l e r m e i s t e r A u g u s t K o w a l e w s k l ge­
kommen. A u c h F r a u S t o d o l l i k . d ie W i t w e des SDar -
kassendirektors , d ie i h r e n 84. G e b u r t s t a g beg ing , 
wurde b g r ü ß t . A u f f a l l e n d w a r d ie T e i l n a h m e v i e l e r 
„ E r s t l i n g e " de r J a h r g ä n g e u m 1930 u n d de r K i n d e r 
aller A l t e r s s t u f e n . D i e j ü n g e r e n L y c k e r , d i e L y c k 
noch i n E r i n n e r u n g ha t ten , f a n d e n b a l d b e k a n n t e 
Gesichter, S c h u l f r e u n d e . A u s B e r l i n w a r e n 34 L e c k e r , 
denen d ie T e i l n a h m e d u r c h e i n e n R e i s e - u n d U b e r -
n a c h t u n g s z u s c h u ß de r K r e i s g e m e i n s c h a f t e r m ö g l i c h t 
wurde, i n e i n e m B u s g e k o m m e n , w i e ü b e r h a u p t 
Wagen m i t K e n n z e i c h e n aus den U S A , aus S t ä d t e n 
von B e r l i n b i s M ü n c h e n u n d H o i ° ' e i n b i s F r e i b u r g 
den P a r k p l a t z v o r d e m Fes tze l t f ü l l t e n . 

In K r e i s a u s s c h u ß u n d K r e i s t a g w u r d e festgestel l t , 
daß sich das P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s i m le tz ten J a h r 
er f reul ich e n t w i c k e l t hat . W e n i g e r gut steht es m i t 
den F i n a n z e n der K r e i s g e m e i n s c h a f t , d ie sei t v i e l e n 
Jahren e ine S c h u l d e n l a s t m i t s i ch schleppt , d ie aus 
der He rausgabe v o n j ä h r l i c h z w e i L y c k e r B r i e f e n 
entstanden ist u n d w e g e n de r w a c h s e n d e n V e r t e u e ­
rung u n d de r gewachsenen A u f g a b e n de r K r e i s g e ­
meinschaft b i s h e r n ich t abgebaut w e r d e n k o n n t e . 
K r e i s t a g s m i t g l i e d e r u n d O r t s v e r t r e t e r w o l l e n s i ch i n 
p e r s ö n l i c h e n S c h r e i b e n an L y c k e r , d ie a m W i r t ­
schaf tswunder t e i l z u n e h m e n d ie F r e u d e haben , w e n ­
den, d a m i t dieses H i n d e r n i s f ü r e ine e r s p r i e ß l i c h e 
Wei te ra rbe i t bese i t ig t w i r d . K o n t e n der K r e i s g e m e i n ­
schaft L y c k : P o s t s c h e c k k o n t o F r a n k f u r t 1828 20 u n d 
M a r b u r g e r V o l k s b a n k i n K i r c h h a i n N r . 36. 

A m 2. S e p t e m b e r f inde t i n G ö t t i n g e n e i n B e z i r k s ­
treffen statt. N a c h de r T o t e n e h r u n g de r o s t p r e u ß i ­
schen R e g i m e n t e r t r e f f en w i r uns i n G e b h a r d t s H o t e l 
( N ä h e - d e s H a u p t b a h n h o f s ) . W i r e r w a r t e n e i n e n v o l ­
len Saa l . A m 6. O k t o b e r f e i e r n G y m n a s i u m u n d 
Goetheschule g e m e i n s a m i n H a g e n das 375. B e s t e h e n 
des L y c k e r G y m n a s i u m s u n d den 40. J a h r e s t a g des 
ersten A b i t u r s de r Goe the schu l e . A l l e e h e m a l i g e n 
S c h ü l e r u n d a l l e L e h r e r de r b e i d e n O b e r s c h u l e n s i n d 
herz l ich e inge laden . M e l d u n g an den K r e i s v e r t r e t e r ! 
Q u a r t i e r a n m e l d u n g e n an das V e r k e h r s a m t H a g e n , 
Rathaus. F e s t a k t 6. 10., 11.30 U h r . — A m 14. O k t o b e r 
betei l igen w i r uns a m T r e f f e n des R e g i e r u n g s b e z i r k s 
A l l e n s t e i n i n K a r l s r u h e . 

Ot to S k i b o w s k i . K r e i s v e r t r e t e r 
3570 K i r c h h a i n , Pos t f ach 113 

Osterode 
F r a u E l l a B r u m m e r 80 J a h r e 

I m ev. H e i m „ H a u s a m Q u e l l " i n H a s l i n g h a u s e n b e i 
Geve lsberg (Westf) v o l l e n d e t F r a u E l l a B r ü m m e r -
Steffenswalde a m 1. S e p t e m b e r i h r 80. L e b e n s j a h r . 
Wer d ie J u b i l a r i n au f d e m l e t z t e n H e r n e r K r e i s ­
treffen i n d e m ü b e r f ü l l t e n Saa l e des K o l p i n g h a u s e s 
sitzen sah, ha t i h r n i e m a l s das hohe A l t e r ansehen 
k ö n n e n . D o r t w a r s ie ganz i n i h r e m E l e m e n t , eng 
umgeben v o n i h r e n S t e f f e n s w a l d e r L a n d s l e u t e n : v o n 
diesen w o l l t e s ie s i ch auch k e i n e n A u g e n b l i c k t r e n ­
nen. D i e A u f f o r d e r u n g an d e n V o r s t a n d s t i s c h w ä h ­
rend der F e i e r s t u n d e z u k o m m e n , u m i h r m e h r 
Bewegungs f r e ihe i t z u geben , w i e s sie b r ü s k ab. „ Ich 
gehe n ich t v o n m e i n e n S t e f f e n s w a l d e r n fort" , e r ­
wider te sie n u r . E s w a r de r g le iche S t a n d p u n k t , d en 
sie u n d i h r M a n n e ins t au f d e m T r e c k i m J a n u a r 
1945 befo lg ten u n d d a m i t e i n geme insames S c h i c k s a l 

Zum Tag der Heimat - das Buch der Heimat 
Der Präsident des Bandes der Vertriebenen (Vereinigte Landsmannschaften und Landes­

verbände), Hans Krüger, MdB, ruit zum 9. September, dem TAG DER HEIMAT, alle Lands­
leute aui, durch den Kauf eines Buches über die ostdeutsche Heimat den Gedanken an 
Ostpreußen und an die anderen ostdeutschen Provinzen zu fördern. „Kauft es für Euch 
selbst, schenkt es Euren Freunden in der Bundesrepublik oder im Ausland. Schenkt es be­
sonders der Jugend", heißt es in dem Aufruf. 

Auch die Buchhändler werden aufgefordert, zum TAG DER HEIMAT ein Schaufenster 
einzurichten, das an unsere Heimat mahnt. Desgleichen werden alle öffentlichen Büche­
reien, die Volkshochschulen und die Schulen gebeten, von sich aus diese Buchaktion als 
„Brücken zur Heimat" weitgehend zu unterstützen. 

Die Versand-Abteilung des Kant-Verlages in Hamburg 13, Parkallee 84, wird allen 
Landsleuten, die ihre Buchwünsche aulgeben, gern zum TAG DER HEIMAT mit dem ge­
wünschten Buch beliefern. Eine Postkarte genügt. 

auf s ich g e n o m m e n ha t ten . B a l d w u r d e der T r e c k 
v o n den Russen zersprengt . F r a u B r u m m e r keh r t e 
m i t i h r e m schwer l e idenden E h e m a n n erst Wochen 
s p ä t e r nach S te f fenswalde z u r ü c k . S ie e r leb ten h i e r 
d ie s ch reck l i chen Z u s t ä n d e der ers ten Besa tzungs­
zei t . A l s d a n n d i e V e r t r e i b u n g d u r c h d ie P o l e n v o n 
der H e i m a t s c h o l l e i m O k t o b e r 1945 v o r s ich g ing , 
ve r s t a rb i h r L e b e n s g e f ä h r t e au f d e m T r a n s p o r t i m 
V i e h w a g e n . A b e r a l le s chweren S c h i c k s a l s s c h l ä g e 
v e r m o c h t e n wede r d ie K e i m a t l i e b e u n d V e r b u n d e n ­
hei t z u den L a n d s l e u t e n noch d ie i h r eigene T a t ­
k ra f t z u e r s c h ü t t e r n . M i t g r o ß e r E n e r g i e setzte sie 
s ich f ü r d ie l andsmannscha f t l i che A r b e i t e in u n d 
pflegte insbesondere d ie Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t m i t 
den L a n d s l e u t e n i n der Z o n e u n d O s t p r e u ß e n d u r c h 
B r i e f e u n d P ä c k c h e n . U n t e r a n d e r e m spendete sie 
e ine se lbs tgearbei te te Decke f ü r den A l t a r der H e i ­
m a t k i r c h e i n G e i e r s w a l d e , d ie dor t heute noch i n 
E h r e n geha l t en w i r d . E i n s t z u H a u s e schaffend, n ich t 
n u r i n H a u s u n d H o f . sonde rn ebenso f ü r s o r g e n d 
f ü r a l le M i t a r b e i t e r , b e t ä t i g t e s ich F r a u B . damals i n 
a l l en c a r i t a t i v e n W e r k e n der ev. K i r c h e , des F r a u e n ­
ve re in s u n d i n der O r g a n i s a t i o n de r l a n d w . H a u s ­
f r a u e n v e r e i n e . D i e gleiche W e r t s c h ä t z u n g u n d A c h ­
t u n g w i e i n der H e i m a t g e n i e ß t heute noch d ie J u b i ­
l a r i n b e i j e d e r m a n n . D i e H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t 
gedenk t an d e m hohen E h r e n t a g e i h r e r m i t den 
h e r z l i c h e n W ü n s c h e n f ü r G e s u n d h e i t u n d W o h l e r g e ­
h e n i m n ä c h s t e n J a h r z e h n t ! 

v . N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r 
L ü b e c k , G o e r d e l e r s t r a ß e 12 

Pr.-Eylau 
S u c h m e l d u n g e n 

Gesuch t w e r d e n aus: P r . - E y l a u - S t a d t : Geschwis t e r 
S a u e r b a u m , R o s e m a r i e , geb. 18. 8. 1939, u n d S i e g m a r , 
geb. 21. 4. 1941 ( L o c h m a n n s t r a ß e ) ; O n n o M i c h a e l K i e p , 
geb. 23. 1. 1935 ( K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 32). — L a n d s ­
be rg -S tad t : F a m i l i e H e r b e r t Passarge , s t ä d t . V e r ­
wa l tungsanges t e l l t e r ( H i n d e n b u r g s t r a ß e ) ; M i t t e l ­
s c h u l r e k t o r K u r t R a h m e l u n d F a m i l i e . — A l t s t e e g e n : 
F a m i l i e S c h w i l l ( insbes. S o h n Oskar ) aus O r t s t e i l 
K l . - S t e e g e n ; F a m i l i e G r ü n a u (insbes. S o h n Hans) 
aus O r t s t e i l K l . - S t e e g e n . — S c h r o m b e h n e n : L a n d s ­
m a n n Rehs , V o r n a m e u n b e k a n n t , e twa 45 J a h r e alt , 
f r ü h e r t ä t i g gewesen au f e i n e m G u t i n den G e m e i n ­
den S c h r o m b e h n e n oder S c h m o d i t t e n , w ä h r e n d des 
K r i e g e s w a r er U n t e r o f f i z i e r u n d F u t t e r m e i s t e r b e i 
der E i n h e i t F e l d p o s t - N r . 47 417. — S c h m o d i t t e n : Rose ­
m a r i e T h i e l , geb. 22. 6. 1941, aus O r t s t e i l Sch lod i t t en 
( M u t t e r A n n a T h i e l , geb. L a p e h n , a m 30. 8. 1947 i m 
K r a n k e n h a u s P r . - E y l a u ve r s to rben , V a t e r ist eben­
fa l l s tot. — N a c h r i c h t e n ü b e r d e n V e r b l e i b der G e ­
suchten e rb i t t e t : H e i m a t k r e i s k a r t e i P r . - E y l a u , B ü r ­
ge rme i s t e r a. D . B l a e d t k e , 53 B o n n , D r o s t e - H ü l s h o f f -
S t r a ß e 30. 

Rastenburg 
K r e i s t r e f f e n a m 14. O k t o b e r 

B i t t e v o r m e r k e n : A m 14. O k t o b e r K r e i s t r e f f e n i n 
H a n n o v e r - L i m m e r b r u n n e n f ü r den n o r d ö s t l i c h e n 
R a u m . B e g i n n des o f f i z i e l l e n Te i l e s u m 14 U h r . A u f 
e i n f rohes W i e d e r s e h e n ! 

Z u m E h r e n t a g e W a l t h e r Becke r s 
A m 31. A u g u s t beendet W a l t h e r B e c k e r i n 2060 

B a d Oldes loe , M e i s e n w e g 16, das 70. L e b e n s j a h r . D e r 
g e b ü r t i g e H a m b u r g e r g i n g nach beendeter k a u f m . 
L e h r e e in ige J a h r e nach D e u t s c h - K a m e r u n . D e r 
E r s t e W e l t k r i e g ve r sch lug i h n als So lda t nach T h o r n . 
D o r t g r ü n d e t e er seine erste s e l b s t ä n d i g e E x i s t e n z , 
dor t f and er auch seine L e b e n s g e f ä h r t i n . 1921 e r w a r b 
er i n E l b i n g e ine D r u c k e r e i , s p ä t e r d a z u eine P a ­
p i e r w a r e n f a b r i k . 1929 ü b e r n a h m er g e m e i n s a m m i t 
s e i n e m S c h w a g e r M a r t i n Hesse das bekann te E i s e n ­
haus G e b r . Reschke , das un te r d ieser g e m e i n s a m e n 
F ü h r u n g e ine B l ü t e z e i t e r lebte . Diese E x i s t e n z v e r ­
n ichte te der Z w e i t e W e l t k r i e g . I n B a d Oldes loe w i d ­
mete er s ich b a l d der l andsmannscha f t l i chen A r b e i t . 
E r ist B e z i r k s v e r t r e t e r f ü r Ras tenburg - Innens tad t u n d 
M i t g l i e d des Kre i sausschusses seines H e i m a t k r e i s e s . 
F e r n e r ist W a l t h e r B e c k e r M i t g l i e d des Vor s t andes 
de r L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n . Se ine g r o ß e 
F r e u d e s i n d seine be iden T ö c h t e r u n d seine E n k e l ­
k i n d e r . D i e K r e i s g e m * i n s c h a f t d a n k t W a l t h e r B e c k e r 
f ü r seine stete Hi l f sbe re i t scha f t i m Diens te f ü r d ie 
A l l g e m e i n h e i t . S i e g r a tu l i e r t i h m m i t d e m Wunsche 
f ü r beste G e s u n d h e i t h e r z l i c h z u se inem Ehren tage . 

H i l g e n d o r f f , K r e i s v e r t r e t e r 
2321 F l e h m , Pos t K l e t k a m p ü b . L ü t j e n b u r g (Holst) 

Rößel 
Schulgemeinschaf t der h ö h e r e n Schu len R ö ß e l s 

U n s e r 4. S c h ü l e r t r e f f e n f inde t a m 22. u n d 23. Sep­
t e m b e r i n M e p p e n i n V e r b i n d u n g m i t d e m Schulfes t 

unseres P a t e n g y m n a s i u m s statt. Es steht i m Ze ichen 
des lOOjälirigen Bes tehens der S t ä d t . h ö h e r e n M ä d ­
chenschule, d ie a m 15. A u g u s t 1862 i h r e P f o r t e n 
ö f f n e t e . D i e ehem. L e h r e r i n n e n , L e h r e r u n d S c h ü ­
l e r i n n e n w e r d e n s icher du rch besonders zahl re iches 
E r s c h e i n e n b e k u n d e n , d a ß sie t r eu z u der G e m e i n ­
schaft i h r e r Schu le stehen u n d nach besten K r ä f t e n 
m i t h e l f e n w o l l e n , das w e r t v o l l e H e i m a t e r b e zu w a h ­
ren . A u c h an die E h e m a l i g e n des G y m n a s i u m s er­
geht d ie he rz l i che E i n l a d u n g , recht zah l r e i ch zu er­
scheinen u n d so i h r e L i e b e zu r H e i m a t u n d zu i h r e r 
a l ten Schu le zu bezeugen. Es ist e r w ü n s c h t , d a ß die 
E h e m a l i g e n ebenfal ls i h r e A n g e h ö r i g e n m i t b r i n g e n . 
Unse re M e p p e n e r F r e u n d e s te l len f ü r d ie J u g e n d ­
l i chen F r e i q u a r t i e r e zu r V e r f ü g u n g . Das T r e f f e n 
beg inn t am 22. Sep tember u m 15 U h r m i t der V e r ­
s a m m l u n g i m K o l p i n g h a u s . W e r berei ts a m V o r m i t ­
tag e in t re f fen k a n n , ist z u der A u f f ü h r u n g des 
„ P r i n z v o n H o m b u r g " u m 11 U h r i n der A u l a des 
G y m n a s i u m s h e r z l i c h e inge laden . U m 20.30 U h r f i n ­
det i m K o l p i n g h a u s e in gese l l iger A b e n d statt, an 
d e m auch d ie E h e m a l i g e n u n d die Obers tufe unse­
res P a t e n g y m n a s i u m s t e i l n e h m e n . A m Sonn tag (23.) 
ist u m 10 U h r gemeinsamer Got tesdiens t . I n der 
G y m n a s i a l k i r c h e h ä l t P r ä l a t Schab ram, den meis ten 
w o h l noch aus se inerze i t i n R ö ß e l als K a p l a n u n d 
R e l i g i o n s l e h r e r an der T ö c h t e r s c h u l e bekann t , d ie 
Fes tansprache . A n s c h l i e ß e n d F r ü h s c h o p p e n i m F o y e r 
de r A u l a unseres P a t e n g y m n a s i u m s u n d B e s i c h t i ­
g u n g des R ö ß e l e r H e i m a t z i m m e r s . A m N a c h m i t t a g 
n e h m e n w i r a m Schulfes t unseres P a t e n g y m n a s i u m s 
t e i l . — U m rech tze i t ig die Z i m m e r bes te l len z u k ö n ­
nen , w e r d e n a l le E h e m a l i g e n gebeten, i h r e A n m e l ­
d u n g u m g e h e n d an L e o K l a f k i i n 43 Essen 1, H e d w i g ­
s t r a ß e 3, zu senden. W e r aus V e r s e h e n ke ine E i n ­
l a d u n g m i t d e m genauen P r o g r a m m e rha l t en hat, 
m ö g e diese b e i H e r r n K l a f k i a n f o r d e r n . 

S u c h m e l d u n g e n 

V o n i h r e n K i n d e r n w i r d gesucht: F r a u G e r t r u d 
B o t h , geb. H i l l , geb. a m 3. 6. 1916, aus F l e m i n g ; F r ä u ­
l e i n E d i t h R i t t m a n n aus R ö ß e l ; I r m g a r d Bernsdor f f , 
geb. a m 13. 2. 1939 i n B i scho f sbu rg , S c h ü t z e n w e g 36, 
u n d i h r e M u t t e r , F r a u K a t h a r i n a Be rnsdor f f , geb. 
K r i e s b e i n . 

Gesuch t w i r d v o n i h r e m V a t e r I r m t r a u d B e r n s ­
do r f f sowie d ie M u t t e r , F r a u K a t h a r i n a Be rnsdor f f , 
geb. K r i e s b i e n , be ide aus B i scho f sbu re . Zusch r i f t en 
w e r d e n erbeten an E r i c h B e c k m a n n , K r e i s v e r t r e t e r , 
H a m b u r g 22, B ö r n e s t r a ß e 59. 

Wehlau 
U n s e r H e i m a t t r e f f e n i n S y k e 

L i e b e L a n d s l e u t e ! D e r 19. A u g u s t , de r e ine recht 
s ta t t l iche Z a h l unserer Landisleute unseres u n v e r ­
gessenen o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t k r e i s e s W e h l a u a m 
A m t s s i t z e unseres Pa tenkre i se s Grafschaf t H o y a i n 
S y k e ve re in te , w a r e in i n jeder H i n s i c h t w o h l g e l u n ­
gener W i e d e r s e h e n st ag. E i n j ede r v o n uns, d e r d a ­
b e i s e in konn te , w i r d s i ch d iese r B e g e g n u n g noch 
l^nge e r i n n e r n u n d sich v o n H e r z e n f reuen . V o n 
w e i t u n d bre i t w a r e n unsere Landsleui te g e k o m m e n , 
s t unden lange A n f a h r t e n nicht scheuend. H u t ab v o r 
e i n e r aus d e m Bodenseegebie t g e k o m m e n e n T a p i a u -
e r i n ! A u c h diese Z u s a m m e n k u n f t bewies e i n d e u t i g : 
U n s e r e um« voren tha l t ene o s t p r e u ß i s c h e H e i m a t lebt 
i n uns u n d w i r i n i h r ! Das zeigte auch d ie A n w e s e n ­
he i t recht v i e l e r j u n g e r Lands l eu t e . Unse re K r e i s -
vertreturngen, K r e i s t a g u n d K r e i s a u s s c h u ß , fast v o l l ­
z ä h l i g anwesend , e r l ed ig t en i h r S i t z u n g s p r o g r a m m 
schon a m S o n n a b e n d (18. 8). I m M i t t e l p u n k t s tanden 
de r Hausha l t svo ransch l ag f ü r 1963, d i e abgeschlos­
sene J a h r e s r e c h n u n g 1961, d e r e n En t l a s tung , d ie B e ­
s t e l l u n g v o n R e c h n u n g s p r ü f e r n u n d s c h l i e ß l i c h d ie 
N e u w a h l unseres Kreisausscivusses d u r c h den k ü r z ­
l i c h n e u i g e w ä h l t e n K r e i s t a g , die folgendes E r g e b n i s 
ha t te : K r e i s v e r t r e t e r L a n d s m a n n S t r e h l a u (Wehlau) ; 
S t e l l ve r t r e t e r L a n d s m a n n Rae th j en (Hasenberg) ; 
K r e i s a u s s c h i u ß m i t g l ' i e d e r F r a u Voss (Wehlau) , F r ä u ­
l e i n Melzmer (Tapiau) , L a n d s m a n n H e n n i g ( A l i e n ­
burg) , L a n d s m a n n K o p p e t s c h (Miguschen) , L a n d s ­
m a n n Krepu i l a t ( G r o ß h o f ) . W i e ü b l i c h , begegneten 
s ich nach A b s c h l u ß d iese r Tagungsfo lge unsere 
K r e i s v e r t r e t u n g e n m i t denen unseres Pa tenkre i se s 
z u e i n e m anregenden Gedankenaus t ausch i n unse­
r e m K r e i s h e i m a t m u i s e u m , an d e m auch d i e V e r t r e t e r 
u n s e r e r W e h l a u e r G r u p p e aus B e r l i n t e i l n a h m e n . W i e 
w e r t v o l l solche B e g e g n u n g e n i m R a h m e n unse re r 
Gesamtbes t r ebungen s ind , zeigte s i ch i m m e r w i e d e r . 
D e r V o l l s t ä n d i g k e i t h a l b e r se i h i e r noch e ingescha l ­
tet, d a ß d i e s e m B e i s a m m e n s e i n auch e i n e s ta t t l iche 
Z a h l unse re r schon z u m K r e i s t r e f f e n i n S y k e w e i ­
l enden L a n d s l e u t e b e i w o h n t e n . Diese lbe Fes t s t e l ­
l u n g k o n n t e m a n auch be i d e n V e r t r e t e r n unseres 
Pa t enk re i s e s machen . D e r Sonn tag e r h i e l t s e in be­
sonderes G e p r ä g e d u r c h d i e Kre i sgeme inscha f t , d ie 

de r V e r l a u f s f o l g e das a l l e r g r ö ß t e Interesse ent­
gegenbrachte . D e m vorangegangenen Got tesd iens t 
folgte d i e F e i e r s t u n d e i n d e n s c h ö n e n R ä u m e n des 
S c h ü t z e n h a u s e s , i n deren M i t t e l p u n k t d ie he rz l i che 
G r u ß a n s p r a c h e unseres Pa tenkre i ses du rch O b e r -
k r e i s d l r e k t o r D r . S i e b e r t - M e y e r s tand. Ih r s c h l ö s s e n 
sich, w i e i m m e r , d ie E h r u n g unserer l i eben T o t e n 
d u r c h den Un te rze i chne t en an. D i e Fes tansnrache 
unserer. K ö n i g t a b e r g e r L a n d s m a n n s , f t ' ud ienra t 
O p i t z , V o r s t a n d s m i t g l i e d unsere r Landsmannscha f t 
O s t p r e u ß e n , g ipfe l te i n f o l g e n d e m : W i r m ü s s e n ge­
gen a l le A n f e i n d u n g e n u n d V e r l e u m d u n g e n e inen 
W a l l des G l a u b e n s u n d de r L i e b e e r r i ch ten . T r e u e 
u n d Opferbere i t schaf t w e r d e n alles U n r e c h t ü b e r ­
w i n d e n , u m das w a h r e Recht i n der W e l t w i e d e r ­
he rzus te l l en . W i r haben F r e u n d e u n d w i r w e r d e n 
we i t e re F r e u n d e g e w i n n e n , die uns m i t Got tes H i l f e 
d ie Wege z u e iner f r i ed l i chen W i e d e r v e r e i n i g u n g 
ebnen he l fen w e r d e n ! 

L i e b e L a n d s l e u t e ! A u f f r i e d l i c h e m Wege unsere 
o s t p r e u ß i s c h e H e i m a t w i e d e r z u g e w i n n e n , b l e ib t 
nach w i e v o r unsere he i l igs te P f l i ch t . Das V ö l k e r ­
recht steht auf unsere r Sei te . D e n u n t e r e n t w i c k e l t e n 
V ö l k e r n g e w ä h r t man ' s auch. N a c h w i e v o r m ü s s e n 
w i r j edoch unsere H e r z e n u n d G e m ü t e r i n G e d u l d 
w a p p n e n ; unsere T reue , unse r G l a u b e , d a ß Recht 
s c h l i e ß l i c h Recht b l e iben m u ß , s ind unsere G a r a n ­
ten. N a c h der Mi t t agspause v e r s a m m e l t e n sich j u n g 
u n d al t zu e iner L i c h t b i l d e r v o r f ü h r u n g i n unse rem 
H e i m a t m u s e u m . Es w u r d e n B i l d e r unseres H e i m a t ­
kre ises gezeigt, d ie uns unsere unvergessene H e i ­
mat i n i h r e r S c h ö n h e i t nahebrachten . D a ß diese 
Bi i ldser ie unse ren L a n d s l e u t e n v e r g e g e n w ä r t i g t w e r ­
den konnte , v e r d a n k e n w i r unseren L a n d s l e u t e n 
R e k t o r a. D . H e n n i g (Al ieniburg) . L e h r e r Lipp'<e 
(Allenbuirg) u n d s tud. p h i l . K u h n e r t (Wehlau) , d ie 
das B i l d m a t e r i a l zusammenge t ragen haben . G u t e , 
unsere o s t p r e u ß i s c h e H e i m a t behande lnde B u c h ­
preise, w u r d e n i n n e r h a l b e iner Q u i z v e r a n s t a l t u n g 
vergeben . 

H e r z l i c h e n D a n k g e b ü h r t u n s e r e m Landsmamne 
F r a n z B o r c h e r t (Prege lswalde , n u n i n Syke ) f ü r 
seine umsicht ige , ö r t l i c h e V o r b e r e i t u n g unseres H e i ­
mat t reffens , insbesondere bei de r S i che rung der v i e ­
len Q u a r t i e r e f ü r unsere Lands l eu t e . 

S t r eh l au , K r e l s v e r t e t e r 

Auskunft wird erbeten über . . . 
. . . F r a u B e r t a G e r t l o w s k l aus P ö r s e h k e n , 

K r e i s H e i l i g e n b e i l , u n d ü b e r d i e P u t z m a c h e r i n F r ä u ­
l e i n G e r d a R ö c k aus M o h r u n g e n , H o p f e n b r u c h ­
s i e d l u n g . 

. . . O t to P r o s t k a (geb. 10. 5. 1896 i n Woinassen) , 
B a u e r umd S te l lmache r aus L e g e n q u e l l , K r e i s T r e u ­
b u r g . E r w u r d e a m 15. 10. 1944 z u m V o l k s s t u r m , E i n ­
s a t z - B a t a i l l o n III T r e u b u r g , e ingezogen u n d is t seit 
J a n u a r 1945 v e r m i ß t ; f e rne r ü b e r dessen S o h n A r t u r 
P r o s t k a (geb. 13. 5. 1926 i n Siebenbergen) , w o h n h a f t 

yj/lacftandel 
Heinr . S l o b b e KG. , O l d e n b u r g ( O l d b ) 

gewesen i n L e g e n q u e l l , S c h ü l e r , w u r d e a m 1. 6. 1944 
z u r W e h r m a c h t nach M o h r u n g e n e ingezogen ( T r u p ­
pen t e i l unbekann t ) . L e t z t e N a c h r i c h t v o m J a n u a r 
1945. F e l d w e b e l W i l l i K u n z aus Sensbu rg w a r m i t 
i h m z u s a m m e n . 

. . . Ida W e n z e k , geb. R u d o l f , aus W o i t e n , u n d 
ü b e r Ida K u s c h m i e r z , geb. W e n z e k , aus W i a r -
t e l ; f e rne r ü b e r M a r t h a M i c h a l z i k , geb. K a l ­
l i s ch , aus R ich t enbe rg , s ä m t l i c h K r e i s J o h a n n i s b u r g . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t te t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13, P a r k ­
al lee 86. 

c Bestätigungen 3 
W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß M a r g a r e t e " J I B 9 ö d^tf-

h o r n , ve rehe l . D i t t k r i s t , aus Ins te rburg , A u g u s t a -
s b r a ß e 19, w i e fo lg t b e s c h ä f t i g t gewesen i s t» ; 1986-bis 
1927 D a m p f z i e g e l e i v . d. H e v d e , SchauehmUHietrstfr.; 
1927 b is 1929 D r a h t f a b r i k M a l k - H u t h & T h ü r ; 1929 bis 
1931 O b s t g r o ß h a n d e l S c h e r m o n , M a r k t h a l l e ( s ä m t l . 
In In s t e rbu rg als A r b e i t e r i n u n d Hausgeh i l f i n ) . G a n z 
besonders w e r d e n Gesuch t : M a r t h a S c h a c k n i e s , 
E m m i S c h n e i d e r , L u i s e J a c k s t i e s , M a r ­
tha B a l z e r e i t. 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß Ot to K 1 i e m (geb. 29. 9. 
1898 i n G a i b e n , K r e i s Bar tens te in ) , w o h n h a f t ge­
wesen i n K ö n i g s l b e r g , S c h l e i e r m a c h e r s t r a ß e 16, v o m 
1. 7. 1920 bis 3. 2. 1923 be i Schmiedemeis te r K a r l 
W o i n o w s k i auf d e m G u t B r e m e r i n Roschenen , 
K r e i s Ba r t ens t e in , als L e h r l i n g b e s c h ä f t i g t gewesen 
ist? 

W e r k a n n d i e nachs tehend a u f g e f ü h r t e n A r b e i t s ­
v e r h ä l t n i s s e des Ot to S c h w a r z (geb. 22. 8. 1904 
im Sensburg) , w o h n h a f t gewesen i n Jesau , K r e i s P r . -
E y l a u , b e s t ä t i g e n ? 1922 bis 1925 R i t t e r g u t R o h r m o s e r , 
L u p k e m , K r e i s Johann isbu i rg ; 1925 b is 1933 W ä s c h e ­
f a b r i k U h l i t z s c h K ö n i g s b e r g , V o r s t . Langgasse 9; 
1933 bis 1938 B e n z o l - V e r t r i e b O s t p r e u ß e n , K ö n i g s ­
berg , V o r s t . Langgasse ( s ä m t l . als K r a f t f a h r e r u n d 
A utoschlosser) . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß A r t u r P r o s t k a (geb. 
13. 5. 1926 i n S ieben bergen), w o h n h a f t gewesen i n 
L e g e n q u e l l . K r e i s T r e u b u r g , a m 1. 6. 1944 z u r W e h r ­
macht nach M o h r u n g e n e ingezogen w u r d e ? W e r 
k a n n ü b e r T r u p p e n t e i l , F e l d p o s t n u m m e r usw. n ä ­
here A n g a b e n machen? W o bef indet s ich F e l d w e b e l 
K u n z aus Sensburg? 

Z u s c h r i f t e n erb i t te t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13, P a r k -
aUee 86. 

Chic 

in den H-erb^t 
mit dem g r o ß e n 

W E N Z -
Modekaralog 42 
Er zeigt aparte und 
reizvolle Modelle in 
a n e r k a n n t guten 
Qualitäten bei beque­
mer Zahlungsweise. 

V e r l a n g e n Sie 
den M o d e k a t a l o g 
u n v e r b i n d l i c h vom 

Grofoentandkawi 

A i r l O l i 
B e i s c h m e r z e n u n d E r k ä l t u n g 
sofort AMOL - die vielseitige Hausmedizin besorgen. Im 
echten AM OL-Karmelitergeist wirkt reine Naturkraft! Sie) 

K A R M E L I T E R G E I S T wissen Ja: AM OL. die tagliche Wohltatl In Apoth. und Drog. 

r U n t e r r i c h t 

Doris Reichmann-Schule 
Berufsfachschule 

für Gymnastiklehrerinnen 
2V»jähr iger L e h r g a n g zu r 

staotl. gepr. Gymnastiklehrerin 
G y m n a s t i k - B e w e g u n g s g e s t a l ­
tung - R h y t h m i k - p f l eger i sche 

G y m n a s t i k - S p o r t 
S e m e s t e r b e g i n n : 

W i n t e r s e m e s t e r : H e r b s t 
Sommersemes t e r : O s t e r n 

Prosp. u . A u s k u n f t H a n n o v e r . 
Hammers t e ins t r . 3. R u f 66 49 94 

F ü r d ie u n s e r e m K r a n k e n h a u s angegl ieder te s taa t l ich aner­
kann te K r a n k e n p f l e g e s c h u l e w e r d e n z u m 1. O k t o b e r 1962 ( K u r s ­
beg inn) noch 

l i e r n s c l i w e s t e r n 

a n g e n o m m e n . S c h r i f t l i c h e B e w e r b u n g e n erbeten an das 
S T Ä D T I S C H E K R A N K E N H A U S , 599 A l t e n a (Westf). 

y 

100 Jahie Gymnasium 
und Realgymnasium Insteibuig 

E i n e Fes t schr i f t v o l l e r E r i n n e r u n g e n an d ie Schule , 
an i h r e L e h r e r u n d an i h r e S c h ü l e r . 
108 Se i t en , m i t v i e l e n B i l d e r n . K a r t . 6,— D M 

P o r t o f r e i z u bez iehen durch d ie 

Rautenbergsdie Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 121 

Kinderiahrieuge.Tramport-
(ahrt., Nähmotch. Crofltr 
Fohrradkolal. m.ub.70Mod. 
mit Sonderangebot od. Nah- — . « , | |2.. 
„«ch.nenkololoo ko.lenL G r o „ , t A u l v y a h | 
V A T E R L A N D Abt . 407 MtutnrtH. I 

erhalten 8 Tage zur Probe, keine Na*nohme 
- 100 Rasierklingen, bester Edelstahl,0,08 mrr 

•üt nur 2 - DM, 0.06 mm, hauchdünn, nur 2,50 DM 
) Gildter (vorm. Haluw), Wiesbaden 6, Fodt 6 C ^ 

S I E 

Sied le r , E l i s a b e t h , geb. Schulz , geb. 
30. 7. 1891. z u l . w o h n h . i n K ö n i g s ­
be rg P r . , J ahns t r . 7, b z w . K b g . -
P o n a r t h , S c h r e b e r s t r a ß e , ist an -
geb l . z u l . i m M ä r z 1948 i n K b g . 
bei d e r Z u s a m m e n s t e l l u n g eines 
Transpor t e s geseh. w o r d e n . W e m 
ist e twas ü b e r d . Sch icksa l m e i n e r 
M u t t e r bekann t? N a c h r . erb. F r a u 
Gertrud S ied le r , B a d Gande r s ­
h e i m , H a g e m ü h l e n w e g 4. 

Feine Oberbetfen 
Wunderbar weich, leicht und mollio, 
gefül l t mit zarten Halbdaunen, Inlett rot, 
blau, grün oder erdbeer, garantiert 
farbecht und daunendicht: 

130x160 cm mit 2 850 g nur DM «9.50 
130x200 cm mit 3000 g nur DM 72.50 
140x200 cm mit 3 250 g nur DM 79.80 
160x200 cm mit 3750 g nur DM 89.75 

Kopfkissen, 80x80 cm, gefül l t mit 1250 g 
Halbdaunen, gleiche Inlettsorte, nur 
DM 25.(0. Zusendung 4 Wochen zur 
Ansicht ohne Kaufzwang. Bei Nicht­
gefallen G e l d sofort zurück. Garantie­
schein l iegtbei . Portofreie Nachnahme. 
Betenkata log sowie Bettfedern- und 
Inlettmuster kostenlos. 
Versandhaus ST U T E N S E E , Abf. 4 4 

Blankenloch-Karlsruhe, Bahnhofsfr. 44 

Suche H a u p t m a n n Schar tne r , z u l 
V e r b i n d u n g s o f f z . e ines deutsch-; 
i t a l . K o m m a n d o s b. d . 3. M a r i n e - ! 
I n f . - D i v . „Samt M a r c o " , I II . A b t . , : 

1. S c h w a d r o n . N o c h a m 1. M a i 1945j 
im A l l e s s a n d r i a (Italien) gesehen 
w o r d e n . Diese E i n h e i t w u r d e 1944 
r u n d 4 M o n a t e i n G r a f e n w ö r t h , 
(Schwarzw.) m i t deu tsch . Waf fen 
ausgebi lde t u . e rh i e l t d i e deut­
schen Of f i z i e r e erst i n I t a l i en z u ­
getei l t . L e u t n a n t K o t t o w (ein A r m 
amput ie r t ) , v e r m u t l i c h aus K ö l n , 
u . U f f z . R i c h t e r aus W i e n g e h ö r t , 
u . a. auch d ies . T r u p p e n t e i l an. 
Nach r . e rb . e in f r ü h e r e r K a m e ­
rad u . F r e u n d ü b e r F r a u W a l t r a u t 
Gnosa , 2 H a m b u r g 22, Z i m m e r ­
s t r a ß e 43. 

4 7 2 S e i t e n j e d e S e i t e v e r b ü r g t 

Q u a l i t ä t 

z u k l e i n e n P r e i s e n 
Der neue Herbst/Winter-Katalog von Neckermann 
bietet vom aktuellen Modeteil bis zum umfang­
reichen Rundfunk-, Fernseh- und Foto-Optik-Pro­
gramm mehr als 7000 hochwertige Artikel zu 
vorteilhaften Preisen. Außerdem wartet das 16. 
g r o ß e Neckermann-Preisausschreiben mit vielen 
wertvollen Gewinnen auf Sie . Bestellen Sie diesen 
zuverlässigen Elnkaufsführer noch heute.erkommt 
kostenlos. WSVSfWSSSBSSMBBBR 
Abt. W 412a § ^ V : ^ T " i f ? ? ? i r " 
6000 Frankfurt! 
Postfach 

Junghennen 
J u n g h e n n e n ab 10 Stck. v e r ­
packungs f re i . A u s e ig . A u f ­

zucht w ß . L e g h . , rebhf . I t a l . u n d 
K r e u z u n g s v i e l l e g . 8 W o . 3,60, 10 Wo. i 
4,—, 3 M o n . 4,50, 4 M o n . 5,50, fast] 
l egere i f 6,50, legere i fe 8,— D M . 
H a m p s h . 20% m e h r . R i e s e n - P e k i n g ­
enten 8 T g . 1,50, 14 T g . 1,80, 3—4 W o . 
2,10 D M . L e b . A n k . gar. V e r s a n d 
N a c h n , B r ü t e r e i u n d G e f l ü g e l h o f 
A l o i s J o s t a m e l i n g , 4791 H ö v e l h o f 

; ü b e r P a d e r b o r n , A b t . 100. 

Anzeigen - Annahmeschluß 
für die nächste Folge 

ist Sonnabend 
1. September 1962 

Steinleiden 
o h n e O p e r a t i o n zu beseit igen ist mit 
Chol i lhon ög i ich . Wie , teile ich Ihnen 
aerne kos'enlos mit. A P O T H E K E R 
13. R I N C l E R ' s E r b e , Haus lach 5 125 
N ü r n b e r g , Pirkheimerstraf je 102 ] 

Halt! Sonderangebot! 
J u n g h e n n e n , w ß . L e g h . , K r e u z u n g s ­
v i e l l e g e r : 10 W o . 4,— ; 12 W o . 4,50; 
14 W o . F,—; 18 W o . 6,—; l egere i f 
7,50; k u r z v. d . L e g e n , tei ls am 
L e g e n 10,— D M . B l a u s p e r b e r , N e w 
H a m p s h i r e sowie H y b r i d e n 1,— D M 
mehr . 8 T g . z. A n s . L e b . A n k . gar. 
G e f l ü g e l - B r u n n e r t , 4834 H a r s e w i n ­
k e l 213, Post fach 29, T e l e f o n 3 53. I 

Ab Fabrik! Sofort bestellen! 
la Waterproof-Schuhe 

Ein idealer Berufsschuh: 
wasserdicht, ganz ge­
füttert. Wasserlasche, 
Polsterbordüre, Gelenk­

stütze. In schwarz oder 
braun, m. Kern­

ledersohle. 
36-40 D M 22,95 
41-48 D M 24,95 

Gummi-Profil-Sohle 
D M 3,95 mehr. Ohne Nachnahme 8 Tage 
zur Ansicht mit Rückgaberecht. Farb-
!;atalog mit Teilzahlungs-Bedingungen 
gratis. Postkarte an Abt. C 17 

Schuhfabrik Franz Kölbl, 4182 Uedem 
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2 t u $ ö e c l a n ö ö m a t m l d i a U l i d f t n M t i t in... 

H A M B U R G 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e H a m b u r g : Ot to 

T i n t e m a n n , H a m b u r g 33, Schwa lbens t r aBe 13. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86. Te le ­
fon 45 25 41/42, Pos t scheckkon to 96 05. 

T a g der H e i m a t 
A m 9. S e p t e m b e r f inde t u m 16 U h r In d e r M u s i k ­

h a l l e ( K a r l - M u c k - P l a t z ) e ine F e i e r s t u n d e z u m T a g 
der H e i m a t statt . Es sp r i ch t der B ü r g e r m e i s t e r der 
„ F r e i e n u n d Hanses tad t H a m b u r g " , D r . P a u l N e v e r -
m a n n . „ A l l e L a n d s l e u t e w e r d e n gebeten , a n de r 
F e i e r s t u n d e t e i l z u n e h m e n " , h e i ß t es i n e i n e m A u f ­
r u f des 1. V o r s i t z e n d e n de r L a n d e s g r u p p e , Ot to 
T i n t e m a n n . 

B e z i r k s g r u p p e n : 
E l b g e m e i n d e n : Sonn tag , 2. Sep tember , Im S ä n g e r ­

h e i m B l a n k e n e s e " : Ers tes T r e f f e n nach d e n F e r i e n 
z u r K a f f s e t a f e l . A n s c h l i e ß e n d m u s i k a l i s c h e V o r ­
t r ä g e . G ä s t e w i l l k o m m e n . 

F u h l s b ü t t e l : D i e n s t a g , 4. Sep tember , 20 U h r , M o -
na t szusammenkuin f t i m L o k a l „ L a n d h e i m F u h l s ­
b ü t t e l ( B r o m b e e r w e g ) . G ä s t e h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 

H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g : F r e i t a g , 7. Sep tember , 
19.30 U h r , h e i m a t l i c h e r A b e n d i m neuen V e r s a m m ­
l u n g s l o k a l „ L o g e n h a u s " ( H a r b u r g , E i ß e n d o r f e r 
S t r a ß e 27, S t a d t z e n t r u m ) ; B u s l i n i e 43. 

E i m s b ü t t e l : U n s e r e gep lan te Z u s a m m e n k u n f t a m 
9. S e p t e m b e r f ä l l t aus. D a f ü r w e r d e n a l l e M i t g l i e d e r 
gebeten, an d e r F e i e r a n l ä ß l i c h des Tages d e r H e i ­
m a t a m 9. Sep tember , 16 U h r , i n d e r M u s i k h a l l e 
t e i l z u n e h m e n . 

F a r m s e n : D o n n e r s t a g , 13. Sep tember , 20 U h r , M o ­
n a t s z u s a m m e n k u n f t i m L o k a l L u i s e n h o f ( d i r e k t a m 
B a h n h o f F a r m s e n ) . 

B a r m b e k - U h l e n h o r s t - W i n t e r h u d e : S o n n a b e n d , 22. 
Sep tember , 20 U h r , g r o ß e s E r n t e f e s t i n d e r G a s t ­
s t ä t t e „ J a r r e s t a d t " ( J a r r e s t r a ß e 27). E s w i r k e n m i t : 
F r a u U r s u l a M e y e r m i t L i e d e r n z u r L a u t e uind d ie 
Thea te rgTuppe i n os tpr . M u n d a r t , F r a u G r o n w a l d 
u n d d i e Ju igendgruppe m i t V o l k s t a n z . D i e K a p e l l e 
v o m F r ü h l i n g s f e s t s p i e l t z u T a n z u n d U n t e r h a l t u n g . 
M i t g l i e d e r u n d Lanids leute , auch aus a n d e r e n S tad t ­
t e i l e n , s i n d e i n g e l a d e n . E i n t r i t t 1,50 D M . 

H e i m a t k r e i s g r u p p e n : 

H e l l i g e n b e i l : S o n n a b e n d , 1. Sep tember , 20 U h r , Im 
R e s t a u r a n t „ F e l d e c k " (Ecke F e l d s t r a ß e 60) H e i m a t ­
a b e n d m i t w i c h t i g e r T a g e s o r d n u n g u n d ansch l i e ­
ß e n d e m g e s e l l i g e m B e i s a m m e n s e i n m i t T a n z . W i r 
l a d e n unse re L a n d s l e u t e m i t i h r e n A n g e h ö r i g e n u n d 
B e k a n n t e n u n d besonders d i e J u g e n d recht h e r z l i c h 
e i n . G ä s t e w i l l k o m m e n . 

I n s t e r b u r g : Sonn tag , 2. Sep tember , K r e i s t r e f ­
f e n i n d e r M e n s a d e r U n i v e r s i t ä t H a m b u r g ( S c h l ü ­
t e r s t r a ß e 7, E i n g a n g A ) . 

R ö ß e l : Sonn t ag , 15. Sep tember , K r e i s t r e f f e n Im 
L-oka l „ S e c h s l i n g s p f o r t e " ( N ä h e U - B a h n u n d S - B a h n 
B e r l i n e r T o r ) . 

G u m b i n n e n : S o n n a b e n d , 15. Sep tember , 20 U h r , 
Z u s a m m e n k u n f t i m L o k a l „ F e l d e c k " ( F e l d s t r a ß e 60). 
— G r o ß t r e f f e n : Sonn t ag , 23. Sep tember , i n d e r „ E l b ­
ach! o ß b r a u e r e i " . P f a r r e r D r . W i e s e h ä l t d i e A n d a c h t . 
A b 9 U h r E i n l a ß , ab 15 U h r T a n z . Z a h l r e i c h e r B e ­
such e rbe t en . 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
V o r s i t z e n d e r de r L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n : 

G ü n t h e r Pe te r sdor f , K i e l , N i e b u h r s t r a ß e 26. G e ­
s c h ä f t s s t e l l e : K i e l , W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47/49. Te l e ­
fon 4 02 11. 

O s t p r e u ß e n - H i l f s g e m e i n s c h a f t K i e l 
Z u m T r e f f e n d e r K ö n i g s b e r g e r I n D u i s b u r g a m 

15. u n d 16. S e p t e m b e r s t e l l t d e r K r e i s v e r e i n K i e l 
d e r O H G ( W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47/49) e i n e n B u s . A b 
K i e l - S o p h i e n b l a t t ( B u s - B a h n h o f ) a m F r e i t a g (14. 9.), 2uj3ö U h r ; R ü c k f a h r t S o n n t a g (16. 9.) 20 U h r ab D u i s ­
b u r g . F a h r p r e i s 35 D M f ü r H i n - u n d R ü c k f a h r t . 
L e t z t e r , A n m e l d e t a i g 11. Sep tember , s o l l t e Q u a r t i e r 
geb rauch t w e r d e n , m u ß d i e A n m e l d u n g k u r z f r i s t i g 
e r f o l g e n . A n m e l d u n g e n n e h m e n s o w o h l d i e G e ­
s c h ä f t s s t e l l e n d e r O H G j e d e n D i e n s t a g u n d F r e i t a g 
v o n 10 b i s 13 U h r u n d 16 b i s 19 U h r als a u c h d i e i m 
s e l b e n H a u s e b e f i n d l i c h e G e s c h ä f t s s t e l l e des V d H 
en tgegen . 

L ü b e c k . T e i l n a h m e a m T r e f f e n de r K ö n i g s ­
b e r g e r i n D u i s b u r g a m 15. u n d 16. S e p t e m b e r . A b ­
f a h r t des Busses a m 14. S e p t e m b e r , 8 U h r , v o m „ H a u s 
Deu t s che r Os ten" . R ü c k f a h r t a m 17. S e p t e m b e r v o n 
D u i s b u r g n a c h V e r e i n b a r u n g . F a h r p r e i s f ü r H i n - u n d 
R ü c k f a h r t 29 D M . T e i l n e h m e r m e l d e n s i ch a u f de r 
G e s c h ä f t s s t e l l e b i s s p ä t e s t e n s 4. S e p t e m b e r . Q u a r t i e r ­
w ü n s c h e s i n d d e m Q u a r t i e r a m t D u i s b u r g s c h r i f t l i c h 
m i t z u t e i l e n . 

B a d O l d e s l o e . N e u n z i g L a n d s l e u t e u n t e r ­
n a h m e n e i n e n A u s f l u g nach L ü n e b u r g . U n t e r sach­
k u n d i g e r F ü h r u n g w u r d e n das R a t h a u s , das 
Senkungsgeb ie t , a l te B a u d e n k m ä l e r u n d d i e N e u ­
baugeb ie te bes ich t ig t . D e r R ü c k w e g f ü h r t e ü b e r 
L a u e n b u r g m i t d e m Z o n e n g r e n z ü b e r g a n g . 

NIEDERSACHSEN 
V o r s i t z e n d e r de r L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n : A r ­

n o l d W o e l k e , G ö t t i n g e n , K e p l e r s t r a ß e 26, Te le» 
fon i n de r D i e n s t z e i t N r , 5 87 71-8; a u ß e r h a l b der 
Diens t ze i t N r . 5 63 80. G e s c h ä f t s s t e l l e : H a n n o v e r , 
H u m b o l d t s t r a ß e 26c, T e l e f o n 1 32 21, Pos tscheck­
k o n t o H a n n o v e r 1238 00. 

D i e F e i e r s t u n d e i n G ö t t i n g e n 
b e g i n n t a m 2. S e p t e m b e r a m o s t p r e u ß i s c h e n E h r e n ­
m a l u m 11 U h r m i t d e m G e l ä u t e de r S i l b e r g l o c k e 
des K ö n i g s b e r g e r D o m e s . A n s c h l i e ß e n d C h o r l i e d ( G e ­
fangenenchor aus N a b u c c o v o n V e r d i ) , a u s g e f ü h r t 
v o m O s t p r e u ß e n c h o r u n d P o s a u n e n c h o r N o r t h e i m ; 
G e s a n g d e r G e m e i n d e (Ich w e i ß w o r a n i c h g laube ) ; 
A n s p r a c h e : K a p l a n W o l f gang K r z i z a n o w s k i aus E l -
b i n g , L a g e r F r i e d l a n d ; G e s a n g d e r G e m e i n d e ( W i r 
be t en i n N ö t e n . . .); A n s p r a c h e : P a s t o r H a n s B r a n d t ­
n e r ( f r ü h e r S c h l r w i n d t ) , H a n n o v e r . D i e T o t e n e h r u n g 
b e g i n n t m i t „ L a n d de r d u n k l e n W ä l d e r " . A n s c h l i e ­
ß e n d sp r i ch t Obers t a. D . W e r n e r H e n n e , K a i s e r s ­
l a u t e r n ( K ö n i g s b e r g ) ; f e i e r l i che K r a n z n i e d e r l e g u n g . 
D a s E h r e n m a l w i r d m i t e t w a 5000 S t r ä u ß e n , v o n 
w e l c h e n j ede r au f w e i ß e r Se idensch le i f e den N a m e n 
eines o s t p r e u ß i s c h e n T o t e n t r ä g t , u n d m i t 16 F a h ­
n e n u n d S t a n d a r t e n o s t p r e u ß i s c h e r R e g i m e n t e r ge­
s c h m ü c k t w e r d e n . I m A n s c h l u ß an d i e F e i e r s t u n d e 
T r e f f e n de r K r e i s g e m e i n s c h a f t L y c k i n G e b h a r d t s 
H o t e l ( N ä h e B a h n h o f ) , der G u m b i n n e r i m W e e n d e r 
H o f , W e e n d e ( L i n i e n 2 u n d 3), de r S c h l o ß b e r g e r i m 
G a s t h a u s „ W a l d m a n n " , G r o n e ( L i n i e n 3 u n d 3 K ) . 

H a n n o v e r . D i e K ö n i g s b e r g e r f a h r e n z u m T r e f ­
f en nach D u i s b u r g : A b f a h r t a m 15. Sep tember , 
7.30 U h r , ab L a n d g e r i c h t ( A m J u s t i z g e b ä u d e ) . D i e 
B u 3 f a h r t kos te t f ü r M i t g l i e d e r de r H e i m a t g r u p p e 
17 D M , f ü r N i c h t m i t g l i e d e r 19 D M . A n m e l d u n g e n an 
d ie V o r v e r k a u f s s t e l l e h . R ü c k k e h r a m S o n n t a g (16.) 
gegen 23 U h r . — A m 8. S e p t e m b e r ,19.30 U h r , L i c h t ­
b i l d e r ü b e r d ie S ü d t i r o l f a h r t i m g r o ß e n S a a l de r 
S c h l o ß w e n d e (Haus D e u t s c h e r Osten) . D e r 1. V o r ­
s i t zende d e r L a n d e s g r u p o e . A r n o l d W o e l k e , sowie 
d e r 1, V o r s i t z e n d e des K u l t u r w e r k e s f ü r S ü d t i r o l 
( L a n d e s v e r b a n d Nieder sachsen) w e r d e n ü b e r S ü d ­
t i r o l sp rechen . A n s c h l i e ß e n d gese l l iges B e i s a m m e n ­
se in . — F ü r d ie B u s f a h r t nach D u i s b u r g a m 15. S e p ­
t e m b e r z u m T r e f f e n d e r K ö n i g s b e r g e r s i n d noch 
K a r t e n z u 17 D M e r h ä l t l i c h i n de r K o n d i t o r e i 
S c h w a r z ( M e i l i g e r s t r a ß e ) , - i n de r A l b e r t u s - D r o g e r i e 
R . G a u e r ( A l t e n b e k e n e r D a m m 23^ u n d i m L e b e n s ­
m i t t e l g e s c h ä f t H . S c h e m i o n e k ( F e r d . - W a l l b r e c h t -
S t r a ß e 21). 

O s n a b r ü c k . M o n a t s v e r s a m m l u n g I m W i n t e r ­
h a l b j a h r w i e d e r r e g e l m ä ß i g j e d e n ers ten D i e n s t a g 
i m M o n a t (20 U h r i n de r „ G a s t s t ä t t e a m S c h l o ß ­
gar ten") : D i e n s t a g , 2. Sep tember , „ D e r C h r i s t z w i ­
schen Os t u n d West" , V o r t r a g des R e g i e r u n g s p r ä s i ­
d e n t e n a. D . D r . H e i n r i c h s ; m u s i k a l i s c h e U m r a h ­
m u n g d u r c h d e n O s t - u n d W e s t p r e u ß e n c h o r . — Z u m 
T a g e d e r H e i m a t (9. Sep t ember ) ges ta l te t d i e G r u p p e 
e i n Schaufes te r m i t d e m T a n n e n b e r g d e n k m a l als 
B l i c k f a n g . — S o n n a b e n d , 15, S e p t e m b e r , 15 U h r , 
K a f f e e f a h r t m i t S e g e l p a r t i e an d i e „ M a s u r i s c h e n 
Seen" ab L e d e n h o f , — A l l e B e k a n n t m a c h u n g e n e r ­

fo lgen auch d u r c h d ie ö r t l i c h e Presse . — A n d e m 
e r f o l g r e i c h e n S o m m e r f e s t n a h m e n e l f a u s w ä r t i g e 
G r u p p e n t e i l . I n A n w e s e n h e i t des L a n d e s v o r s l t z e n -
d e n d e r W e s t p r e u ß e n , des 1. V o r s i t z e n d e n de r K r e l s -
gruippe T r i e r , P r i c k , s o w i e z a h l r e i c h e r E h r e n g ä s t e 
k o n n t e d e r 1. V o r s i t z e n d e , L u x , das Fes t e r ö f f n e n . 
H ö h e p u n k t e w a r e n d ie D a r b i e t u n g e n des T a n z ­
l e h r e r p a a r e s K n a u l , d ie K i n d e r s t i m m e n v o n M a r i a 
H i p p e l u n d I l o n a K o ß m a n n aus e i n e m O s n a b r ü c k e r 
H e i m u n d d e r C h o r u n t e r L e i t u n g v o n F r a u 
K o c h . — D a s d i e s j ä h r i g e F a m i l i e n - S o m m e r f e s t der 
K r e i s g r u p p e w u r d e m i t e i n e m G e d i c h t v o n A g n e s 
M i e g e l e inge le i te t . M i t w i r k e n d e w a r e n de r Os t -
u n d W e s t p r e u ß e n c h o r ( L e i t u n g F r a u K o c h ) , d ie J u -
gendgruippe sowie d ie J u n i o r e n g r u p p e de r T a n z ­
schule . E i n e M e l o d i e n f o l g e de r b e k a n n t e s t e n S t ü c k e 
v o n W a l t e r K o l l o verse tz te d ie L a n d s l e u t e i n d ie 
„ g u t e al te Z e i t " i n B e r l i n . M a r i a H i p p e l u n d I l o n a 
K o s s m a h n bo ten G e s a n g s e i n l ä g e n . M i t T a n z u n d 
G e s e l l i g k e i t k l a n g de r A b e n d aus, den de r 1. V o r ­
s i tzende d e r K r e i s g r u p p e , H e l m u t L u x , e inge le i t e t 
ha t te . 

B r a m s c h e . Jahres fes t de r G r u p p e a m 13. O k ­
tober auf d e m „ W i e d e r h a l l " . — M i t d e m 1. V o r s . , 
H e i n z B e n d i n g , u n t e r n a h m d i e G r u p p e m i t z w e i v o l l ­
besetzen B u s s e n e ine F a h r t d u r c h d ie L ü n e b u r g e r 
H e i d e , w o b e i a m G r a b e v o n H e r m a n n L ö n s des 
H e i d e d i c h t e r s gedacht w u r d e . I n L ü n e b u r g w u r d e n 
das R a t h a u s u n d d ie A l t s t a d t bes ich t ig t e i n s c h l i e ß ­
l i c h des a b g e b r a n n t e n K a u f h a u s e s , i n d e m auch das 
O s t p r e u ß i s c h e J a g d m u s e u m un te rgeb rach t w a r . A u s ­
flüge f ü h r t e n i n das N a t u r s c h u t z g e b i e t W i l s e d e r B e r g . 
E r s t a m A b e n d w u r d e d i e H e i m f a h r t ange t re ten . 

H a m e l n . D i e F r a u e n g r u p p e t r a f s i ch m i t d e n 
o s t p r e u ß i s c h e n F r a u e n aus O s n a b r ü c k , u m E r f a h r u n ­
gen auszu tauschen . 

C e l l e - S t a d t . B u s f a h r t z u m K ö n i g s b e r g e r 
T r e f f e n nach D u i s b u r g : A b f a h r t 15. S e p t e m b e r , 
14 U h r , v o n de r W a l d w e g s c h u l e . F a h r p r e i s 24,— D M . 
R ü c k f a h r t a m 16. U m g e h e n d e A n m e l d u n g e n an B e ­
z i r k s l e i t e r W i l h e l m G r a m s c h ( W a l d w e g 83, T e l . 47 34). 

G o s l a r . T e i l n a h m e d e r L a n d s l e u t e a m T r e f f e n 
de r K ö n i g s b e r g e r i n D u i s b u r g . A b f a h r t m i t d e m Z u g 
i n den M o r g e n s t u n d e n des 15. S e p t e m b e r n a c h H a n ­
n o v e r . V o n do r t W e i t e r f a h r t i m B u s m i t d e n T e i l ­
n e h m e r n aus H a n n o v e r . D i e R ü c k f a h r t ab H a n n o v e r 
m i t d e m le t z t en Z u g is t g e w ä h r l e i s t e t . U m g e h e n d e 
T e i l n e h m e r m e l d u n g e n e rb i t t e t de r 1. V o r s i t z e n d e , 
R o h d e . — A m 8. S e p t e m b e r , 20 U h r , H e i m a t a b e n d 
m i t T o n f i l m a u f f ü h r u n g e n ü b e r O s t p r e u ß e n i m H o t e l 
„ K a i s e r w o r t h " . I m gese l l igen T e i l t r i t t H . B i n k v o m 
K ö n i g s b e r g e r S tad t thea te r auf . F r e i e r E i n t r i t t . — 
F e i e r s t u n d e z u m T a g der H e i m a t m i t P ro fe s so r F r e i ­
h e r r v o n R i c h t h o f e n a m 9. Sep tember , 18.30 U h r , i n 
der „ K a i s e r p f a l z " . 

W i l h e l m s h a v e n . H e i m a t a b e n d a m 3. S e p ­
t ember , 20 U h r , b e i D e k e n a m i t d e r B i l d r e i h e „ O b e r ­
l a n d " u n d G e d a n k e n z u m „ T a g d e r H e i m a t " . — T r e f ­
fen d e r F r a u e n g r u p p e a m 19. Sep tember , 16 U h r , 
b e i D e k w n a . — M i t z w e i B u s s e n u n t e r n a h m d i e 
G r u p p e e i n e n S o m m e r a u s f l u g nach D ö t l i n g e n / H u n t e -
tad m i t K a f f e e t a f e l , S p a z i e r g ä n g e n , S p i e l u n d T a n z . 

S a l z g i t t e r - L e b e n s t e d t . T a g d e r H e i m a t 
a m 9. Sep tember , 15.30 U h r , i n G e b h a r d s h a g e n i n de r 
G l ü c k a u f - H a l l e . V o r h e r K o n z e r t d e r B e r g k n a p p e n ­
k a p e l l e „ F o r t u n a " . F e s t r e d n e r D r . L o e b e l ( H a n n o ­
ve r ) . M i t w i r k e n d e i m gese l l igen T e i l : M a r i o n L i n d t , 
L e b e n s t e d t e r Q u a r t e t t v e r e i n , D J O - V o l k s t a n z g r u p p e , 
T a n z k a p e l l e „ F o r t u n a " . A b f a h r t d e r S o n d e r b u s s e : 
1. F a h r t ab L u t h e r k i r c h e 13.55 U h r , N i e d e r s a c h s e n ­
haus 13.57 U h r , K a t t o w i t z e r S t r a ß e 14.01 U h r , S a l d e r 
B a ' h n h o f s t r a ß e 14.05. D i e s e r B u s i s t u m 14.20 U h r i n 
d e r F e s t h a l l e . 2. F a h r t : A b S t a d t w e g 14.40 U h r , 
S c h ö l k e g r a i b e n 14.45. S a l d e r B a h n h o f s t r a ß e 14.50 U h r , 
a n F e s t h a l l e 15.10 U h r . 3. F a h r t : A b F e l d s t r a ß e 14.40 
U h r , R e p p n e r s c h e S t r a ß e 14.42 U h r , C V J M - H e i m 14.45 
U h r , K r a n k e n h a u s 14.50 U h r . K a t t o w i t z e r S t r a ß e 
14.54 U h r , S a l d e r B a h n h o f s t r a ß e 14.58 U h r , an Fes t ­
h a l l e 15.10 U h r . D i e Fes t s ch l e i f en z u m P r e i s e v o n 
1,50 D M be rech t i gen zurr T e i l n a h m e a n d e r K u n d ­
g e b u n g u n d z u r k o s t e n l o s e n B u s b e f ö r d e r u n g . V e r ­

k a u f d e r Fes t s ch l e i f en b e i m 1. V o r s i t z e n d e n der 
G r u p p e , G e r h a r d S t a f f ( H a s e n w i n k e l 47). Fes tecn ie i 
fem f ü r J u g e n d l i c h e 1 D M . - D i e F r a u e n g r u p p e 
k a m i n d e r B a h m h o f s g a s t ä t t e z u s a m m e n . A n s c n r u i 
d e r F r a u e n g r u p p e n l e i t e r i n : G e r t r u d K l e i n , M a r i e n -
b r u c h s t r a ß e 30. — 120 M i t g l i e d e r de r G r u p p e u n t e r ­
n a h m e n u n t e r d e r R e i s e l e i t u n g v o n E m i l R e n D " f „ 
F r i t z L i c h t u n d H e i n z B e r k e m e y e r e i n e n A u s i i u p 
nach H a n n o v e r s c h M ü n d e n , w o m a n m i t d e m v o r ­
s t and de r d o r t i g e n G r u p p e z u s a m m e n t r a f u n d a i e 
S tad t bes ich t ig te . 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t ­

f a l e n : E r i c h G r l m o n i , (22a) D ü s s e l d o r f 10. A m 
Sche in 14. T e l e f o n 62 25 14. 

O s t k u n d e i m U n t e r r i c h t 
E i n w e r t v o l l e r L e i t f a d e n aus D ü s s e l d o r f 

„ A u f g a b e de r O s t k u n d e i n E r z i e h u n g u n d B i l d u n g 
is t es e i n m a l , das B e w u ß t s e i n de r ge i s t i gen u n d 
k u l t u r e l l e n Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t a l l e r D e u t s c h e n 
l e b e n d i g z u e r h a l t e n u n d z u s t ä r k e n . Z u m a n d e r e n 
aber so l l te i n de r B e h a n d l u n g o s t k u n d l i c h e r F r a g e n 
als e ines T e i l b e r e i c h e s u n s e r e r p o l i t i s c h e n E r z i e h u n g 
u n d B i l d u n g d e u t l i c h w e r d e n , d a ß unse re p o l i t i s c h e 
F o r d e r u n g nach W i e d e r v e r e i n i g u n g i n e r s te r L i n i e 
aus u n s e r e r M i t v e r a n t w o r t l i c h k e i t f ü r d ie D e u t s c h e n 
j ense i t s des E i s e r n e n V o r h a n g e s e r w e c k t , d ie u n t e r 
der H e r r s c h a f t e ines d ie M e n s c h e n w ü r d e m i ß a c h t e n ­
den S y s t e m s tehen . . 

D i e s e B e g r ü n d u n g f ü r e inen v e r s t ä r k t e n Os t ­
k u n d e u n t e r r i c h t i n den V o l k s - u n d H ö h e r e n S c h u ­
l e n f o r m u l i e r t e i m N o v e m b e r v o r i g e n J a h r e s der 
n o r d r h e i n - w e s t f ä l i s c h e K u l t u s m i n i s t e r W e r n e r 
S a h a t z b e i e i n e r A r b e i t s t a g u n g i n D ü s s e l d o r f . 
D a b e i be tonte er auch d i e N o t w e n d i g k e i t , „ in d e r 
E r h a l t u n g dieses K u l t u r e r b e s (aus d e n deu t schen 
O s t p r o v i n z e n ! D . R.) d e r B e d r o h u n g de r ge i s t i gen 
E x i s t e n z unseres gesamten V o l k e s e n t g e g e n z u t r e ­
ten ." 

N i c h t z u l e t z t s ind d u r c h d iese k l a r e n Ä u ß e r u n g e n 
des M i n i s t e r s S c h ü t z v o n der T a g u n g w e r t v o l l e neue 
I m p u l s e ausgegangen . D e r erste E r f o l g i s t be r e i t s 
s i c h t b a r g e w o r d e n : D a s L a n d N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 
ha t i n se iner b e k a n n t e n S c h r i f t e n r e i h e „ D e r W e g ­
w e i s e r " d e n 124 S e i t e n s t a r k e n u n d ä u ß e r s t i n f o r ­
m a t i v e n B a n d O s t k u n d e i m U n t e r r i c h t he rausgege ­
ben . D a r i n w i r d d e r O s t k u n d e i n de r E r z i e h u n g u n d 
B i l d u n g d e r V o l k s - u n d R e a l s c h u l e n , i n den B e r u f s ­
schu len u n d auch i n d e r L e h r e r b i l d u n g b r e i t e r 
R a u m g e w i d m e t . A n g e f ü l l t m i t z a h l r e i c h e n V o r ­
s c h l ä g e n , H i n w e i s e n u n d A r b e i t s h i l f e n i s t d e r B a n d 
z u g l e i c h e i n ü b e r s i c h t l i c h e r L e i t f a d e n f ü r j e d e n 
aufgeschlossenen u n d l a n d s m a n n s c h a f t l i c h o r i e n t i e r ­
t en P ä d a g o g e n o d e r z u k ü n f t i g e n L e h r e r . D e r n i c h t 
m i n d e r s t a r k e u n d gu t geg l i ede r t e A n h a n g v e r ­
w e i s t z u d e m a u f s ä m t l i c h e R u n d e r l a s s e , d i e b i s h e r 
v o m K u l t u s m i n i s t e r i u m N o r d r h e i n - W e s t f a l e n s z u r 
F r a g e des O s t k u n d e u n t e r r i c h t s h e r a u s g e g e b e n w o r ­
d e n s i n d . V e r z e i c h n e t s i n d desg le i chen d i e i m L a n d e 
N o r d r h e i n - W e s t f a l e n v o r h a n d e n e n os tdeu tschen 
F i l m e u n d L i c h t b i l d r e i h e n e i n s c h l i e ß l i c h j e n e r , d i e 
b e i d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 
a u s g e l i e h e n w e r d e n k ö n n e n . H i n g e w i e s e n w i r d 
ebenfa l l s a u f d i e i n D o r t m u n d ( R h e i n l a n d d a m m 203) 
be i d e r Os tdeu t schen F o r s c h u n g s s t e l l e v o r h a n d e n e 
Ostdeutsche U n t e r r i c h t s b ü c h e r e i , d i e m i t n a h e z u 
sechshunder t W e r k e n d i e e inz ige d i e se r A r t i n d e r 
B u n d e s r e p u b l i k i s t . 

4000 B e r l i n e r K i n d e r i n S i e g e n 
I n d e n l e t z t e n z e h n J a h r e n w u r d e n a u f E i n l a d u n g 

v o n Stadt , K r e i s u n d S i e g e n e r E i n w o h n e r n v i e r t a u ­
send B e r l i n e r K i n d e r aus d e m B e z i r k S p a n d a u auf­
g e n o m m e n . D i e s e j u n g e n B e r l i n e r k o n n t e n h i e r 
I m m e r f ü r m e h r e r e W o c h e n e ine u n b e s c h w e r t e F e ­
r i e n z e i t v e r b r i n g e n . A l s D a n k f ü r d iese H i l f e ha t 
das B e z i r k s a m t S p a n d a u n u n m e h r e i n e G r u p p e S i e ­
gene r J u n g e n u n d M ä d c h e n z u e i n e r B e s i c h t i g u n g s ­
re ise nach W e s t - B e r l i n e i n g e l a d e n . 

G e l s e n k i r c h e n . M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g a m 
1. S e p t e m b e r , 19.30 U h r , i m J u g e n d h e i m , D i c k a m p -
s t r a ß e 13. F i l m v o r f ü h r u n g „ A b e r d i e S t e i n e r e d e n 
deutsch" . — T r e f f e n de r F r a u e n g r u p p e a m 10. S e p ­
t ember , 15 U h r , i m H e i m , D i c k a m p s t r a ß e . 

W u p p e r t a l . A m 8. S e p t e m b e r , 11 U h r , E r ö f f ­
n u n g d e r A u s s t e l l u n g „ O s t d e u t s c h l a n d — Deu t sches 
L a n d " i n d e n K a u f m ä n n i s c h e n U n t e r r i c h t s a n s t a l t e n 

Zag der Qoimai in Serttn 
KEINER DARF FEHLEN 

I m M i t t e l p u n k t der u m f a n g r e i c h e n V e r a n s t a l t u n ­
gen z u m T a g der deu t schen H e i m a t steht d ie K u n d ­
g e b u n g i n d e r W a l d b ü h n e a m 2. S e p t e m b e r , d ie 
nach d e m k a t h o l i s c h e n u n d d e m evange l i s chen G o t ­
tesd iens t u m 10 U h r b e g i n n t . Wen igs t ens e i n m a l i m 
J a h r d u r f t e n unse re L a n d s l e u t e aus O s t - B e r l i n u n d 
der sowje t i s ch bese tz ten Z o n e s ich i n W e s t - B e r l i n 
f r e i u n d o f f en z u r H e i m a t b e k e n n e n u n d s ich m i t 
i h r e n L a n d s l e u t e n aussprechen . Se i t m e h r als e i n e m 
J a h r is t i h n e n d u r c h d ie E r r i c h t u n g der S c h a n d ­
m a u e r auch das v e r w e h r t . W i r , i m f r e i e n T e i l B e r ­
l i n s , w e r d e n abe r unse re S t i m m e n e r h e b e n u n d der 
P a r o l e des Tages G e l t u n g v e r s c h a f f e n : „ F r e i h e i t u n d 
S e l b s t b e s t i m m u n g " f ü r a l l e V ö l k e r u n d auch f ü r 
das deutsche V o l k . „ W i r a l l e , ganz g l e i ch ob H e i m a t ­
v e r t r i e b e n e oder E i n h e i m i s c h e " , so h e i ß t es i n e i n e m 
A u f r u f des V o r s i t z e n d e n des B L V , D r . M a t t h e e , „ s i n d 
au fge ru fen , angesichts de r u n g e h e u e r l i c h e n V o r ­
g ä n g e i n u n s e r e r S tad t a m T a g de r H e i m a l d e n S p a l ­
t e r n Deu t sch l ands e ine n i c h t z u ü b e r h ö r e n d e A n t ­
w o r t z u e r t e i l e n . W i r r u f e n desha lb d ie B e r l i n e r B e ­
v ö l k e r u n g auf, i n d ie W a l d b ü h n e z u k o m m e n . " 

W i r O s t p r e u ß e n w o l l e n auch d i e s m a l w i e d e r z a h l ­
r e i c h s e i n ! W i r m ü s s e n u n s e r e n L a n d s l e u t e n i n de r 
S B Z b e w e i s e n , d a ß w i r a l l e z u r S t e i l e s i n d , w e n n es 
g i l t , fUr s ie e i n z u t r e t e n . F ü l l e n w i r d ie K u n d g e b u n g s ­
s t ä t t e b is a u f den l e t z t en P l a t z . K e i n e r d a r f f e h l e n ! 

A u ß e r de r K u n d g e b u n g i n d e r W a l d b ü h n e f i nde t 
a m S o n n a b e n d (1. Sep t ember ) u m 15 U h r auf d e m 
W i t t e n b e r g p l a t z e i n P l a t z k o n z e r t des V e r t r i e b e n e n -
orches ters u n t e r L e i t u n g v o n M u s i k d i r e k t o r E r h a r d 
M a n f r e d S c h l ü t e r , u n d u m 19.30 U h r i m S c h i l l e r -
T h e a t e r e ine F e s t v o r s t e l l u n g des G e r h a r t - H a u p t -
m a n n - S t ü c k e s „ V o r S o n n e n u n t e r g a n g " ( H a u p t d a r ­
s t e l l e r : E r n s t Deutsch) statt . E i n t r i t t s k a r t e n e r h ä l t ­
l i c h i n de r G e s c h ä f t s s t e l l e d e r L a n d s m a n n s c h a f t Os t ­
p r e u ß e n ( S W 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102). D e r k a ­
tho l i sche Go t t e sd i ens t f i nde t a m S o n n t a g (2. S e p t e m ­
ber) u m 7.45 U h r i n de r A l b e r t u s - M a g n u s - K i r c h e 
i n H a l e n s e e ( N e s t o r s t r a ß e ) statt . L e v i t e n a m t ( P r e m i z ) 
J e s u i t e n p a t e r N e u p r i e s t e r E g o n R o j e k , P r e d i g t P f r . 
L i e b r e c h t . D i e T e i l n e h m e r f a h r e n i m A n s c h l u ß k o ­
stenlos m i t S o n d e r b u s s e n z u r W a l d b ü h n e . D e r e v a n ­
gel ische Go t t e sd i ens t is t u m 9 U h r i n de r W a l d ­
b ü h n e . P r e d i g t : P f a r r e r A r t h u r S c h m i d t - S c h w a b a c h . 
D i e l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n H e i m a t k r e i s e t r e f f en s i ch 
a m N a c h m i t t a g i n den T r e f f l o k a l e n , d i e auch d e n 
P r o g r a m m e n f ü r d e n T a g de r H e i m a t , d ie i n d e r 
W a l d b ü h n e kos ten los v e r t e i l t w e r d e n , e n t n o m m e n 
w e r d e n k ö n n e n . 

2. S e p t e m b e r , 13 U h r , H e i m a t k r e i s Os te rode , K r e i s ­
t re f fen , L o k a l T e r r a s s e n r e s t a u r a n t W i l h e l m s h ö h e 
( C h a r l o t t e n b u r g , H e e r s t r a ß e , E c k e B r a n d e n s t e i n -
w e g ) ; S t r a ß e n b a h n e n 75. 76. 
13 U h r , H e i m a t k r e i s W e h l a u , K r e i s t r e f f e n , L o k a l 
„ H o l l m a n n s gute S t u b e " ( C h a r l o t t e n b u r g , K a i s e ­
r i n - A u g u s t a - A l l e e 36); S t r a ß e n b a h n e n 54, 65, 
B u s s e 21, 62. 
13.30 U h r , H e i m a t k r e i s R a s t e n b u r g , K r e i s t r e f f e n , 
L o k a l S c h u l t h e i ß „ S c h a d e & W o l f f " ( W i l m e r s d o r f , 
F e h r b e l l i n e r P l a t z 5); U - B a h n F e h r b e l l i n e r P l a t z , 
S t r a ß e n b a h n e n 3, 44. 
14 U h r , H e i m a t k r e i s G o l d a p , K r e i s t r e f f e n , L o k a l 
W a i d m a n n s h e i l ( W a i d m a n n s l u s t . W a i d m a n n s l u -
s ter D a m m ) ; B u s s e 12, 20 
14 U h r , H e i m a t k r e i s H e i l i g e n b e i l , K r e i s t r e f f e n . 
L o k a l M e w l s (Stegl i tz , S c h i l d h o r n s t r a ß e 70, E c k e 
G r i t z n e r s t r a ß e ) ; U - B a h n B r e i t e n b a c h p l a t z , B u s s e 
16, 32, 48, S t r a ß e n b a h n e n 44, 74, 77. 
14 U h r . H e i m a t k r e i s I n s t e r b u r g , K r e i s t r e f f e n . L o ­
k a l G r u n e w a l d k a s i n o ( G r u n e w a l d . H u b e r t u s b a ­
d e r s t r a ß e 7/9): B u s s e 10, 29. 
14 U h r , H e i m a t k r e i s J o h a n n i s b u r g , K r e i s t r e f f e n , 

L o k a l P ü s c h e l ( C h a r l o t t e h b u r g , K a n t s t r a ß e 134a); 
U - B a h n U h l a n d s t r a ß e , B u s 1, S t r a ß e n b a h n e n 75, 
76. 
14 U h r , H e i m a t k r e i s S e n s b u r g , K r e i s t r e f f e n , L o ­
k a l R i x d o r f e r K r u g ( N e u k ö l l n , R i c h a r d s t r a ß e 31); 
U - B a h n K a r l - M a r x - S t r a ß e , B u s A 4. 
15 U h r , H e i m a t k r e i s A l l e n s t e i n , K r e i s t r e f f e n , L o ­
k a l H a n s a - R e s t a u r a n t ( N W 21, A l t - M o a b i t 47/48); 
S t r a ß e n b a h n e n 3, 44. 
15 U h r , H e i m a t k r e i s A n g e r b u r g , K r e i s t r e f f e n , 
L o k a l K ö r t e - E c k ( S W 29, K ö r t e s t r a ß e 38); U - B a h n 
S ü d s t e r n , S t r a ß e n b a h n 3, B u s 28. 
15 U h r , H e i m a t k r e i s D a r k e h m e n , K r e i s t r e f f e n , 
L o k a l Z u m L a n d s k n e c h t ( N W 21, H a v e l b e r g e r 
S t r a ß e , E c k e S t e p h a n s t r a ß e ) ; U - B a h n B i r k e n ­
s t r a ß e , B u s s e 16, 70, 72. 
15 U h r , H e i m a t k r e i s G e r d a u e n , K r e i s t r e f f e n , L o ­
k a l H a u s L e o p o l d (Zeh l endo r f , F i s c h e r h ü t t e n ­
s t r a ß e 113); U - B a h n K r u m m e L a n k e . 
15 U h r H e i m a t k r e i s M e m e l / H e y d e k r u g / P o g e g e n . 
K r e i s t r e f f e n , L o k a l P a r k r e s t a u r a n t S ü d e n d e 
( S ü d e n d e , S t e g l i t z e r D a m m 95); B u s s e 2, 17, 32. 
15 U h r , H e i m a t k r e i s O r t e i s b u r g , K r e i s t r e f f e n , L o ­
k a l B u r g h o f ( S c h ö n e b e r g , H a u p t s t r a ß e 85); B u s s e 
4, 16, 48, 65, 75, S t r a ß e n b a h n e n 73, 74. 
15 U h r , H e i m a t k r e i s M o h r u n g e n , K r e i s t r e f f e n . 
L o k a l E b e r s h o f ( S c h ö n e b e r g , E b e r s s t r a ß e 68); 
U - B a h n I n n s b r u c k e r P l a t z , S t r a ß e n b a h n e n 3, 44. 
15 U h r , H e i m a t k r e i s P i l l k a l l e n / S t a l l u p ö n e n , 
K r e i s t r e f f e n , L o k a l V e r e i n s h a u s H e u m a n n ( N 65, 
N o r d u f e r 15); U - B a h n A m r u m e r S t r a ß e , B u s A 16. 
15 U h r , H e i m a t k r e i s P r . - H o l l a n d , K r e i s t r e f f e n . 
L o k a l G r u n e w a l d k a s i n o ( G r u n e w a l d . H u b e r t u s ­
b a d e r s t r a ß e 7/9); B u s s e 10, 29. 
15 U h r . H e i m a t k r e i s S a m l a n d / L a b i a u , K r e i s t r e f ­
fen , L o k a l F ä h r h a u s S a a t w i n k e l ( S p a n d a u , J a ­
gen 61); B u s 13, m i t D a m p f e r S p a n d a u b i s H a f e n ­
p l a t z . 
15 U h r , H e i m a t k r e i s T i l s i t - S t a d t . T i l s i t - R a g n i t . 
E l c h n i e d e r u n g , K r e i s t r e f f e n , L o k a l S c h ü t z e n h a u s 
R e i n i c k e n d o r f ( R e i n i c k e n d o r f I, R e s i d e n z s t r a ß e 
N r . 2); B u s s e 12. 14, 61, 72, S t r a ß e n b a h n 2. 
15 U h r , H e i m a t k r e i s T r e u b u r g , K r e i s t r e f f e n , L o ­
k a l Z u m E i s b e i n w i r t ( S W 61, T e m p e l h o f e r U f e r 
N r . 6); U - B a h n Ha l l e s ches T o r , S t r a ß e n b a h n e n 2 
95, 96, B u s s e 24, 19, 75. 76. 
15 U h r , H e i m a t k r e i s N e i d e n b u r g / S o l d a u , K r e i s ­
t r e f fen , L o k a l L o r e n z ( D a m m w e g . K o l o n i e S t e i n ­
r e i c h i n N e u k ö l l n ) ; S t r a ß e n b a h n e n 15, 95. B u s s e 
65, 67. 
16 U h r . H e i m a t k r e i s G u m b i n n e n . K r e i s t r e f f e n , 
L o k a l P a r k r e s t a u r a n t S ü d e n d e ( S ü d e n d e , S t e g l i t ­
ze r D a m m 95); B u s s e 2, 17, 32. 
16 U h r , H e i m a t k r e i s L y c k , K r e i s t r e f f e n , L o k a l 
N o r d e n - N o r d w e s t - K a s i n o ( N 20. J ü l i c h e r S t r a ß e 
N r . 14, E c k e B ö h m s t r a ß e ) : U - u n d S - B a h n G e ­
s u n d b r u n n e n . 
16 U h r , H e i m a t k r e i s R ö ß e l . K r e i s t r e f f e n , L o k a l 
N o r d e n - N o r d w e s t - K a s i n o ( N 20, J ü l i c h e r S t r a ß e 
N r . 14, E c k e B ö h m s t r a ß e ) ; U - u n d S - B a h n G e ­
s u n d b r u n n e n . 
17 U h r . H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g . K r e i s t r e f f e n 
L o k a l P a r k r e s t a u r a n t „ Z u m K a r p f e n t e i c h " ( L i c h ­
te r fe lde , S c h ü t t e - L a n z - S t r a ß e 45'49): B u s 17. E n d ­
s ta t ion i n R i c h t u n g S a a l e c k p l a t z . 
1"? U h r , H e i m a t k r e i s H e i l s b e r g / B r a u n s b e r g , Kr<>is-
t r e f fen . L o k a l B r a u h a u s s ä l e ( S c h ö n e b e r g . B a d e n -
sche S t r a ß e 52); U - B a h n R a t h a u s S c h ö n e b e r g 
S t r a ß e n b a h n e n 2, 60, B u s s e 4, 16. 25. 
18 U h r . H e i m a t k r e i s P r . - E y l a u , K r e i s t r e f f e n . L o ­
k a l S c h u l t h e i ß a m K u r f ü r s t e n d a m m ( W 15 K u r ­
f ü r s t e n d a m m 214. E c k e M e i n i c k e s t r a ß e , V i t ' r i n e n -
z i m m e r . I. S t o c k ) ; U - B a h n K u r f ü r s t e n d a m m 
B u s s e 19, 29, 60, 62, 69. 

i n F i b e r f e l d ( B u n d e s a l l e e , n e b e n d e m Kaiserhon 
cC-h i rmher r ist O b e r b ü r g e r m e i s t e r D r . F r o w e i n . D i -
A^s te l luns ist bis 22. S e p t e m b e r t ä g l i c h von 10 big 
ir 10 U h r g e ö f f n e t . E i n t r i t t f r e i . - A m 8. September 

U h r i n den Z o o g a s t s t ä t t e n O s t p r e u ß e n a b e n d . Es 
w i r k e n ' m i t : D e r O s t p r e u ß e n c h o r , d i e Jugendgruppe 
T e n o r S i e g f r i e d H e u u n d das W u p p e r t a l e r A k i o N 
rteon-Orchester. K a r t e n i m V o r v e r k a u f 2 D M , an der 
A b e n d k a s s e 3 D M . - 9. S e p t e m b e r G r o ß k u n d g e b u n g 
z u m T a g d e r H e i m a t : 11 U h r i n de r Stadthalle in 
E l b e r f e l d m i t D r . v o n B i s m a r c k U m 16 U h r Kranz­
n i e d e r l e g u n g a u f d e m E h r e n f r i e d h o f . 

B ü n d e . A m 1. S e p t e m b e r W a n d e r u n g ab Neue 
M ü h l e ü b e r den K a m m des Wiehengeb l rges nach 
de r K a h l e w a r t . H i n f a h r t m i t B a h n bis Neue Mühle, 
R ü c k f a h r t m i t B u s ab K a h l e w a r t . T r e f f p u n k t 13.30 
U h r a m B a h n h o f . 

D e t m o l d . B u s f a h r t z u m K ö n i g s b e r g e r Treffen 
i n D u i s b u r g : A b f a h r t 15. S e p t e m b e r . 7.40 Uhr ab 
r andes thea te r . R ü c k f a h r t S o n n t a g abend . Rückfahr-
n r e i s 13 D M . S c h r i f t l i c h e A n m e l d u n g e n auch von 
N i c h t m i t g l i e d e r n b i s 6. S e p t e m b e r an den 1. Vorslt-
z e n d e n , E r i c h D o m m a s c h ( A n n a s t r a ß e 56). 

L a g e F a h r t z u m K ö n i g s b e r g e r Tre f fen nach 
D u i s b u r g a m 16. S e p t e m b e r , 5 U h r , v o m Bahnhof mit 
B u s Z u s t e i u e m ö g l i c h k e i t i n H e l p u p ( A l t e r Krug) und 
O e r l i n g h a u s e n (Ra thaus ) . A u s k u n f t u n d Anmeldung 
i m B ü r o m a s c h i n o n g e s c h ä f t G i e r i n g (Lange S t r a ß e 71) 
ode r b e i F r a u V e r a W i t t r i n ( L e m g o e r S t r a ß e 80). 
F a h r p r e i s 12,— D M f ü r H i n - u n d R ü c k f a h r t . 

H a g e n . M o n n t s v e r s a m m l u n g d e r K r e i s g r u p p e am 
1 S e p t e m b e r . 20 U h r . b e i W e n d e l (Altenhagen) . Es 
w e r d e n F a r b d i a s aus O s t p r e u ß e n i m J a h r e 1961 ge­
ze ig t . 

E s s e n - W e s t / B o r b e c k . Monatsversamm­
l u n g de r B e z i r k s ^ r u p p e a m 1. S e p t e m b e r , 20 Uhr , im 
L o k a l D e c h e n s c h e n k e ( D e c h e n s t r a ß e 12). 

U n n a . Z u m T r e f f e n d e r K ö n i g s b e r g e r am 16. 
S e p t e m b e r i n D u i s b u r g B u s f a h r t d e r K r e i s g r u p p e ab 
U n n a ü b e r K a m e n . M a s s e n , S t o l z w i c k e d e . P l ä t z e noch 
f r e i . A n m e l d u n g e n u m g e h e n d an d e n 1. Vorsitzenden 

T r e v i r a - D r a l o n - D i o l e n 
d a n n fordern i i e noch ne te Kostenlos und un­
verbindl ich Stoffmuster und Preislisten an. 

S t rachowih , Abt . 9,'V, Buchloe ISchwaben 
Deutschlands g r ö h t e s Resteversandhaus 
früher K ö n i g s b e r g Pr. 

G . K ö n i g ( L u i s e n s t r a ß e 7). — Mona t sve r sammlung 
a m 7. S e p t e m b e r . 2U U h r . i n de r S o z i e t ä t (Nordring). 
S i e d i e n t de r w e i t e r e n K o n t a k t p f l e g e m i t den immer 
n e u e i n t r e f f e n d e n L a n d s l e u t e n aus de r He ima t . 

B o c h u m . F e i e r s t u n d e d e r F r a u e n g r u p p e für die 
G e b u r t s t a g s k i n d e r a m 12. S e p t e m b e r , 19.30 Uhr , in 
d e r G a s t s t ä t t e T a u b e n s c h l a g . — Werksbesicht igung 
d e r F r a u e n g r u p p e nach G e l s e n k i r c h e n a m 19. Sep­
t e m b e r ab R a t h a u s u m 14 U h r . S c h r i f t l i c h e Tellneh-
m e r m e l d u n g e n b is s p ä t e s t e n s 4. S e p t e m b e r bei Frau 
G e h r m a n n ( N o r d r i n g 65). 

G ü t e r s l o h . V e r s a m m l u n g a m 12. September, 
20 U h r , i m K a t h o l i s c h e n V e r e i n s h a u s . Tonf i lm-Vor ­
f ü h r u n g e n . 

M ö n c h e n g l a d b a c h . G e s e l l i g e s Tref fen der 
F r a u e n g r u p p e a m 5. S e p t e m b e r , 20 U h r . i m Meister« 
Z i m m e r des K o l p i n g h a u s e s . — V e r s a m m l u n g der 
K r e i s g r u p p e m i t F i l m v o r f ü h r u n g e n a m 7. Septem­
ber , 20 U h r , i n d e n u n t e r e n R ä u m e n des Kolping-
hauses . — A m 9. S e p t e m b e r . I i U h r , Treuekund­
g e b u n g z u m „ T a g d e r H e i m a t " . — A m 15/16. Sep­
t e m b e r i n D u i s b u r g J a h r e s t r e f f e n d e r K ö n i g s b e r g e r . 
D u r c h z a h l r e i c h e T e i l n a h m e b e k u n d e t d i e Krels-
gnuppe i h r e V e r b u n d e n h e i t ( A b f a h r t u n d Kosten 
s i ehe R u n d s c h r e i b e n d e r K r e i s g r u p p e v o m 20. Au­
gust) . 

A a c h e n . I m R e g i e r u n g s b e z i r k ve rans ta l t en die 
G r u p p e n A a c h e n , A l s d o r f , A l d e n h o v e n , Düren, 
E r k e l e n z . G e i l e n k i r c h e n . H o e n g e n , L i n n i c h , Merk­
s t e i n u n d E s c h w e i l e r G e m e i n s c h a f t s f a h r t e n zum 
z e h n j ä h r i g e n P a t e n s c h a f t s j u b i l ä u m D u i s b u r g - K ö n i g s ­
b e r g a m 15.. 16. S e p t e m b e r . M i t f a h r e n d e Lands leu t» 
m ü s s e n s i c h u m g e h e n d b e i i h r e n G r u p p e n v o r s t ä n -
d e n a n m e l d e n . 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
E r s t e r V o r s i t z e n d e r de r L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t ­

t e m b e r g : M a x V o s s , M a n n h e i m , Z e p p e l i n s t r a ß e 
N r . 42. 

S t u t t g a r t . V o r t r a g s a b e n d d e r K r e i s g r u p p e am 
6. S e p t e m b e r , 19.30 U h r , i m T o r h o s p i z ( T o r s t r a ß e I). 
F r a u v o n W i n d h e i m s c h i l d e r t i h r e F a h r t durch Süd-
u n d S ü d w e s t a f r i k a (mi t F a r b d i a s ) . — S t i f t U ^ ^ H 
d e r K r e i s g r u p p e a m 20. O k t o b e r i m Ed. -Pfe l fMr* 
H a u s ( H e u s t e i g s t r a ß e 45). 

HESSEN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e H e s s e n : Konrafl 

O p i t z , G i e ß e n . A n d e r L i e b i g s h ö h e 20. T e l . 3 7 » 

G i e ß e n . T r e f f e n des F r a u e n a r b e i t s k r e i s e s am 
13. S e p t e m b e r , 16 U h r , i m C a f e „ R ü h l " (vom Septem­
b e r ab i m m e r j e d e n z w e i t e n D o n n e r s t a g i m Monat 
do r t ) . — D i e F r a u e n u n t e r n a h m e n e i n e n Ausflug 
z u m „ S c h i f f e n b e r g " . 

B A Y E R N 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B a y e r n » Walter 

B a a s n e r , M ü n c h e n 23, C h e r u b i n i s t r a ß e 1 (Telefon-
N r . 33 67 11). G e s c h ä f t s s t e l l e : M ü n c h e n 23, Tr«u-
t e n w o l f s t r a ß e 5/0 ( T e l e f o n 33 85 60). Postscheck­
k o n t o : M ü n c h e n 213 96. 

V o n M ü n c h e n n a c h D u i s b u r g 
A n m e l d u n g e n z u r G e m e i n s c h a f t s f a h r t v o n München 

n a c h D u i s b u r g z u m K ö n i g s b e r g e r T r e f f e n können 
n o c h b i s s p ä t e s t e n s 8. S e p t e m b e r a n Lands ' 
L . P o l i x a i n M ü n c h e n 22, Z w e i b r ü c k e n s t r a ß e 7/11. er­
fo lgen . Z u s t e i g e m ö g l i c h k e i t e n i n A u g s b u r g , G 
b ü r g u n d U l m . A b f a h r t ab M ü n c h e n a m Fre i ta ; 
6.45 U h r . R ü c k f a h r t ab D u i s b u r g a m 18. September, 
7.18 U h r o d e r 15.20 U h r . F a h r p r e i s ab M ü n c h e n für 
H i n - u n d R ü c k f a h r t u n d Z u s c h l ä g e 57,— D M . Für 
A n r e i s e n n a c h M ü n c h e n , A u g s b u r g , G ü n z b u r g und 
U l m e b e n f a l l s h a l b e F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g . Entspre­
chende B e s c h e i n i g u n g e n w e r d e n recht / ' 
s t e l l t . 

A b l . O k t o b e r neue G e s c h ä f t s s t e l l e 
D i e G e s c h ä f t s s t e l l e de r L a n d e s g r u p p e zieht at> 

1. O k t o b e r u m . D i e neue A n s c h r i f t w i r d dann lr 
M ü n c h e n 13. G e o r g e n s t r a ß e 102 I l i n k s D i e Gescn3flfi* 
s te l l e w i r d f o r t a n u n t e r d e r T e l e f o n n u m m e r 31 
z u e r r e i c h e n s e i n . 

M ü n c h e n - N o r d / S ü d . Mi tg l iederversamm­
l u n g ( F i l m a b e n d ) a m 1. S e p t e m b e r i m Vereirwlokal 
M a x - E m a n u e l - B r a u e r e i ( A d a l b e r t s t r a ß e 33). -
6. S e p t e m b e r H e i m a t - u n d K u l t u r p o l i t i s c h e r Arbeits­
k r e i s „ D i e O d e r - N o i ß e - L i n i e " (Refe ren t K 
i m P r i n z A l f o n s " ( A l f o n s s t r a ß e 7) — A m 9. Sep­
t e m b e r F r a u e n a u s f l u g ins I s a r t a l . T re f fpunk t Grün­
w a l d , E n d s t a t i o n d e r L i n i e 25 10 U h r . — Jeden Mitt-
W O C J h v 2 0 U h r , t r i f f t s i ch d i e Jugendg ruppe im Ju­
g e n d h e i m i m A l t e n B o t a n i s c h e n G a r t e n . 

W ü r z b u r g. A m 8. S e p t e m b e r , 20 U h r . Im Kol­
p i n g h a u s i n d e r Z u n f t s t u b e M o n a t s v e r s a n 
d e m L i c h t b i l d v o r t r a g „ E i n e F a h r t d u r c h die H e i m « • 
E i n t r i t t f r e i . 

Deu t sche P r o v i n z e n i n B e r l i n e r Schaufens« '™ 
D e r F r e m d e n v e r k e h r s t a g f inde t z u m erst« 

i n B e r l i n s tat t . I n d e r Z e i t v o m 19. bis 23. Septem­
ber w e r d e n h i e r d ie R e i s e ! a c h l e u l e aus der Bundes-
j e p u b l i k z u s a m m e n k o m m e n , u m auch mit den Bei»«" 
b ü r o - F a c h l e u t e n aus z e h n L ä n d e r n e inen Meinung-
aus tausch z u pf legen . F e r n e r Ist e in M e i n " ' 
tausch m i t den f ü n f z e h n Aus landsver t r e t e rn 
D e u t s c h e n Z e n t r a l e f ü r F r e m d e n v e . ! 
W J ^ e n C L d e r T a 8 u n g Kel ten der KurfürstendamW 
u n d d i e T a u e n t z i e n s t r a ß e als „ S t r a ß e des Fremden 
v e r k e h r s " . D i e G e s c h ä l t e u n d C; ;.ststatten werden 
i h r e S c h a u f e n s t e r m i t M o t i v e n aus den verschiebe 
n e n d e u t s c h e n P r o v i n z e n d e k o r i e r e n . 
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Truppenübungsplatz Arys 
erhielt „Zuwachs" 

Wald von Grondowken niedergebrannt 
Das Forstamt Grondowken im Kreis 

L y c k besteht nicht mehr. Die kommu­
nistische Verwaltung hat das ehemals so 
schöne Hauptrevier dem Truppenübungs­
platz Arys im Kreis J o h a n n i s b u r g 
zugeschlagen 

Aber was noch schlimmer ist: Mit der 
Vergrößerung des Truppenübungsp la tzes 
wurde das Waldgebiet des Forstamtes be­
seitigt. Wie ein Landsmann, der aus der 
Heimat gekommen ist, mitteilte, soll das 
ältere Holz abgeschlagen und alles an­
dere abgebrannt worden sein: die Stan­
genhölzer, die Dickungen und die Kul­
turen. Das Feuer habe tage- und nächte­
lang g e w ü t e t 

Da das Revier von Grondowken haupt­
sächlich leichtere Böden aufweist, ist an­
zunehmen, daß die Winde mittlerweile 
sämtlichen Humus fortgetragen haben, so 
daß dort, wo einstmals der Wald stand, 
nunmehr eine ö d e und von Kriegsfahr­
zeugen zermalmte Landschaft vorhanden 
ist. 

Betreten kann man dieses zusätzl iche 
Truppenübungsgelände nicht. Denn sämt­
liche Zufahrtswege von der S* aße Lyck— 
Arys sind verschrankt Und vor den 
Sdiranken stehen Posten. 

Wovor hat man Angst? Vor Spionen — 
oder vor der Wahrheit? 

Ehemalige Kriegsgefangene aus Frankreich und Belgien 

E i n e W e l l e der Freundschaff 
Zwei Zeitungen in Paris und Brüssel wollen beim Wiederfinden von Ostpreuüen und Ausländern mithelfen 

Landsmann Rudi Schumacher in O e v e l g ö n n e über Neustadt/Ostsee, der mit Hilfe des Ost­
preußenblattes bereits zahlreiche Kontakte zwischen unseren ostpreußischen Landsleuten und 
ihren ehemaligen .Helfern", den Kriegsgefangenen aus Belgien und Frankreich, herstellen 
konnte, war kürzlich in Brüssel. Dort hat er viele Briefe von Ostpreußen übergeben, die die 
Namen von damaligen Kriegsgefangenen in der Heimat enthielten. Die Vereinigungen ehe­
maliger Kriegsgefangener in Ostpreußen waren über diese unerwartete Welle der Freundschaft 
sehr erfreut. Sie sagten umgehende Mitarbeit bei dem Auffinden und beim Ermitteln der Ge­
suchten zu 

Arthur Wenk in Kie l : 

16000 Edelnelken täglich 
liefert ein Angerburger an viele Geschäfte 

Nachrichten ü b e r : 

Pferde und Reiter 
Bei der V o r m i l i t a r y i n D o r f m a r k (Han) k o n n t e d ie 

11jährige T r a k e h n e r S tu te „ T e j a " v . A l i u . d. L i s s y , 
die von K u r t F i s c h e r aus S c h a d e h o r n be i B a d O l d e s ­
loe g e z ü c h t e t w u r d e , u n t e r W o l f g a n g W e t z e l den 
5. Preis e r r i n g e n . B e i de r V o r m i l i t a r y h a n d e l t es 
sich u m e inen M e h r k a m p f , bes tehend aus D r e s s u r , 
G e l ä n d e r i t t m i t d e n T e i l p r ü f u n g e n v o n W e g e s t r e k -
ken, R e n n b a h n g a l o p p u n d Q u e r f e l d e i n s t r e c k e , so­
wie e inem a b s c h l i e ß e n d e n S p r i n g e n . 

Die T r a k e h n e r P f e r d e F e d e r s p i e l v . F a l t e r (geb. 
1854), K a p r i v. K o b a l t (geb. 1956) u n d B u r g g r a f (geb. 
1952) b l i eben b e i m T u r n i e r i n G r e v e n b r o i c h ( R h e i n ­
land) i n S p r i n g e n K l a s s e L (leicht) u n t e r den P r e i s ­
t r äge rn . 

E in 1958 geborenes H e n g s t f o h l e n des 1955 nach S ü d ­
afrika e i n g e f ü h r t e n T r a k e h n e r Hengs tes „ E r g o " v. 
Ernest u n d de r 1956 g l e i ch fa l l s e i n g e f ü h r t e n S tu te 
„Ulla" v. C e n t u r i o w u r d e je tz t v o n s e i n e m B e s i t z e r 
Kur t T a n z e r i n J o h a n n i s b u r g bei der S ü d a f r i k a n i ­
schen P f e r d e z ü e h t e r - V e r e i n i g u n g als T r a k e h n e r a n ­
gemeldet u n d auch als Z u c h t h e n g s t a n g e k ö r t . 

B e i m L ü n e b u r g e r T u r n i e r k o n n t e G e o r g O. H e y s e r 
aus Ha l s t enbek (Hols t ) , f r ü h e r K l . - D r ä w e n , e in S o h n 
von G e o r g H e y s e r , de r n ich t n u r e i n b e k a n n t e r l ä n d ­
licher T u r n i e r - u n d R e n n r e i t e r w a r . sonde rn auch 
als b ä u e r l i c h e r P f e r d e z ü c h t e r m i t S p i t z e n p f e r d e n 
hervortrat , u . a. i n de r e inen m i t t e l s c h w e r e n D r e s ­
sur auf „ F i d e l " s i ch den S i e g h o l e n u n d a u ß e r d e m 
auf „ L a n z e l e t " den 3. P l a t z be legen . M . A g . 

• IL» | 

Kein Firmenschild, keine Reklame weist auf 
den großen Kieler Gartenbaubetrieb im Gelände 
der Projensdorfer Straße hin. Er gehört unserem 
lebenstücht igen Landsmann Arthur Wenk aus 
B e n k h e i m im Kreis A n g e r b u r g . Unter 
seinen fürsorglichen Händen gedeihen in den 
Sommermonaten täglich 15 000 bis 16 000 Edel­
nelken. Sie alle gelangen in den Handel. 

In weiteren Gewächshäusern gedeihen die 
seltensten Pflanzen und Blumen und exotische 
Orchideen-Kulturen aus allen Ländern. 

Dieser ostpreußische Gurtnereibetrieb hat 
seine entsprechende Ausdehnung. Allein acht­
tausend Quadratmeter Gewächshausge lände mit 
automatischen Lüftungs- und Heizungsanlagen 

stehen unter Glas. Auch die ständige Bewässe­
rung erfolgt maschinell. 

Landsmann Wenk stehen an die zwanzig Hilfs­
kräfte, Meister und Gehilfen, zur Seite. Seine un­
ermüdliche Ehefrau J o h a n n a , die ihm im 
Geschäftsleben hilft, kommt aus R e u s c h e n ­
f e l d im Kreis G e r d a u e n. Die Liebe und 
Verbundenheit zu dem Gärtnereiberuf hat sie 
aus Ostpreußen mitgebracht. 

Meister Wenk, Sproß eines Försters, bleibt 
trotz der Großstadtnähe auch in der Bundes­
republik der Natur eng verbunden Erst kürzlich 
hat er die 60 überschritten. Aber seine herrlichen 
Blumen erhalten ihn jung. E. v. L. 

Die Stadtbücherei in Lyck 
5000 Bücher und Zeitschriften lagen aus 

Bäuerliche Volkshochschule Rastede 
Die Bäuerliche Volkshochschule Rastede in 

Oldenburg, eine evangelische Heimvolkshoch-
scliule für die erwachsene Jugend aller Berufs­
stände, beginnt ihren Winterlehrgang am 1. No­
vember; er endet am 15. März 1963. Innerhalb 
dieser Zeit findet unsere traditionelle Berlin-
Fahrt zur „Grünen Woche" statt. Unsere Lebens­
schule nimmt junge Mädchen und Männer im 
Altor von 18 bis 30 Jahren auf. Nähere Auskunft 
erteilt das Sekretariat der Bäuerlichen Volks­
hochschule Rastede in Oldenburg, Telefon: 
Rastede 22 39. 

C „Kamerad, ich rufe dich!" 3 

Petzinnaschen Hause in der Y o r c k s t r a ß e dieser öffent­
l ichen B i b l i o t h e k . H i e r wurde der s p ä t e r e Grundstock 
für die f ü n f t a u s e n d W e r k e zum T e i l durch gestiftete 
Bücher gelegt. 

Schöne und umfangreiche Stadtbibliotheken hat es auch in unseren ostpreußischen Heimat­
kreisen gegeben. Ein Beispiel dafür mag die Stadtbücherei Lyck sein, von der wir auch die bei­
den Fotos veröffent l ichen. 1939 waren bereits 5000 Bücher vorhanden. Ferner lagen regelmäßig 
viele Zeitschriften aus. Eine s tänd ige Einrichtung waren die Leseabende. 

Aber mit d ieser S t a d t b ü c h e r e i Lyck hatte es noch 
eine besondere B e w a n d t n i s : D a die S t a d t v e r w a l t u n g 
den Siedlerf rauen i n Spe r l i ngs lus t H e i m a r b e i t v e r ­
schaffen wol l t e , w u r d e die L e i t e r i n der S t a d i b ü c h e r e i , 
Fräule in M a e c k e l b u r g , beauftragt, nach der 
B ü c h e r a u s g a b e die in te ress ie r t en F r a u e n als R a h m e n ­
weberinnen auszub i l den ! Un te r sachkundiger A n l e i ­
tung entstanden v i e l e B r ü c k e n , K i s s e n u n d G u r t e l ­
gewebe. M i t dem B e g i n n des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s 
wurden jedoch die s t i l l e n L e s e r ä u m e i m neuen Rat­
haus für die A u s g a b e der L e b e n s m i t t e l k a r t e n u n d 
Bezugsscheine b e n ö t i g t . 1943 zog die v o r ü b e r g e h e n d 
verpackte B i b l i o t h e k i n das leers tehende G e s c h ä f t i m 
Ruhnschen Hause e in . D i e w e i t e r e n Kr i egse r e ign i s s e 
zwangen dazu, die B ü c h e r e i i m Jahre 1944 e n d g ü l t i g 
zu schl ießen . D ie B ü c h e r w u r d e n an die Buchere i -
zentraln nach A l l e n s t e i n geschickt. 

Damit fand e in W e r k se in Ende, das nach dem 
Ersten W e l t k r i e g u n d nach der In f la t ion auf A n ­
regung und mit t a t k r ä f t i g e r U n t e r s t ü t z u n g v o n Pro­
fessor S c h e f f 1 e r und F r ä u l e i n E l i s abe th M a e c k e l ­
burg entstanden war . D e n n bevo r die Leseraume tur 
die Lycker B e v ö l k e r u n g i m neuen Ra thaus erottnet 
werden konnten, d iente der T e i l e iner W o h n u n g i m 

Kameradscha f t K ü r a s s i e r - R e g i m e n t G r a f W r a n g e l 
(Ostpr.) N r . 3. D i e i n der Kameradscha f t ve r e in ig t en 
ü b e r hunder t ehema l igen W r a n g e l k ü r a s s i e r e haben 
aus A n l a ß des 245. Stif tungstages d e m St i f te r des R e ­
giments , K ö n i g F r i e d r i c h W i l h e l m I., d ie letzte 
Eh re nbe z e ugung e rwiesen . A m 19. J u l i legten H e i n ­
r i ch v o n G o t t b e r g - G r . - K ü t t e n u n d K a r l Schwe ich l e r 
s t e l lve r t r e t end für a l le ehema l igen A n g e h ö r i g e n u n ­
seres r u h m v o l l e n Reg imen t s a m Sarge des So lda ten ­
k ö n i g s auf der B u r g H o h e n z o l l e r n e inen K r a n z m i t 
den F a r b e n des Reg imen t s n ieder . 

Rätsel-Ecke 
Ostpreußisches Getränk 

Wenn die Anfangsbuchstaben der nachfolgen­
den Städte richtig geordnet sind, ist das Ergeb­
nis ein beliebtes ostpreußisches Nationalgetrank 
(ä = ae): 

Rastenburg — Frauenburg — Breunsberg 
Ebenrode — Georgenburg — Allenstein — Nei­
denburg — Nordenburg — Eydtkau — Anger­
burg. 

C Rätsel-Lösung aus Folge 34 

Entnahme-Rätsel 

A m A n f a n g s c h u f G o t t H i m m e l 
u n d E r d e u n d O s t p r e u ß e n 

Angemerkt 

E s klopil. Die Redaktion 
betritt ein großer, kräftiger 
Mann. Er lächelt und nennt 
seinen Namen. Einen nord­
deutschen Namen, der von 
seiner Zunge wie mit einem 
spitzen S aufgespießt wird. 

Der Mann lächelt immer 
noch, als er sagt, daß er uns 
gern einmal kennenlernen 
wolle. „Denn der, was mein 
Nachbar ist, der ist ein Land­
wirt aus Ostpreußen. Von 
dem kenne ich das Ostpreu-
ßenblatt. Er gibt es mir 
öfters . . ." 

Und bedächtig erzänlt er 
weiter: Er wohne bei Ham­
burg-Rahlstedt. Schon ein 
ganzes Leben lang. Denn dort 
habe auch seine Wiege ge­
standen. Der Nachbar aus 
Ostpreußen sei ein patenter 
Kerl mit sehr vernünftigen 
Ansichten. Mit allen Fasern 
hänge der an seiner Heimat. 
Und wenn er sich vorstellte, 
daß er eines Tages aus seiner 
eigenen Hamburger Heimat 
vertrieben werden sollte . . . 

Der Mann winkt ab. Nee, 

Der Besucher 

das wäre nicht auszudenken. 
Und deswegen könne er sei­
nen Nachbarn überhaupt die 
Ostpreußen so gut verstehen, 
wenn sie zusammenstünden 
und das Ostpreußenblatt 
hielten. 

„übrigens Ostpreußen­
blatt!" Der Besucher legt 
seine Arme auf den Schreib­
tisch und rückt näher. „Ihr 
macht eine Zeitung, die auch 
mir sehr gut gefällt. Sie ist 
großartig!" 

Dann stutzt er. über seine 
eigenen Worte? Wieder das 
Lächeln. Aber es liegt schon 
efwas Verlegenheit darin. 
„Wenn ich das sage". fährt er 
darum schnell iort, „dann 
will ich keinen Schmus 
machen. Es ist wirklich so." 
Der Mann nickt Er möchte, 
daß man ihm glaubt 

Man muß ihm glauben. 
Denn er beläßt es nicht bei 
seinen Worten. Er erhebt 
sich und sagt klai und deut­
lich: „Ich werde das Ostpreu-
ßenblatt bestellen Ich werde 

es lesen. Und immer, wenn 
ich es gelesen habe, werde 
ich es aushängen." 

Ein Bestellzettel ist zur 
Hand. Der Besucher ergreift 
seinen Bleistift und schreibt. 
Als er alles ausgefüllt hat, 
langt er in seine Jacken­
tasche. Er will gleich bezah­
len. Im voraus. Für die ganze 
nächste Zeit. 

Dann ein fester Hände­
druck. Und er geht, wie er 
gekommen ist, der Eingeses­
sene aus Hamburg-Rahlstedt, 
übrigens hat er uns noch ver­
raten, wo er das Ostpreußen­
blatt immer aushängen will: 
In seiner Gastwirtschaft. 

Ja, in seiner Gastwirt­
schaft! Jeder Gast soll dort 
beim Abendschoppen lesen, 
was Ostpreußen ist und wer 
die Ostpreußen sind. Sollte 
dieses Beispiel nicht Schule 
machen? Schule machen bei 
unseren eigenen Landsleuten, 
die entweder einen Gastraum 
oder eine Arztpraxis besit­
zen, tragt Ihr 

J op 

Die französischen und belgischen Kriegsgefan­
genen-Vereinigungen stellen für diese Aktion 
des Wiederfindens kostenlos ihre Spalten zur 
Verfügung Unsere ostpreußischen Landsleute 
brauchen nicht mehr zu tun, als jeweils aul einer 
Postkarte direkt an die Zeitungen in Brüssel 
oder in Paris zu schreiben Aus verständlichen 
Gründen muß aber folgendes Schema eingehal­
ten werden: 

• Hans Bergmann, Rauschen/Ostpreußen, 
Feldweg 9 (Bauer, jetzt in 7741 Nußbach, 
Schwarzwald, Bergstraße 19) sucht: Mar­
cel Mandre, Verviers, Belgien (Bäcker). 

Heben Sie sich bitte dieses Beispiel auf! Denn 
so und nicht anders sollen auch die Angaben auf 
Ihrer Postkarte aussehen. Jedes weitere Wort 
ist überflüssig und muß von den Redaktionen 
gestrichen werden. 

• übr igens : Diese Suchmeldungen sind für 
unsere ostpreußischen Landsleute mit kei­
nen Kosten verbunden. 

Landsleute, die belgische Kriegsgetangene 
suchen, schreiben an folgende Anschrift: 

Redaction 
Le Prisonier de Guerre 
76 Avenue Stalingrad 
Brüssel, Belgien 

Wer seine damaligen Helfer in Frankreich 
sucht, wendet sich an diese Kriegsgefangenen-
Zeitung: 

Redaction 
Le Lien 
Rue de la Chaussee d' Antin 68 
Paris 9ieme, Frankreich. 

Falls das Ostpreußenblatt, ausgelöst durch 
diese Aktion, nunmehr Suchanfragen von ehe­
maligen Kriegsgefangenen aus Belgien und 
Frankreich nach ostpreußischen Landsleuten er­
halten sollte, werden wir in einer gesonderten 
Rubrik ebenfalls gern die Anschriften der 
Suchenden und der Gesuchten veröffentlichen. 

Abschl ießend noch eine herzliche Bitte: Schrei­
ben Sie bitte ab sofort nicht mehr an Landsmann 
Schirmacher. Schicken Sie Ihre Anfragen nach 
dem wiedergegebenen Muster nur noch an die 
Redaktionsanschriften in Brüssel und Paris! 

Ostpieußische Sportmeldungen 
In M a l m ö , bei den Aussche idungen deutscher 

Le ich ta th l e t en f ü r die Europameis te rschaf ten , q u a l i ­
f iz ie r te sich i m 200-m-Lauf der z w a n z i g j ä h r i g e Ost­
p r e u ß e K l a u s U 1 o n s k a (Kö ln ) , m i t G e r m a r d ie 
gleiche Z e i t v o n 21,3 laufend , w ä h r e n d Peter R i e -
b e n s a h m i m H o c h s p r u n g u n d H a n s S e in 1 * nt-W 
i m S p e e r w e r f e n n ich t i n B e l g r a d s tar ten w e r d e n . 
D e r D a n z i g e r H e r m a n n S a 1 o m o n gewann das 
Spee rwer fen m i t 74,42 m . 

A l s bester T e i l n e h m e r bei den Deutschen J u ­
n iorenmeis te rschaf ten der Le ich ta th l e t en in B e r l i n 
w u r d e der 2 0 j ä h r i g s O s t p r e u ß e K l a u s U 1 o n s k a 
(Köln ) besonders geehrt, nachdem er bei G e g e n w i n d 
und schwerer B a h n die 200 m i n 21,2 Sek. ü b e r l e g e n 
du rch l i e f und so seine gute F o r m f ü r B e l g r a d f ü r 
200 m und die 4 x lOO-m-Staffel un te rs t r i ch . 

E i n e n le tz ten Star t vo r den Europameis te r schaf t en 
i n B e l g r a d g ib t es f ü r d ie Le ich ta th l e t en aus der 
B u n d e s r e p u b l i k am 1./2. Sep tember i n Z ü r i c h i m 
L ä n d e r k a m p f gegen die Schweiz . A u f der . .Welt­
r e k o r d b a h n " w e r d e n so auch die O s t p r e u ß e n K i n ­
d e r , R e s k e und U l o n s k a ih re F o r m ü b e r p r ü f e n 
k ö n n e n . 

Rosemar i e N i t s c h (Asco K b g . ' M a n n h e i m ) l ie f i n 
P r a g bei den Aussche idungen die 800 m in 2:11.3 M i n . , 
w u r d e j edoch n u r sechste. D i e we i t e r en O s t p r e u ß e n 
i n P r a g u n d M a l m ö . die sich nicht q u a l i f i z i e r e n 
konn ten , s i n d : Pe te r R i e b e n sahm (Hochsprung , 
7. P l a t z m i t 1,95 m), Hans Schenk (warf d iesmal n u r 
70,71 m weif) , A l f r e d G a u (Mara thonlauf , k a m f ü r 
e inen der v o r d e r e n P l ä t z e nie in Frage) , K l a u s W e n -
gobor sk i (800 m i n 1:49,9 M i n . , aber zu s p ä t e r E n d ­
spurt , 6. P la tz ) . D o c h m i t Rena te G a r i s c h (Kuge l ) , 
Hans G r o d o t z k i (5000 u n d 10 000 m). M a n f r e d K i n d e r 
u n d Jochen Reske (beide 400 m und 4X400-m-Staffel) 
sowie K l a u s U l o n s k a (200 m und 4x 100-m-Staffel) 
s tel l t O s t p r e u ß e n i n der gesamtdeutschen M a n n ­
schaft d u r c h w e g T e i l n e h m e r m i t M e d a i l l e n c h a n c e n . 

J ü r g e n K u r b j u h n , der T i l s i t e r F u ß b a l l n a t i o -
na l sp ie le r i m H a m b u r g e r S p o r t v e r e i n , hat a m 
18. A u g u s t geheiratet . H e r z l i c h e n G l ü c k w u n s c h ! 

E r s t je tz t w u r d e der Deutsche K u n s t t u r n m e i s t e r 
G ü n t e r L y h s ( R ü c k e n v e r l e t z u n g bei den W e l t m e i ­
sterschaften i n Prag) aus dem K r a n k e n h a u s ent las­
sen. M a n erwar te t , d a ß beide zur deutschen N a t i o ­
na l r i ege z ä h l e n d e n O s t o r e u ß e n G ü n t e r L y h s (f.u-
l i m m e n / K i e r s p e ) u n d J ü r g e n B i s c h o f ( K ö . r g s -
b e r g l t z e h o e i die Na t iona lmannscha f t w i e d e r ve r ­
s t ä r k e n k ö n n e n . 

In T r a v e m ü n d e w u r d e die in te rna t iona le Sege l ­
regatta abgeschlossen. D e r O s t p r e u ß e B r u n o 
S p l i e t h , mehr facher Deutscher und E u r o n a -
Me i s t e r . w a r auch bei den le tz ten R e n n e n m i t d e m 
V o l k s b o o t „ D a d d e l " s iegreich und dami t Gesamt ­
sieger i n der K l a s s e . 

D e r R a t z e b u r g e r A c h t e r m i t v. G r o d d e c k g i l t 
f ü r a u s l ä n d i s c h e E x p e r t e n nicht m e h r unbed ing t als 
F a v o r i t f ü r d ie Wel tmeis te rschaf ten i n L u z e r n . D e r 
A c h t e r aus K a n a d a , schon 1960 als O l y m p i a z w e i t e r 
h in t e r K i e l Ra t zebu rg , so l l eine Z e i t von 5:30,7 M i n . 
(Ratzeburg dagegen n u r 5:45,9 M i n . ) gefahren se in . 

W. G e . 

G e w i n n e r der Tradi t ionsstaffel 

O s t p r e u ß e n gewann auch 1962 die Tradi t ionsstaffe l 
bei den ostdeutschen W e t t k ä m p f e n i n H a m b u r g . A u f 
dem Foto die siegreichen Landsleute : (von l inks) 
Herber t P e t s c h u l 1 (46 Jahre, Asco -Kbg . ) , H e i n ­
rich H i l d e b r a n d t (42 Jahre, P r . -Saml . Kbg. ) , 
Lothar B e n s i n g (39 Jahre, M T V Ti ls i t ) , H u g o 
S c h l e g e l (36 Jahre , S C Hei l sberg) . H i l r b b r a n d t 
war ü b r i g e n s an a l len acht Siegen beteil igt , Petschull 
s iebenmal . 



1. September 1962 / Seite 16 Das Ostpreußenblatt Jahrgang 13 / Folge 35 

HOtr gtotuUeccn... 
Eine Gratulation — viele Briefe 
W i e d e r bekunde t e in Landsmann , dem das 

O s t p r e u ß e n b l . i M wi F o l g e 31 z u m 80. Geburl*. 
tage g ra tu l i e r t e , s e inen D a n k für diese Vei. 
ö ' . f e n t l i d i u n g u n d se ine F reude ü b e r die vie-
l c n G l ü c k w ü n s c h e , die i h n daraufh in erreich-

E m i l F B b i <i n aus P r o s t k e n und spater 
aus B e n k h e i m im K r e i s A n g e r b u r g 
sowie sc ine F rau E m m a (geb. A l f f , verwitwete 
Thews) , die heute in B e r l i n - T e m p e l h o f in der 
i l o l z m u n n s t i u ß e 20 w o h n e n , schreiben uns: 
„ V i e l e n D a n k sage ich dem Os tpreußenbU« . 
Es hat mir, w e n n auch nur schriftlich, das 
W i e d e r s e h e n mit m e i n e n Lands leu ten nach 
so v i e l e n J a h r e n — oft v o n mehr als einem 
ha lben J a h r h u n d e r t — e r m ö g l i c h t . . . " 

Zug le i ch dankt er a l l se inen ehemaligst 
S c h u l k a m . l a d e n und den Freunden , Bekann­
ten und se inen e h e m a l i g e n K u n d e n auch aus 
Z i n t e n für i h r e Zuschr i f t en . 

zum 95. Geburtstag 
am 21. A u g u s t Pfarrersfrau A g n e s S k o w r o n s k i aus 

M a r w a l d e , K r e i s Osterode , s p ä t e r D r y g a l l e n , K r e i s 
Lyck , jetzt in Beue l be i Bonn , Beueler P la tz 11. 

am 1. September K a r l M a s a n n e k aus Hoverbeck , 
l a n g j ä h r i g e r B ü r g e r m e i s t e r v o n Hoverbeck , jetzt M o ­
r ingen , K r e i s N o r t h e i m , v o n - M ü n c h h a u s e n - S l r a ß e 7. 
Di« Kreisgemeinschaf t gra tu l ie r t herz l ich . Der K r e i s ­
ver t re te r ü b e r r e i c h t dem J u b i l a r p e r s ö n l i c h e in Ge ­
schenk. 

zum 93. Geburtstag 
am 5. September F r a u W i t w e M a r i e Rehberg , geb. 

B i e n k o , aus K r u t t i n n e n , K r e i s Sensburg , jetzt be i 
ih re r Tochter in Ge l senk i rchen , K a n z l e r s t r a ß e 18. 

am 8. September Landsmann Fr i ed r i ch W a l d h o f 
aus M o n t z e n , K r e i s Lyck , jetzt i n M a r i e n t a l - H o r s t , 
K r e i s He lms ted t . 

zum 92. Geburtstag 
am 1. September W i t w e F r a u Lou i se K l o n u s aus 

B i n d e n , K r e i s Insterburg, jetzt be i i h rem Sohn Ernst 
K l o n u s , Bonn , N o r d s t r a ß e 112. 

zum 90. Geburtstag 
am 27. A u g u s t L a n d s m a n n K a r l D o b i e y . Er lebte 

v o n 1905 bis 1930 i n A l l e n s t e i n u n d ist der V a t e r 
des bekannten A l l e n s t e i n e r K o n z e r t p i a n i s t e n Dr . H e r ­
bert D o b i e y (Bad Pyrmont ) , der mehrfach für die G e l -
senkirchener Patenschulen und zuletzt auf dem gro­
ß e n A l l e n s t e i n e r Jahreshaupt t ref fen i n der Patenstadt 
G e l s e n k i r c h e n 1961 für die A l l e n s t e i n e r spiel te . 

am 1. September F r a u M a t h i l d e Bajorat aus Sdha-
kuhnen , K r e i s E lchniederung , jetzt 4426 V r e d e n i n 
Wes t f a l en , A l t s t ä t t e r S t r a ß e 27, K r e i s A h a u s . 

am 7. September W i t w e F rau A g n e s W i s b a r , geb. 
P a u l i n i , aus T i l s i t , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 3d. jetzt 
2139 Sit tensen, Stader S t r a ß e 7. 

am 7. September F r a u A m a l i e B r o c k m a n n aus P i l -
l a u II, jetzt bei i h rem e inz igen Sohn W i l l y i n 224 
H e i d e (Holst) , Fehrsp la tz 33. 

am 10. September F r a u Louise Dor l ie f , geb. P io r r , 
aus A l t endor f , K r e i s Gerdauen , jetzt i n W e s t - B e r l i n . 
S ie ist durch F r a u E l i se F r i e d r i g k e ü , Eu t ingen ü b e r 
Pforzhe im, B e e t h o v e n s t r a ß e 36, zu erre ichen. 

am 10. September F r a u A u g u s t e G r a ß aus K ö n i g s ­
berg , Neue r G r a b e n 26a. Sie ist durch F r i e d e l Berner , 
7543 C h a r l o t t e n h ö h e , Post C a l m b a c h a. d. Enz, z u 
erreichen. 

zum 87. Geburtstag 
am 28. J u l i F r a u A u g u s t e N e i i m a n n aus K ö n i g s ­

berg, M a y b a c h s t r a ß e 27, jetzt be i ih re r Tochter C h a r ­
lotte Jaensch. Sie ist durch E r n a B o r o w s k i , 785 Lör­
rach (Baden), Bas le r S t r a ß e 9b, zu erre ichen. 

am 2. September L a n d s m a n n W i l h e l m U p a d e k aus 
N e u - K e y k u t h , K r e i s Or t e i sbu rg , jetzt i n 5 K ö l n - K a l k , 
J o h . - C l a s e n - S t r a ß e 23. 

am 4. September L a n d s m a n n J o h a n n K y e w s k i 
aus G r . - S c h ö n d a m e r a u , K r e i s Or t e i sbu rg , jetzt i n 
4803 A m t s h a u s e n be i S te inhagen (Westf), K r e i s H a l l e . 

am 17. September L a n d s m a n n A u g u s t G r z a n n a aus 
Passenheim, K r e i s Or t e i sbu rg , jetzt i n B e r l i n - S t e g ­
l i t z , Z i m m e r m a n n s t r a ß e 12. 

zum 86. Geburtstag 
am 2. September F r a u Luise G o r n y aus Buchwalde , 

K r e i s Ebenrode , jetzt i n 232 P l ö n (Holst) , L ü b e c k e r 
S t r a ß e 9. 

am 7. September F r a u A u g u s t e K o m r i t z aus Schip-
• p e n b e i l jetzt E c k e r n f ö r d e , D i e s t e l k a m p 17. 

zum 85. Geburtstag 
am 23. A u g u s t F r a u M a r i e H ü b n e r aus Ras tenburg , 

S c h i l l e r s t r a ß e 18, jetzt be i ih re r Pflegetochter, F r a u 
E. W e d e m e y e r , i n F ö r s t e (Harz), K r e i s Os terode , 
N e u e Reihe 16. Das A u g e n l i c h t der J u b i l a r i n ist fast 
er loschen, u n d sie m u ß sich daher das O s t p r e u ß e n ­
blat t v o r l e s e n lassen. 

am 30. A u g u s t F r a u A u g u s t e Braun , geb. L a u d i n , 
W i t w e des Stel lmachers H e r m a n n B r a u n aus Böt t ­
chersdorf, K r e i s Bar tens te in , jetzt be i ihrer Tochter 
i n Eb ingen , Untere V o r s t a d t 43. 

am 5. September F r a u W i l h e l m i n e Lange , geb. Pe­
ter, aus K ö n i g s b e r g , jetzt M a n n h e i m . M e e r f e l d s t r a ß e 
N r . 67. 

am 12. September F r a u W i l h e l m i n e S a n t o w s k i aus 
A l l e n s t e i n , F r i e d r i c h s t r a ß e 4, jetzt i n B ö r n s e n be i 
Hamburg-Bergedor f , A m Bahnhof . 

am 15. September L a n d s m a n n G u s t a v K l i s c h e w s k i 
aus Lyck, jetzt in W o r p h a u s e n 25, K r e i s Os t e rho lz . 

zum 84. Geburtstag 
am 27. A u g u s t F r a u M a r i e G a l l a aus Ulr ichsee , 

K r e i s Or t e i sbu rg , jetzt i n 465 G e l s e n k i r d i e n - Ü d c e n -
dorf, L e u t h e n s t r a ß e 12a. 

am 29. A u g u s t F r a u A u g u s t e Br i se la t aus Ka t tenau , 
K r e i s Ebenrode, jetzt i n 446 N o r d h o r n , K r e i s Graf­
schaft Ben the im, zusammen mi t ihrer Tochter M i n n a 
Lamprecht . 

am 2. September F r a u Henr i e t t e W e r n e r , jetzt i n 
741 Reu t l ingen , Landesa l t e r she im Rapper t shofen . 

am 2. September F r a u A n n a N e u m a n n , v e r w . Sza -
meit, aus K ö n i g s b e r g , jetzt be i ih re r Tochter G e r t r u d 
Paetsch i n M i n d e n (Westf), F r i e s e n s t r a ß e 5. D i e J u ­
b i l a r i n w ü r d e sich ü b e r Lebenszeichen v o n K ö n i g s b e r ­
ger Bekann ten freuen. 

am 6. September F r a u He lene L o l l aus M e m e l , 
T ö p f e r s t r a ß e 18, jetzt i n L ü n e b u r g , S t ä d t i s c h e s A l t e r s ­
he im. W i e c h e r n s t r a ß e . 

zum 83. Geburtstag 
am 31. A u g u s t L a n d s m a n n H e r m a n n K i s z i o aus 

K ö n i g s b e r g , Vers icherungs- Inspek tor , jetzt i n 35 K a s ­
s e l - W i l h e l m s h ö h e , A h r e n s b e r g s t r a ß e 21, St i f t sheim. 

T^undfunlc und ' ^ e i n s e h e n 

In der Woche v o m 2. bis zum 8. September 1962 
NDR-WDR -Mit te lwe l l e D i e n s t a g , 20.15: B i s ­

marck. P r e u ß e u n d Deutscher. — F r e i t a g , 9.35: 
D e r Ostb lock sch l i eß t den Warschaue r Pak t . — 
S o n n a b e n d , 15.00: A l t e u n d neue H e i m a t . — 
19.10: Unte i lba res Deutschland . 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. D i e n s t a g , 9.00: 
Konze r t . A l s N r . 3 Ot to N i c o l a i , S infon ie N r . 3. 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. M i t t w o c h , 9.30: Das 
neue Buch. Der deutsche Wehrmach t sber ich t 1939— 
1945 v o n M u r a w s k i . — S o n n a b e n d , 12.00: Zwi­
schen Aachen und K ö n i g s b e r g . Westdeutsche S t ä d t e 
und ihre Paten im Osten, von Heiner Lichtenstein. 

Hessischer Rundfunk. V o n M o n t a g b is F r e i ­
t a g , 15.20: Deutsche F ragen . 

S ü d d e u t s c h e r Rundfunk. M i t t w o c h , 17.30: Die 
He ima tpos t . Nachr ich ten aus M i t t e l - u n d Ostdeutsch­
l a n d . 

Bayerischer Rundfunk. M i 11 w o c h , 2. P rog ramm, 
19.20: Z w i s c h e n Elbe u n d O d e r . — S o n n a b e n d , 
2. P rog ramm, 14.00: Tagebuch e iner deutsch-polni ­
schen Freundschaft (1922—1939). 

Deutsches Fernsehen 
S o n n t a g , 12.00: D e r in te rna t iona le F r ü h s c h o p ­

pen . — M o n t a g , 22.00: Diesse i t s u n d jense i t s der 
Zonengrenze . . _ __' • — 

am 4. September F r a u A n n a Eigen ' .e ld, geb. R i e -
chert aus G i l g e t a l be i Kuckerneese . jetzt be i ihrer 
Schwieger tochter i n 2931 Langendamm ü b e r V a r e l 
(Oldb). Sie ist k ö r p e r l i c h u n d geis t ig noch sehr rege. 

am 4. September F r a u M a r t h a J a n z o n , geb. Luzick , 
aus Th i e r enbe rg Samland , jetzt i n O l d e n b u r g (Holst) , 
G ö h l e r s t r a ß e 57. 

am 14. September F r a u Char lo t t e Z a p a t k a aus W i l ­
he lmstha l , K r e i s Or t e i sbu rg , jetzt i n 56 W u p p e r t a l -
Elber fe ld , N o r d s t r a ß e 4. 

zum 82. Geburtstag 
am 28. A u g u s t F r a u M e t a N e u m a n n , geb. Schlicht, 

aus Z in t en , K r e i s H e i l i g e n b e i l , W i t w e des Stadt­
inspektors Ot to N e u m a n n , jetzt be i ihrer Tochter 
G e r t r u d i n 3331 Be ienrode ü b e r Helmstedt , H a u s der 
He l f enden H ä n d e . 

am 4. September F r a u A n n a Kurschei t , geb. B a l k -
wi tz , aus Tawe /E lchn iede rung , jetzt i n O b e r u r s e l 
Taunus , Im K ä b e n e r 12b. 

am 6. September F rau M a r g a r e t e D i d j u r g i s aus 
K ö n i g s b e r g , Y o r c k s t r a ß e 75, jetzt i n Lübeck , Rosen­
s t r a ß e 20. 

am 7. September L a n d s m a n n Ot to Ehr ich aus K ö ­
nigsberg , Br iesener S t r a ß e 14, jetzt i n Lübeck . H ü x -
ter tora l lee 41. 

am 9. September F r a u E m i l i e D i b o w s k i aus Ub l i ck , 
K r e i s Lotzen , jetzt i n L ü b e c k - S i e m s , S iemser L a n d ­
s t r a ß e 33. 

am 15. September F r a u J u l i a n e J o h a n n s o n aus K ö ­
nigsberg , Z i e g e l s t r a ß e 1, jetzt i n Lübeck , Schopen­
h a u e r s t r a ß e 1. 

zum 81. Geburtstag 
am 18. J u l i L a n d s m a n n Paul Schwarz aus H e i l i g e n ­

be i l , W e r m k e s t r a ß e 4, jetzt i n 4 D ü s s e l d o r f - N o r d , 
Ka i s e r swe r the r S t r a ß e 181. 

am 26. A u g u s t L a n d w i r t Ignaz G a l i n s k i aus K l a u ­
sen, K r e i s A l l e n s t e i n , jetzt mi t F r a u u n d Tochter be i 
se inem Sohn i n Lauenburg , K r e i s Einbeck. 

am 10. September F r a u M a r i e K l a s k aus G r . - D a n k ­
he im, K r e i s Or t e i sbu rg , jetzt i n 465 G e l s e n k i r c h e n -
Hess ler , J a h n s t r a ß e 15. 

am 11. September L a n d s m a n n A l b e r t L i n k aus K ö ­
nigsberg , R i p p e n s t r a ß e 3, jetzt i n Lübeck , K ö n i g ­
s t r a ß e 64. 

am 12. September L a n d s m a n n P a u l M o s d z i e n aus 
Fr iedr ichshof , K r e i s Or t e i sbu rg , jetzt i n 5673 Bur ­
scheid bei Köln , Ge i l enbacher S t r a ß e 19. 

zum 80. Geburtstag 
am 21. A u g u s t F r a u A n n t e G e s i e n aus K ö n i g s b e r g , 

jetzt i n 741 Reu t l ingen , K a r l s t r a ß e 29. 
am 26. A u g u s t Re ichsbahnober inspek to r W i l h e l m 

Gaed tke aus Osterode , Graudenze r S t r a ß e , jetzt mit 
seiner Ehefrau M e t a , geb. Boldt , i n Gr . -Wi t t ensee , 
K r e i s E c k e r n f ö r d e , i n n ä c h s t e r N ä h e seiner K i n d e r , 
Dr . H . G a e d t k e u n d H i l d e g a r d B a l l e r . Fün f E n k e l ­
k inde r g e h ö r e n zu den zah l re ichen Gra tu l an t en . Der 
J u b i l a r erfreut sich g r o ß e r ge is t iger Fr i sche . 

am 26. A u g u s t F r ä u l e i n A u g u s t e S a w a t z k i aus 
T exe ln , K r e i s G o l d a p , jetzt i n 23 K i e l , Hansas t r . 28. 

am 28. A u g u s t V i e h h ä n d l e r A r t u r K o l b e r g aus 
SandkircheTj, K r e i s T i l s i t - R a g n i t , jetzt Rendsburg , 
S c h i f f s b r ü c h e n p l a t z 15. 

am 31. A u g u s t F r a u Ida Schwarz, geb. A d o m e i t , aus 
B i r k l a c k e n , K r e i s Insterburg, jetzt i n Bargtehe ide , 
B i r k e n w e g 20. 

am 1. September F r a u Ber ta Fe ie rabend , geb. Pe­
ter, aus P r . -Bahnau (Abbau) , jetzt i n W e r o t h , K r e i s 
M o n t a b a u r , F e l d s t r a ß e 1. 

am 1. September K o n r e k t o r i . R. Ot to Pe r l aus Lot ­
zen, jetzt i n Helmsted t , T a n g e r m ü h l e n w e g 56. D i e 
Kreisgemeinscha* t g ra tu l ie r t he rz l i ch . Der r ü s t i g e J u ­
b i l a r w a r v i e l e Jah re an der K n a b e n v o l k s s c h u l e Lot­
zen t ä t i g . 

am 2. September F r a u W a n d a B o r o w s k i aus L a y ß 
be i Meh l sack , jetzt i n 7065 W i n t e r b a c h be i Schorn­
dorf, L e r c h e n s t r a ß e 21. 

am 2. September F r a u L ie sbe th N a g e l , geb. Pentz-
i i n , aus T i l s i t , L i n d e n s t r a ß e 2a, jetzt i n B e r l i n - L a n k ­
wi tz , W a l d m a n n s t r a ß e 23. 

am 3. September L a n d w i r t A l b e r t Dunz aus R o -
sit ten, K r e i s P r . - E y l a u , jetzt Ba rgdo r f ü b e r B i e n e n ­
b ü t t e l , K r e i s U e l z e n . 

am 3. September Bauun te rnehmer u n d L a n d w i r t 
C a r l Z a m k o w i t z aus Saberau , K r e i s N e i d e n b u r g , jetzt 
i n G i e ß e n , S o n n e n s t r a ß e 9. 

am 4. September F r ä u l e i n Ber ta T re in i e s aus K ö ­
nigsberg , K l a p p e r w i e s e 15, jetzt i n 7791 Un te r schwan­
dorf ü b e r M e ß k i r c h (Baden). D ie J u b i l a r i n w ü r d e sich 
ü b e r Lebensze ichen v o n B e k a n n t e n freuen. 

am 4. September Schneidermeis te r Ot to Rosenfe ld 
aus T i l s i t , Deutsche S t r a ß e 20, jetzt mi t se iner F r a u , 
mit der der r ü s t i g e J u b i l a r am 14. A p r i l die G o l d e n e 
Hochze i t feierte, i n W i e s b a d e n , R ö m e r b e r g 15. 

am 5. September L a n d s m a n n A u g u s t D o r ß aus 
Maaschen , K r e i s Lyck , jetzt in Bremen-Huch t ing , R o g ­
genkamp 51. 

am 6. September Schneidermeis te r A d o l f W o n s a k 
aus M o r g e n , K r e i s J o h a n n i s b u r g , jetzt i n 4 D ü s s e l ­
dorf, A m H a f e r k a m p 1. 

am 6. September L a n d s m a n n A l b e r t S g u m i n , zuletzt 
U s z p e l k e n , K r e i s H e y d e k r u g . H e u t i g e Ansch r i f t : N i e ­
d e r k r ü c h t e n , K r e i s E rke lenz , H o c h s t r a ß e 10. 

am 7. September F r a u Ber ta HußTeld , geb. K o e s -
l i n g , aus W i l l e n b e r g , B a h n h o f s t r a ß e , jetzt i n Lübeck , 
K l . K l o s t e r k o p p e l 4. 

am 7. September F le i schermeis te r H u g o Becker 
aus Insterburg, S i e h r s t r a ß e 35, jetzt i n Lübeck , K r o n s -
forder A l l e e 9. 

am 8. September F r ä u l e i n E d i t h Re ichwa ld t aus 
Cranz , jetzt i n K i e l - W e l l i n g d o r f , S c h ö n b e r g e r Str . 20. 

am 8. September F r a u H e l e n e M i s c h , geb. Specht, 
Ehefrau des S tad tober inspek tors 1. R. A l b e r t M i s c h 
aus S c h l o ß b e r g , jetzt i n 357 K i r c h h a i n , B e z i r k K a s s e l , 
H ö h e n s t r a ß e 15. D i e r ü s t i g e J u b i l a r i n n immt regen 
A n t e i l am Tagesgeschehen. 

am 9. September F r a u W i l l i M e y e r , geb. W e i ß , a u » 
F r i e d l a n d (A l l e ) , W i t w e des 1939 ve r s to rbenen Rechts­
anwal t s u n d N o t a r s F r a n z M e y e r . D i e J u b i l a r i n ist 
durch i h r e n Bruder , Obers t a. D . H o r s t W e i ß , 3 H a n ­
nove r 1, A m Car l -Pe t e r s -P la t z 27, zu erre ichen. 

am 10. September M ü h l e n b e s i t z e r i n A n n a W e i ß e n ­
be rg aus G r o ß - O t t e n h a g e n , K r e i s K ö n i g s b e r g , jetzt 
i n F r i e d b e r g (Hessen), Bahnhofspassage 8, be i ih re r 
Tochter E r n a Stobbe. 

am 13. September F r a u L i n a Steinbacher, geb. 
A r n d t , aus Z a g g e l n , K r e i s D a r k e h m e n , jetzt i n D e l v e , 
H e i d e (Holst) . D ie Freude der r ü s t i g e n J u b i l a r i n s ind 
ihre v i e r E n k e l u n d v i e r U r e n k e l . 

am 13. September M o l k e r e i b e s i t z e r H u g o K a i s e r 
aus Fr iedr ichsberg , K r e i s A n g e r a p p , seit 1949 i n L a n ­
genhagen (Han), R o b e r t - K o c h - S t r a ß e 4, i n der N ä h e 
seiner Tochter K ä t e T h e w s . Der r ü s t i g e J u b i l a r v e r l o r 
se inen e i n z i g e n Sohn durch den K r i e g . Seine F r a u 
starb 1947. Er w ü r d e sich freuen, Lebensze ichen v o n 
B e k a n n t e n zu erha l ten . 

am 14. September Bauun te rnehmer u n d Imker W i l ­
he lm Papies aus S iegenau , K r e i s J o h a n n i s b u r g , jetzt 
be i seiner Tochter A n n a B o g u n in Bochum-Harpen , 
Berghofer H e i d e 51. D i e Kre isgemeinschaf t gra tu l ie r t 
herz l ich . 

am 15. September L a n d s m a n n M i c h a e l W i t t k o w s k i 
aus N e i d e n b u r g , T a n n e n b e r g p l a l z 7, jetzt i n B e r l i n -
Stegl i tz , K l i n g s e r s t r a ß e 87. 

zum 75. Geburtstag 
am 24. A u g u s t F r a u P a u l i n e Janz , geb. Janz , aus 

Kuckerneese , K r e i s E lchn iede rung , jetzt i n 3122 H a n ­
k e n s b ü t t e l , K r e i s G i f h o r n . 

am 28. A u g u s t Masch inensch losse r Ot to S to l zke aus 
A l l e n s t e i n , jetzt in Sch leswig , H e s t e r b e r g 78. 

am 29. A u g u s t L a n d s m a n n A n t o n K a i s k i aus Schmo-
le inen , K r e i s H e i l s b e r g , jetzt i n L ü b e c k - S c h o n b o c k e n , 
K l e e a n g e r 26. 

am 31. A u g u s t F r a u A u g u s t e K i l l i s c h aus K ö n i g s ­
berg, S c h a r n h o r s t s t r a ß e 9a, jetzt in Lübeck , Ra tzebur ­
ger A l l e e 56. 

am 31. A u g u s t F r a u Ber ta Lauer , geb. Schä fe r , aus 
F i n k e n h a g e n , K r e i s T i l s i t - R a g n i t . S ie w o h n t gegen­
w ä r t i g mit i h r e m Ehemann be i der Tochter i n M a r k ­
bronn , K r e i s U l m (Donau). 

am 2. September F r a u Therese G e t z k o w , geb. 
Schulz, aus K ö n i g s b e r g , jetzt i n 6483 S a l m ü n s t e r , 
W e i n s t r a ß e 2. 

am 5. September F r a u K ä t e Bode, geb. K l e i n . S ie 
wurde i n R h e i n geboren, bes tand nach dem Besuch 
der K ö n i g i n - L u i s e - S c h u l e i n K ö n i g s b e r g das Lehre ­
r i n n e n e x a m e n u n d heiratete den Baumeis t e r H e r ­
mann Bode . 1914 e r ö f f n e t e sie in K ö n i g s b e r g auf dem 
H i n t e r t r a g h e i m 24 e inen V o r s c h u l z i r k e l , i n dem M a d ­
chen u n d K n a b e n für mi t t l e re u n d h ö h e r e Schulen 
vorbere i te t w u r d e n . Seit 1925 w a r sie V o r s i t z e n d e 
der V e r e i n i g u n g ehemal ige r K ö n i g i n - L u i s e - S c h ü l e r i n ­
nen . M i t den B e i t r ä g e n w u r d e n S t i p e n d i e n gezahl t 
u n d b e d ü r f t i g e M i t g l i e d e r u n t e r s t ü t z t . D ie J u b i l a r i n 
w a r auch im Haus f r auenbund t ä t i g . 1939 bes tand sie 
die PrüVung als Me i s t e rhaus f r au . N a c h 1945 w a r sie 
noch acht Jah re an einer V o l k s s c h u l e i n I senburg 
t ä t i g . Sie v e r l o r durch den K r i e g i h r en M a n n , z w e i 
S c h w i e g e r s ö h n e , z w e i Schwes te rn u n d den e i n z i g e n 
Bruder . M i t Ihren dre i T ö c h t e r n lebt sie heute i n 
Frankfur t (Main) , W i e s e n a u 6 II. Dor t ist sie ih re r 
Tochter Ilse D e m b o w s k i und deren v i e r K i n d e r n sehr 
beh i l f l i ch . 

am 6. September F r a u M a r i a Koch , geb. K r a u s e , 
aus Ebenfelde, K r e i s L y c k (Pissanitzen), dann i n Lyck , 
Lotzen, Braunsberg , M a r i e n b u r g und E l b i n g , W i t w e 
des 1951 vers to rbenen Obers t l eu tnan t s a. D . W a l t e r 
Koch , jetzt be i ih re r Tochter M a r j a - I l s e K o c h i n 6305 
Butzbach (Hessen), P o h l g ö n s e r S t r a ß e 12. 

am 7. September L a n d s m a n n F r i e d r i c h R z a d t k i , 
le tzter Super in tendent A l l e n s t e i n s , jezt i m „ H a u s der 
H e l f e n d e n H ä n d e " i n Be ien rode ü b e r He lms t ed t . E ine 
besondere W ü r d i g u n g erfolgt unter . A l l e n s t e i n -
Stadt". 

am 8. September F r a u H e l e n e A l b i n , geb. B o d e n ­
dorff, aus Grabn ick , K r e i s Lyck , jetzt N e u m ü n s t e r , 
Haa r t 11. 

am 11. September L a n d s m a n n K a r l W i e c h e r t aus 
K ö n i g s b e r g , S e d a n s t r a ß e 7, u n d Schrebergar ten 
M o r g e n r o t , jetzt i n 7 Stut tgar t -Zuffenhausen, N u ß ­
dorfer S t r a ß e 6. 

am 11. September F r a u Ber ta F e y e r a b e n d aus K ö ­
nigsberg , L ö b e n i c h t , jetzt i n Lübeck . S t . - J ü r g e n s - R i n g 
N r . 3. 

am 12. September L a n d s m a n n Ot to Ju rgu ta t . E r be­
s a ß i n P lauschwar ren , K r e i s Pogegen , e i n 50 ha gro­
ß e s G r u n d s t ü c k . Er diente v o n 1904 b is 1912 b e i der 
5. Schwadron des Drag . -Regts . P r i n z A l b r e c h t v o n 
P r e u ß e n N r . 1 i n T i l s i t , machte den Ers ten W e l t ­
k r i e g als V i z e w a d i t m e i s t e r u n d O f f i z i e r s t e l l v e r t r e ­
ter mit , w u r d e 1915 zum F e l d w e b e l l e u t n a n t . 1940 zum 
Ober l eu tnan t u n d 1941 z u m Ri t tme i s t e r d. R . b e f ö r ­
dert. D r e i v o n se inen v i e r S ö h n e n k e h r t e n aus dem 
le tz ten K r i e g e nicht z u r ü c k . D e r J u b i l a r lebt heute 
mit seiner F r a u M a r g a r e t e , geb. Ewer t , s e inem ve r ­
he i ra te ten S o h n u n d e iner l e d i g e n Tochter i n W e s e l 
(Rhein), Ras tenburger S t r a ß e 8, i n e i n e m se lbs te rbau­
ten Z w e i f a m i l i e n h a u s . 

am 14. September Schmiedemeis te r J o h a n n S y m a n -
z ik , ehemals G u t M ä k e n , K r e i s P r . - H o l l a n d , jetzt i n 
E c k e r n f ö r d e , Rendsburge r S t r a ß e 201a. 

Goldene Hochzeiten 
L a n d s m a n n Ot to Schakat u n d F r a u Ida, geb. B o ­

chum, f r ü h e r T i l s i t , jetzt Leer (Osi ' . r iesl) , H o h e e l l e r n -
w e g 75, beg ingen am 28. A u g u s t ihr G o l d e n e s Ehe ­
j u b i l ä u m ; am gle ichen Tage feierte L a n d s m a n n Scha­
kat se inen 76. Gebur t s t ag . N a c h 4 0 j ä h r i g e r T ä t i g k e i t 
als M a s c h i n i s t b e i m W a s s e r s t r a ß e n a m t T i l s i t , w a r er 
bis zur P e n s i o n i e r u n g be im W a s s e r - u n d Schiffahrts-

Die Heimatkreistreffen sind den Teilnehmern 
zweifellos immer wieder besondere Erlebnisse 
mit lange nachklingenden Eindrucken. Uber die 
Beziehungen zu Freunden und alten Nachbarn 
hinaus werden oft neue Bande geknüpft . Wie 
dabei die Gemeinsamkeit im kleinen Kreise ge­
pflegt wird, dient ihr das Ostpreußenbla t t all­
gemein und fortdauernd; deshalb ist es nicht zu 
entbehren. — Für die Vermittlung neuer Be­
zieher geben wir nachstehend unsere Prämien­
auswahl. Außerdem erhalten Sie Anrechte für 
die Dezemberverlosung wertvoller Sonderpreise. 

Für die Werbunq eines neuen Dauerbeziehers: 

Ostpreußenkarte 1:400 000 mit Städtewappen, 
farbig-, fünf EJchschautelabzeichen Metall ver­
silbert; Kugelschreiber mit Prägung .Das Ost­
preußenblatt'; Autoschlüsselanhänger oder 
braune Wandkachel oder Wandteller 12,5 cm 0 
oder Brieföffner, alles mit der Elchschautel; 
Bernsteinabeeichen mit der Elchschautel, lange 
oder Broschennadel; Heimattoto 18 x 24 cm 
(Auswahlliste wird auf Wunsch übersandth Buch 
.Heitere Stremel von Weichsel und Memel' 
von Fritz Kudnig-, Buch „Die schönsten Liebes­
geschichten' von Rudolf G Binding (List-
Taschenbuch); Haus-, Bild- oder Taschenkalen­
der. 

Für zwei neue Dauerbezieher: 

Feuerzeug mit der Elchschauteli schwarze 
Wandkachel 15 X 15 cm mit Elchschautel. Adler 
oder Wappen ostpreußischer Städte, Tannen-
bergdenkmal oder Königsberger Schloß; Heimat­
toto 24 x 30 cm (Auswahlliste aul Wunsch); 
Buch „333 Ostpreußische Späßchen' -. Roman „Die 
drei Musketiere' von Dumas (512 Seiten). 

Für drei neue Dauerabonnenten: 

Elchschaulelplakette Bronze patiniert aul Ei-
chenplatte-, Silberbroschette mit Nalurbernstein-, 
Wappenteller 20 cm mit Elchschautel oder Adler 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann, 
erhält auf Wunsch ein weitergehendes Angebot 

Ersatzlielerung bleibt vorbehalten 

Es werden die an die untenstehende Anschrift 
gesandten Bestellungen prämiiert-, diese sollen 
also nicht bei der Post verbucht werden Aui 
jeder neuen Bestellung gibt der Werber seiner. 
Wunsch an: die Gutschritten können auch zum 
Autsammeln stehen bleiben Dtp neuen Abon­
nenten müssen selbst unterschreiben. 

amt Leer . Z u den G r a t u l a n t e n g e h ö r e n zwei Töchter, 
S c h w i e g e r s ö h n e und che E n k e l k i n d e r in Friedrichŝ  
hafen am Boclense- und Iowa in A m e r i k a , desgleichen 
e in g r o ß e r B e k a n n t e n - u n d Freundesk re i s . 

L a n d s m a n n B e r n h a r d Bluclau und F r a u Klara , geb. 
Gtaw, aus K l o t a i n e n , K r e i s I l e i l sbe rg , jetzt In 44 
M ü n s t e r [ -Gremmendorf , I l eo romansweg 20, an 
3. Sep tember . 

L a n d s m a n n W a l t e r S i h i o m a n n und Frau Helene, 
geb. R e n k e w i t z , aus T i l s i t , jetzt zu erreichen durch 
Urse] S o n n e n b e i g , 2091 M a r x e n . K r e i s Marburg, am 
12. Sep tember . 

Beförderung 
P o l i z e i r a t G e r d Tobren aus A l l e n s t e i n , jetzt in Lü­

beck, H e u v e l n s t r a ß e 30, ist zum B e r e i t s c h a f t t t e » . 
mandeur in E u t i n e rnannt u n d g le ichze i t ig zum Poli­
ze iober ra t b e f ö r d e r t . 

Bestandene Prüfungen 
E l i s a b e t h H a h n , T o d i t e r des gefa l lenen Landwirts 

W o l f g a n g H a h n ans O b e r - E i ß e l n , K r e i s Tilsit-Ragnit, 
u n d se iner Eh t ' . r au Ber ta , geb R u d o l p h , jetzt in Han­
nover , A m d t s l r u ß e <), hat ihr E x a m e n als Dtpi.-
V o l k s w i r t i n an der F r e i e n U n i v e r s i t ä t Berlin-Dahlem 
mit » g u t " bes t anden . 

H a n s - G e o r g Sch iemann , S o h n d e s Landwir ts Fr'? 
Sch iomann aus Preg<Oswalde, K r e i s W e h l a u , Jet« in 
B a d Segeberg , hat vo r ehr 1 lau d wer k skammer Olden­
b u r g (Oldb) seine M e i s t e r p r ü f u n g im Mechaniker-
H a n d w e r k bes tanden . 

W o l f g a n g Seegatz S e l m des Rechtsanwal ts und No­
tars Jus t i z ra t Er ich S e e g a ! / aus Insterburg, hat ander 
C h r i s t i a n - A l b r e c h t - U n i v e r s i t ä t i n K i e l mi t | | H 
d i k a t „ S e h r gut" z u m Dr . p h i l . p romov ie r t . Er ist als 
wissenschaf t l i cher A s s i s t e n t an der Universität in 
T ü b i n g e n t ä t i g . 

Pilze aus O s t p r e u ß e n 
für Verbraucher in Süddeutschland 

Pilze aus Os tpreußen , die im Gebiet der Ma-
surischen Seen gesammelt werden, treffen seit 
Mitte August tonnenweise in Süddeutschland 
ein. Mit den Pilzen handelt es sich zumeist um 
Pfifferlinge, die zum Teil nach München in die 
Großmarkthal le , zum anderen in eine Konser­
venfabrik bei Passau gebracht werden. 

Diese os tpreußische Pilzernte wird von pol 
nischen Kraftfahrern mit L a s t z ü g e n in einer 
36s tünd igen Ohne-halt-Fahrt direkt von den Mi 
surischen Seen quer durch die Tscheche! nach 
Passau gefahren. In jeder Woche treffen hier 
immer bis zu sieben staatliche Lastzüge ein. 
Jeder Lastzug hat vier bis sechs Tonnen ge­
laden. 

Eigenbesteilungen una Abonnementserneue­
rungen nach Wohnsitzweclisel oder Reise werden 
nicht prämiiert, ebenso nicht Bestellungen aus 
Sammelunterkünttcn oder mit wechselndem 
Wohnort, da der Dauerbezug von vornherein 
unsicher ist 

H i e r a b t r e n n e n 

H i e r m i t bes te l l e i ch b is a u i W i d e r r u f die Zelrun; 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V. 

D i e Z e i t u n g e r sche in t w ö c h e n t l i c h . 

D e n B e z u g s p r e i s In H ö h e von 1,50 D M bitte kfl 
m o n a t l i c h i m v o r a u s d u r c h d ie Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

P o s t l e i t z a h l Wohnor t 

S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r oder Postort 

D a t u m 

Ich b i t te , m i c h i n de r K a r t e i meines H e t m a t R r e » « 
zu f ü h r e n . M e i n e le tz te H e i m a t a n s c h r i f t : | 

W o h n o r t s t r a ß e und H a u s n u m » « ' 

K r e i s 

G e w o r b e n d u r c h 
V o r - und Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Pos tanschr i f t 

A l s W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich 

Als ollene Drucksache zu senden an 

V c r i r i • s n I) i i i ii n Q 
H II in ,') II r ' , /• ,, , < t, 8041 

I) u s Ostpicußenotalt 

Stetige Verbundenheit 
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B e S t e C k Q \Kato log ko.i.nlo, 

O r i g i n a l a m e r . R i e s e n - P e k i n g 

E n t e n 

Silber u. 
versilbert 

aller 
Marken _ 

und | V / 
Muster p f * ' «.6n.glbcrg/P.. I 

M ü n c h e n - V a t e r s t e t t e n 

A b 30 S tck . ve rpack . - f r e i 

4-5 Wo. 1,80 DM 
3—4 Wo. 1,50. E l t e r n t l e r e 

jbts 10 P f d . schwer . S T g . z. A n s i c h t . 
j N a c h n . - V e r s , L e b . A n k . u . ree l le 
B e d i e n u n g ga ran t i e r t . G e f l ü g e l f a r m 
K o c k e r l i n g , 4833 N e u e n k i r c h e n 55 

j ü b e r G ü t e r s l o h . R u f 0 52 44-3 81. 

P r e i s e l b e e r e n 
ausgereif te , b la t t f re ie W a r e 

9 - k g - K o r b 18 D M 
S p ä t l e s e 20 D M 

per E x p r e ß - N a c h n a h m e , l i e f e rba r 
bis A n f a n g O k t o b e r . 

E c h t e r T a n n e n h o n i g sowie W a l d ­
hon ig , t i e f d u n k e l 

2 ,5 -kg-Eimer 17,50 D M 
5 k g 34,50 D M 

B r u n o K o c h , 8475 W e r n b e r g (Bay) 

E i n K a f f e e f ü r a l le Tage 
Lands l eu t e t r i n k t 

P E T E R S - K A F F E E ! 
500 g 4,96 D M . A b 25 D M por to­
freie N a c h n a h m e , a b z ü g l i c h Vit 
Skon to . B e i k l e i n e r e n M e n g e n 
P o r t o a n t e i l . 

E r n s t A . Peters . A b t . Os tpr . 
B r e m e n 5, M a n t e u f f e l s t r a ß e 54 

DER BERNSTEINLADEN 
32 H i l d e s h e i m 

Schuhs t r . 32 (Hs. H u t - H ö l s c h e r ) 

G e s c h ä f t s l e i t u n g 
Frl . C r o t h e u n d Fr. P ieper 

E i n z i g . S p e z i a l g e s c h ä f t a. P la tze 
S tand . N e u e i n g a n g an Schmuck 
und G e s c h e n k a r t i k e l n i n 

B e r n s t e i n - E l f e n b e i n -
K o r a l l e 

u a f i a u i n i a i a - a i a a a i K a ' i c a 

D i e V e r l o b u n g Ih re r T o c h t e r E l i s a b e t h m i t 

H e r r n P f a r r e r D r . K a r l U l r i c h U e b e r h o r s t 

ze igen an 

Hermann Sawitzki 
und Frau Meta 

geb. L a i u p i c h l e r 

I h re V e r l o b u n g geben b e k a n n t 

Elisabeth Sawitzki 

Karl Ulrich Ueberhorst 

28 B r e m e n - B o r g f e l d , i m A u g u s t 1962 
Q u e r l a n d s t r a ß e 54 

f r ü h e r O b e r s c h l e i f e n , K r e i s I n s t e rbu rg 

A m 8. Sep t ember 1962 fe ie r t 
m e i n gutes Tan tchen , F r ä u l e i n 

Edith Reichwaldt 
f r ü h e r Ostseebad C r a n z 

i h r e n 80. Gebur t s t ag . 

W i r d a n k e n i h r f ü r a l le L i e b e 
u n d g r a t u l i e r e n h e r z l i c h . 

K ä t e M e i n e r t , geb. R e i c h w a l d t 
nebst F a m i l i e 

K i e l - W e l l i n g d o r f 
S c h ö n b e r g e r S t r a ß e 20 

A m 11. Sep tember 1962 fe ier t , 
so G o t t w i l l , m e i n l i ebe r M a n n , 
unser gu te r V a t e r , Schwiege r ­
u n d G r o ß v a t e r 

Karl Wiechert 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

S e d a n s t r a ß e 7 
u n d Schrebe rga r t en M o r g e n r o t 
se inen 75. Gebur t s t ag . 

E s g r a tu l i e r en i h m h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n beste G e ­
sundhe i t 

seine F r a u M a r i a 
seine Toch te r K ä t h e 
Schwiege r sohn F r i t z 
u n d E n k e l E r h a r d 

7 S tu t tga r t -Zuf fenhausen 
N u ß d o r f e r S t r a ß e 6 

r 

Claudia Ingrid 
Unser T ö c h t e r c h e n i s t a m 
11. A u g u s t 1962 a n g e k o m m e n . 

In d a n k b a r e r F r e u d e 

Gisela Findor 
geb. Sche f f l e r 

Otto Findor 

607 L a n g e n , L a n g e S t r a ß e 
fr. R e v i e r f ö r s t e r e i L e n k h ü g e l 
K r e i s L a b i a u 

D i e V e r m ä h l u n g ih res j ü n g s t e n 
Sohnes 

A r n o 
m i t F r ä u l e i n 

I n g r i d G ö r n e r 
geben b e k a n n t 

Kurt Maczey 
und Frau Frida 

geb. L ö l l 

S i e g b u r g , d e n 1. S e p t e m b e r 1962 
A m P f a h l w e i h e r 20 
f r ü h e r H e i l i g e n b e n - S t e i n d o r f 

W i r h a b e n a m 3. Sep t ember 1962 
unsere S i l b e r h o c h z e i t u n d g r ü ­
ß e n a l l e H e i m a t f r e u n d e . 

Gerhard Buttler 
und Frau Irma 
geb. L a n g e 

33 B r a u n s c h w e i g , G r a z e r St r . 18 
f r ü h e r H e i l i g e n b e i l , O s t p r e u ß e n 
M a u e r s t r a ß e 67 

V, J 

A m 4. Sep tember 1962 f e i e r n unsere l i eben E l t e r n 

B u n d e s b a h n - O b e r i n s p e k t o r 

Walter Tietz 
und Frau Friedel 

geb. P o d l e s n y 

das Fest der S i lbe rhochze i t . 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 

S o h n W o l f g a n g 
T o c h t e r H e i d r u n 

z. Z . N e w Y o r k , U S A 

Essen-Steele , L e h n h ä u s e r w e g 10 
f r ü h e r Seepothen, K r e i s K ö n i g s b e r g - L a n d J 

Die V e r m ä h l u n g i h r e r T o c h t e r 
G i s e 1 a 

mi t H e r r n ' 
W e r n e r H a m a n n 

a m 3. A u g u s t 1962 
und d ie V e r l o b u n g i h r e r T o c h ­
ter 

H e l g a 
mi t H e r r n 

H o r s t W a g n e r 
a m 8. A u g u s t 1962 

geben b e k a n n t 

Fritz Runge 
und Frau Johanna 
geb. B u r g a r d 

L ü b e c k - H e r r e n w y k 
M ü h l e n h ö r n 22 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . - P o n a r t h 

W i r h a b e n gehei ra te t 

Hans-Georg Frommer, D i p i . - m g . 

Karin Frommer, geb. G ü n t h e r 

H a i m b u r g - F l o t t b e k 
W i l h e l m s t r a ß e 11 
f r ü h e r W e s k e i m , K r e i s P r . - E y l a u 

a m 31. A u g u s t 1962 

F r e i l a s s i n g (Obb.) 

J 

Ihre V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Hermann Grabow 
Renate Grabow 

geb. K u c k l i n g 

N ebensted V D a n ne n b e r g 
R i e k a u / ' D a n n e n b e r g 
fr . K ö n i g s b e r g P r . - R o s e n a u 
A w e i d e r A l l e e 80 

25. A u g u s t 1962 

D i e V e r m ä h l u n g m e i n e r T o c h ­
te r 

C h r i s t i n e 
m i t d e m D i p l . - C h e m . H e r r n 
D r . p h i l . K a r l G e l f e r t 

gebe i ch b e k a n n t . 

Luise Siedel 
geb. P e r b a n d 

Offertbach (Main) 
M ü h l b e i m e r S t r a ß e 240 
f r ü h e r E l i s e n t h a l / L y c k 

M e i n e V e r m ä h l u n g m i t F r ä u ­
l e i n C h r i s t i n e S i ede l , Toch te r 
des ve r s to rbenen L a n d w i r t s 
H a n s - H e i n i r i c h S i e d e l u n d se i ­
ne r F r a u G e m a h l i n L u i s e , geb. 
P e r b a n d , gebe ich bekann t . 

Karl Gelfert 

M a r l (Westf) 
W e s t f a l e n s t r a ß e 14 

1. Sep t ember 1962 

A m 5. Sep tember 1962 w i r d u n ­
sere l i ebe M u t t e r , Schwiege r ­
mut te r , G r o ß m u t t e r u n d U r ­
g r o ß m u t t e r , F r a u 

Johanna Kuhn 
geb. Z a c h a u 

aus K ö n i g s b e r g P r . 
H o f f m a n n s t r a ß e 13 

je tz t N i e d e r a u - D ü r e n 
Schenke l -Schoe l l e r -S t i f t 

80 J a h r e alt . 

Es g r a t u l i e r e n he rz l i chs t u n d 
w ü n s c h e n alles G u t e 

i h r e K i n d e r 'i 
G r o ß k i n d e r > D ü r e n 
u n d 4 U r e n k e l ) 

Es s c h l i e ß t s i ch an F a m i l i e P e ­
ter P r a n g aus Meh l sack , je tz t 
G ü r z e n i c h - D ü r e n . 

A n l ä ß l i c h meines 80. G e b u r t s ­
tages a m 10. Sep tember 1962 
g r ü ß e ich a l le m e i n e V e r w a n d ­
ten, F r e u n d e u n d B e k a n n t e n . 

Anna Weißenberg 
fr , M ü h l e n b e s i t z e r i n i . G r . -
Obtenhagen. K r . K ö n i g s b e r g 

F r i e d b e r g 636 (Hessen) 
Bahnhofspassage 8 
be i Toch te r E r n a S tobbe 

r 

Ihre V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Werner Ludszuweit 
Ute Ludszuweit 

geb. v . G la s s 

Garch ing , R ö m e r h o f w e g 24 
fr. B l u m e n f e l d , K r . S c h l o ß b e r g 

A m 6. S e p t e m b e r 1962 f e i e r n 

Walter Schiemann 
und Frau Helene 

geb. R e n k e w i t z 

das Fes t de r G o l d e n e n Hochze i t . 

G a t e r s l e b e n , K r e i s A s c h e r s l e b e n 
f r ü h e r T i l s i t , O s t p r e u ß e n 

J 

P s a l m 23 

Jahne 
w i r d am 1. Sep tember 1962 F r a u 

Berta Feierabend 
geb. Pe t e r 

aus P r . - B a h n a u (Abbau) 
je tz t W e r o t h , K r e i s M o n t a b a u r 

F e l d s t r a ß e 1 

Es g r a t u l i e r e n 

i h r e K i n d e r 
S c h w i e g e r ­
u n d E n k e l k i n d e r 
u n d U r e n k e l 

A m 6. Sep t ember 1962 fe ier t 
unser l i ebe r V a t e r u n d G r o ß ­
va ter 

Albert Sgumin 
se inen 80. Gebur t s t ag . 

E s g r a t u l i e r e n h i e r z u he rz l i chs t 
u n d w ü n s c h e n auch w e i t e r h i n 
beste G e s u n d h e i t u n d Got tes 
Segen 

K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

N i e d e r k r ü c h t e n . K r . E r k e l e n z 
H o c h s t r a ß e 10 
f r ü h e r B r u c h e f e n , K r e i s T i l s i t 
z u l . Usz ipe lken , K r . H e y d e k r u g 

W i r haben uns v e r m ä h l t 

Theodor Klempert 
U f f z . der B u n d e s w e h r 

S o h n des K a n t o r s 
Alfons K l e m p e r t , B i s c h o f s t e i n 

G r . - L e s c h i e n e n , K r . O r t e i s b u r g 

Gisela Klempert 
geb. B l o c k 

M a r b u r g (Lahn) 
B r ü d e r - G r l m m - S t r a ß e 7a 

A u g u s t 1962 

355 M a r b u r g (Lahn) 
Tannembergkaserne , B l o c k A 61 

H e r z l i c h e n G l ü c k w u n s c h u n d 
Got tes Segen z u m 90. G e b u r t s ­
tag a m 1. S e p t e m b e r 1962 unse­
re r l i e b e n M u t t e r , G r o ß - u n d 
U r g r o ß m u t t e r , F r a u 

Mathilde Bajorat 
aus Schaku.hnen, O s t p r e u ß e n 

K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

4426 V r e d e n i . W . , K r e i s A h a u s 
A l t s t ä t t e r S t r a ß e 27 

8 5 

H e r z l i c h e n G l ü c k w u n s c h und 
Got tes Segen z u m G e b u r t s t a g 
a m 5. Sep tember 1962 unserer 
l i eben M u t t e r , O m a u n d U r o m a 

Wilhelmine Lange 
geb. P e t r i 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
je tz t M a n n h e i m , Mee r f e ld s t r . 67 

E s g r a t u ü e r e n he rz l i chs t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n gute G e ­
sundhe i t 

E r i k a K o c h , geb. L a n g e 
H e i n z K o c h 

u n d F r a u A n n e l i e s e 
m i t R ü d i g e r 
u n d G u d r u n 

r N 
Unsere l i eben E l t e r n u n d G r o ß ­
el tern 

Te x t i l k a u f m a n n 

Walter Schorlepp 
und Frau Else 

•geb. P L a u m a n n 

hatten am 29. A u g u s t 1962 i h r e n 
4«. Hochze i t s tag . 

D a z u g r a t u l i e r e n recht h e r z l i c h 
und w ü n s c h e n a l les G u t e 

Ihre d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

2351 E i n f e l d , W e i d e s t r a ß e 34 
f r ü h e r W e h l a u , O s t p r e u ß e n 
K i r c h e n s t r a ß e 5 

KsJ 
So G o t t w i l l , fe ier t a m 3. Sep­
t e m b e r 1962 unser l i ebe r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a 

L a n d w i r t 

Albert Dunz 
f r ü h e r R o s i t t e n . K r . P r . - E y l a u 
s e inen 80. G e b u r t s t a g . 

W i r w ü n s c h e n i h m w e i t e r h i n 
gute G e s u n d h e i t u n d Got tes 
Segen . 

F r i e d a H a i l e n s l e b e n 
geb. D u n z 

W i l l i D u n z u n d F r a u 
B o h n d o r f 

W a l t e r D u n z u n d F r a u 
L ü n e b u r g 

W i l l i H e n n i g u n d F r a u 
geb. D u n z 
B e r l i n 

u n d E n k e l k i n d e r 

B a r g d o r f ü b e r B i e n e n b ü t t e l 
K r e i s U e l z e n 

A m 31. A u g u s t 1962 federt me ine 
l i ebe M u t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Ida Schwarz 
geb. A d o m e i t 

a. B i r k l a c k e n , K r . I n s t e rbu rg 
jetzt Ba rg t ehe ide (Holst) 

B i r k e n w e g 20 
i h r e n 80. Gebur t s t ag . 

Es g r a tu l i e r en herz l i chs t 

i h re Toch te r 
K ä t h e R u d a t 
u n d E n k e l i n 

A m 7. Sep tember 1962 w i r d u n ­
sere l i ebe Tante , der M i t t e l ­
p u n k t der F a m i l i e 

Berta Hußfeld 
geb. Koesdinig 

aus W i l l e n b e r g , O s t p r e u ß e n 
je tz t L ü b e c k 

K l e i n e K l o s t e r k o p p e l 24 
80 J a h r e a l t . 

S o w e i t w i r n ich t p e r s ö n l i c h z u r 
G r a t u l a t i o n i n L ü b e c k a m r ü k -
k e n , w ü n s c h e n h e r z l i c h w e i t e r ­
h i n beste Gesundhe i t , F r o h ­
s i n n u n d v i e l F r e u d e 

d i e B e r l i n e r Ne f f en 
G r o ß n e f f e n 
N i c h t e n 
u n d G r o ß n i c h t e n 

A m 23. A u g u s t 1962 feier te u n ­
sere l i ebe M u t t e r , Schwiege r ­
m u t t e r u n d O m a 

Maria Birth 
geb. N a p i w o t z k i 

f r ü h e r Seerappen 
S i e d l u n g C o r n l e t e n 

je tz t K a m p - L i n t f o r t 
D r o s s e l w e g 16 

i h r e n 65. Gebur t s t ag . 

Es g r a tu l i e r en herz l ichs t u n d 
w ü n s c h e n Ihr e in noch recht 
langes u n d gesundes L e b e n 

ih re d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l 

Deutliche Schrift 
verhindert Satzfehler 

* ' r . V 

W i r g r a t u l i e r e n unsere r l i e b e n 
M u t t e r u n d O m a , F r a u 

Käte Bode 
geb. K l e i n 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
H a y d n s t r a ß e 10 

he rz l i chs t z u i h r e m 75. G e b u r t s ­
tage a m 5. Sep tember 1962. 

W i r f reuen uns, d a ß sie diesen 
T a g i n bester G e s u n d h e i t m i t 
uns f e i e rn k a n n u n d w ü n s c h e n 
i h r noch v i e l e s c h ö n e J ah re . 

Ih re d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

F r a n k f u r t / M . , W i e s e n a u 6 

Ca) 
A m 8. Sep tember 1962 w i r d 
m e i n l i ebe r M a n n , unser guter 
V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

S ch n e ide rme i ster 

Adolf Wonsak 
aus M o r g e n , K r . J o h a n n i s b u r g 

80 J a h r e alt . 

Es g r a tu l i e r en he rz l i ch und 
w ü n s c h e n alles G u t e f ü r den 
we i t e r en I^ebensabend 

s e i n e F r a u 
K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

4 D ü s s e l d o r f , A m H a f e r k a m p 1 

F e r n i h r e r unvergessenen H e i ­
ma t fe ier t unsere l i ebe M u t t e r , 
F r a u 

Auguste Brien 
geb. W i c h m a n n 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . - Q u e d n a u 
a m 2. Sep tember 1962 i h r en 
70. Gebur t s t ag . 

Es g r a t u l i e r e n he rz l i ch ih re 
d a n k b a r e n K i n d e r 

H i l d e g a r d 
u n d G e r h a r d K l u w e 

E d i t h G r ä b e r 
A n n e l i e s e 

u n d H a n s Spreckels 
E n k e l k i n d e r 
M a r l e n e u n d Wol fgang 

B r u m s b ü t t e l k o o g , K a r l s t r a ß e 11 

Die Zukunft hat 
schon begonnen: 

das 
Quelle-Fertighaus 

ist da! 
Als Krönung ihrer erfolg­
reichen Arbeit für Fort­
schritt und gerechte Preise 
bringt die Quelle als ein­
ziges Versandunterneh--
men der Welt jetzt das 
schlüsselfert ige Fertig­
haus für jeden Geldbeu­
tel. In jahrelanger For­
schung und Entwicklung 
schuf die Quelle ein Haus, 
in dem Sie, Ihre Kinder 
und Enkel glücklicher und 
schöner leben können. 
Nicht unbegrenzte Geld­
mittel, sondern Ihre Tat­
kraft undEnergie entschei­
den nun, ob Sie bald schon 
ein eigenes Haus besitzen. 
Alles darüber erfahren Sie 
ausderQuelle-Fertighaus-
fibel „Vom glücklichen 
Wohnen" (Schutzgebühr 
3 Mark + Porto und Nach­
nahmegebühr). 
Schreiben Sie noch heute 
an die Quelle-Fertighaus-
GmbH., Fürth. 

Seien Sie überzeugt:njcjjß,. 
wieviel Geld Sie haben, 
ist entscheidend, son­
dern was Sie daraus ma­
chen. Millionen Familien 
haben schon den Weg 
entdeckt, bei Jedem Ein­
kauf bares Geld zu spa­
ren: auch für S i e sind die 
Quelle-Vorteile da! Sie 
haben jetzt die beste 
Chance, Ihrem großen 
Ziel Schritt für Schritt nä­
her zu kommen. Denn: der 
neueste Katalog ist ein 
Meilenstein in der Ge­
schichte der Quelle. Auf 
jeder Seite Vorteile über 
Vorteile. — Preis-Sensa­
tionen füralle, die klar und 
nüchtern rechnen. Immer 
wenn es um Ihr gutes Geld 
geht, b e r ä t S i e d e r Q u e l l e - -
Katalog zuverlässig wie 
ein guter Freund. Sichern 
Sie sich den wertvollen 
neuen Katalog noch heute 
per Postkarte von Quelle, 
Abt. E 12rürth/Bay. 

Ein Glück, daß es die 
Quelle gibt! 

G r o ß v e r s a n d h a u s 

Q u e l l e 
S O N D E R A N G E B O T ! 

Feine Federbetten 
mit Goldstempel und Garantieschein 
l a G ä n s e h a l b d a u n e n 
Garantieinlett: rot -blau - g r ü n - gold 
Direkt v. Hersteller — fix u. fertig 

130/200 3 kg statt 100,- nur 80,-DM 
140/200 3</3kg statt 111,-nur » 1 , - D M 
160/200 4 kg statt 123,- nur 103,-DM 

80/ 80 1 kg statt 30,- nur 25,-DM 
Nachn.-Rückgaberechf. Ab 30,—DM 
portofrei, ab 50,— D M 3 •/• Rabatt 

B r a n d h o f e r D ü s s e l d o r f 
,Abt. 1' Kurfürstenstraße 30. 

A B F A B R I K 
frachtfrei ILA Transportwegen1 

OWiV Kastengröße 86x57x20 cm, 
Luftbereifung 320 x 60 mm, 
Kugellager, Tragkraft ISO kg 

Anhänger-Kupplung dazu7 DM 

Stohlrohr-Muldenkarrt' 
mit Kugellager, 85 itr. Inhalt,̂  
luftbereifung 400x100 mm 80.-
70 Ltr. Inhalt, Luftberel. # A V 

fung 320 x 60mm, nur DM 0 0 . -
Gorontie: Geld zurück bei Nichtgefallen 

^Müller& Cqt;m, Abt. SK , Hcchon I.W. 
^ • • • M Prospekt kostenlos 
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C S t e l l e n a n g e b o t e 

W i r suchen f ü r unse r Tagescafe , i m s c h ö n e n T a u n u s gelegen, 
N ä h e F r a n k f u r t 

z w e i j u n g e M ä d c h e n 
für B e d i e n u n g u n d K ü c h e (auch A n l e r n l i n g e ) . Ge rege l t e F r e i ­
zei t , gu te r V e r d i e n s t , K o s t u n d L o g i s . J a h r e s s t e l l u n g . F a h r t ­
kos ten w e r d e n erstat tet . 

Cafe Ret te r shof , 6241 be i K ö n i g s t e i n (Taunus) 

F ü r d ie A r b e i t i n u n s e r e m V e r t r i e b suchen w i r 

j ü n g e r e B ü r o k r ä f t e 
m i t S c h r e i b m a s c h i n e n k e n n t n i s s e n , auch A n f ä n g e r i n ­

nen. S ie f inden bei uns e in angenehmes B e t r i e b s ­

k l i m a . B e w e r b u n g e n m i t L i c h t b i l d , L e b e n s l a u f und 

G e h a l t s a n s p r ü c h e n e rbe ten an das O s t p r e u ß e n b l a t t . 

A b t e i l u n g V e r t r i e b . . H a m b u r g 13. P a r k a l l e e 86. 

Das O l d e n b u r g i s c h e L a n d e s k r a n k e n h a u s S a n d e i b u s c h sucht 

K ö c h i n 
B e i k ö c h i n 
Hanspersonal 

T a r i f m ä ß i g e B e z a h l u n g , geregel te A r b e i t s - u n d F r e i z e i t . U n t e r ­
k u n f t u n d V e r p f l e g u n g i m Hause . A n r e i s e k o s t e n w e r d e n be i 
E i n s t e l l u n g ü b e r n o m m e n . 

B e w e r b u n g e n m i t L e b e n s l a u f an d i e V e r w a l t u n g des K r a n k e n ­
hauses e rbe ten . 

W i r suchen pe r sofor t oder s p ä t e r 

Krankenschwestern 
V e r g ü t u n g nach K r . T . , O r t s k l a s s e S. W o h n u n g i n E i n z e l z i m ­
m e r n des m o d . S c h w e s t e r n w o h n h e i m e s . Z u s ä t z l i c h e A l t e r s ­
v e r s o r g u n g . B e w e r b u n g e n oder p e r s ö n l i c h e V o r s t e l l u n g e r ­
beten. A u ß e r d e m n i m m t unsere s t aa t l i ch a n e r k a n n t e K r a n k e n ­
pf legeschule noch 

S c h w e s t e r n s c h ü l e r i n n e n 
auf. A u f n a h m e b e d i n g u n g e n senden w i r ge rn z u . 

E v . K r a n k e n h a u s D i n s l a k e n (N iede r rh . ) , W a l s u m e r S t r a ß e 10-14 

Ländliches he i lpädagog i sches Heim mit Landwirtschaft, Garten-
jbau und Werks tä t t en in schöner Gegend Frankens sucht für 
Ibaldmöglichst neue Mitarbeiter für den erweiterten Betrieb. 
JBei freier Station finden hier Handwerker (auch verheiratet 
loder Rentner), Landwirt (-ehepaar), Gärtner(in), Köchin, Erzieher 
und Erzieherinnen, sowie ein Hausmeister vielseitige Wirkungs­
kreise unter angenehmen Bedingungen. Voraussetzung ist jedoch 
Geschick im Umgang mit Kindern und Jugendlichen, bzw. die 
Fähigkeit , diese zu praktischer Tät igkei t anzuleiten. 

!Angebote an: H E I L - U N D E R Z I E H U N G S H E I M 

S O N N E N H O F e. V . 

Post Untermerzbach über Bamberg 

B e a m t e r i . d U S A M e m ^ ä n d e r , -
a k a d geb i lde t , l ed . , 56/1, 67, ev., 
sucht net te L e b e n s k a m e r a d i n aus 
de r H e i m a t . B i l d z u s c h r . e rb . u 
N r 25 571 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 

i A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

Wi twe7TTrn~Lan"desd iens t S c h l e s w -
Hol s t , sucht P a r t n e n n , ev n u t 
Ren t e , z w . g ^ ^ T ^ * U 
h a l t s f ü h r u n g . A l t e r 47 b 53 J . u . 
In teresse f. G a r t e n a r b e i t . F r r J l . 

' z u s c h r . m . B i l d (zur.) e rb u N r . 
25 501 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . 
A b t . , H a m b u r g 13.  

I tuhrgeb ie t . O s t p r e u ß i n . 58 1,65, ev. , 
w ü n s c h t d i e B e k a n n t s c h a f t e ines 
ne t ten , f e i n s i n n i g . Her rn i b i s 61 J_ 
B i l d z u s c h r . e rb . u . N r 25.589 D a s 

i o s t p r e u ß e m b l a t t , A n z . - A b t . , H a r n - . 
] b ü r g 13. 

W e l c h e r L a n d s m a n n sehnt s ich 
1 g l e i c h m i r nach w a h r e r L i e b e u . 

h a r m o n i s c h e r E h e ? B i n 25/1,75, 
d k l b l d . F r e u n d l . B i l d z u s c h r . e rb . 
u N r . 25 453 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 

i A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. I 

\ I l e i n s t e h . , gu t auss. O s t p r e u ß i n , 
47 J ev., m . e i g . W o h n u n g a. d . 
L a n d e , sucht d ie B e k a n n t s c h a f t 
e ines au f r H e r r n pass. A l t e r s z w . 
s p ä t . H e i r a t . E r n s t g e m . Z u s c h r . 
e rb u N r . 25 508 D a s O s t p r e u ß e n ­
bla t t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

A l t . os tpr . E h e p a a r , M a u r e r , sucht 
k l e i n e s H a u s m . k l . Gar t en , Nähe 
W a l d u n d Ange lge legenhe i t . z u 

k a u f e n . Z u s c h r . e rb . u . N r . 25515 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abü. 
H a m b u r g 13. 

Orlginol 
Königs, 
berger Rinderfleck 

Post- \ 3 x 4 0 0 g r D o D M J - j C f t 
jkolli / 3 x 800 g r D o U M 12,50 
a b Wurstfabrik R A M M 30, NortorfJHoty 

Oelgenialde 
H e i m a t m o t i v e , E l c h u . Landschaf, 
t en . M a l e p r e i s w e r t . Ve r l angen Sie 

A b b i l d u n g e n . 
W . Igna tz 

J a g d - u n d Landschaf t sma le r 
8731 R o t t e r s h a u s e n , Walds . 

r Verschiedenes 

Tilsiter Markenkäse 
v o n d e r K u h z u m Verbraucher . 
O s t p r e u ß i s c h e r T y p , Bro t en zu 
e t w a 2.5 b is 4.7 K i l o , unfrei per 
Post , e i n s c h l i e ß l i c h Verpackung 

vollfett je Kilo 3,80 DM 
Spesen f r e i e Nachnahme 

M o l k e r e i T r a v e n h o r s t 
2361 Pos t G n i s s a u 

ü b e r B a d Segeberg 

P r i v a t - A l t e r s h e i m i n no rddeu t sche r G r o ß s t a d t sucht e i n e n 

Hausmeister 
auch E h e p a a r . D i e F r a u k ö n n t e i n d e r Wi r t s cha f t m i t a r b e i t e n . 
F ü h r e r s c h e i n K l . 3 e r f o r d e r l i c h , h a n d w e r k l i c h e K e n n t n i s s e 
w e r d e n vorausgese tz t . W o h n u n g i m H a u s e . G u t e B e z a h l u n g . 
B e w e r b u n g e n e rb . u . N r . 25 587 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

G a r a n t i e r t w a r m e F ü ß e i n r i l z -
h a u s s c h u h e n u n d P a n t o f f e l n . O . 
T e r m e , 807 Ingo l s t ad t , 440/80. 

A l l e i n s t . , o s t p r e u ß i s c h e r S t u d e n t 
sucht i n H a n n o v e r Z i m m e r z u m 
15. 10. 1962. Z u s c h r . e rb . u . N r . 
25 666 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . . H a m b u r g 13. 

W e g e n H e i r a t d e r l a n g j ä h r i g e n W i r t s c h a f t e r i n w i r d z u m H e r b s t 
f ü r m i t t e l g r o ß e n G u t s h a u s h a l t i n S t a d t n ä h e e i n e 

K ö c h i n - Wirtschafterin 
gesucht. P e r f e k t i n l ä n d l i c h e r u n d f e i n e r K ü c h e . A u s b i l d u n g 
v o n L e h r l i n i g e n e r w ü n s c h t . Neue inge r i eb t e t e m o d e r n e K ü c h e . 
H a u s p e r s o n a l v o r h a n d e n . A u s f ü h r l i c h e B e w e r b u n g e n m i t G e ­
h a l t s a n s p r ü c h e n e r b e t e n an G r a f v o n d e r Schauenburg , 3181 
N o r d s t e i m k e b e i W o l f s b u r g . 

Suche f ü r m e i n e n H a u s h a l t , 
E i n f a m i l i e n h a u s , e ine abso lu t 

vertrauenswürdige Frau 
u n d z u r A u f s i c h t m e i n e r 7 j ä h ­
r i g e n Toch te r . M e i n e F r a u is t 
fast j a h r ü b e r abwesend , d a 
O p e r n s ä n g e r i n . B e w e r b u n g e n 
m i t G e h a l t s a n s p r ü c h e n s i n d z u 
r i c h t e n an G e r h a r d P reuss , 
N e u ß (Rhe in) , I m N i e d e r f e l d 13, 
T e l e f o n 6 14 01. 

Kurt Süßbrich, 
28 J., Feldwebel, 
Schirrmeister bei der Inspektion 

Dieser Unteroffizier ist Schirrmeister. Er leitet den Fahrbetrieb und ist 
verantwortlich für die Einsatzbereitschaft der Fahrzeuge seiner Einheit. Er 
stellt Schäden an den Fahrzeugen fest. Der Wartungstrupp erhält von ihm 
Instandsetzungsaufträge. Er sorgt für die Weiterbildung der Fahrer und prüft 
die Verkehrssicherheit der Fahrzeuge. Er ist verantwortlich für die Pflege, 
Wartung und Lagerung des Kfz-Materials. 
Seine Aufgabe erfordert Umsicht, Erfahrung und Tatkraft. 

Vom Unteroffizier bis zum Oberstabsfeldwebel reichen die 7 
Dienstgrade des Unteroffiziers. Der Unteroffizier hat daher bei 
Eignung, Leistung und Bewährung in vielen Fachrichtungen gute 
Aufstiegsmöglichkeiten. Selbständigkeit, Verantwortung und Be­

soldung entsprechen leitenden Tätigkeiten im Zivilberuf. 

D I E B U N D E S W E H R 
stellt zu Beginn eines jeden Quartals Bewerber für die Laufbahngruppe 
der Unteroffiziere und Mannschaften im Alter von 17 bis 28 Jahren ein. 
Wer sich Uber die vielseitige Ausbildung und Verwendung, über Berufs­
förderung und Besoldung unterrichten wi l l , fordere mit diesem Coupon 
Merkblätter und Prospekte über die Bundeswehr, insbesondere das 
Heer an. 

>€ 
An den Bundesminister der Verteidigung, Bonn, Ermekeilstr. 27 
Ich erbitte Informationsunterlagen ü b e r die Unteroffizier- und Mannschaftslaufbahn im Heer . 

Name: ... „ Vorname: Geb.-Dat. 

Schulbildung :* Mitt l . Reife... 

Beruf: 

Volksschule. Fachschule. 

Ort: 
•Zutreffendes ankreuzen. 

Straße: Kreis: 
Brite in Druckschrift ausfüllen und auf Postkarte kleben. (11/72/ 1034) 

A l l e i n s t e h . R e n t n e r i n od . R e n t n e r ­
ehepaar w . f re ie W o h n u n g (L i ch t , 
H e i z u n g ) i n G u t s h a u s i m K r e i s 
S t e i n f u r t (Westf) geboten gegen 
H i l f e i m H a u s h a l t . V e r t r a u e n s ­
s t e l l u n g . A n g e b . e rb . u . N r . 25 711 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

Suche i m R a u m B o d e n s e e 2 Z i m m e r 
m . B a d . B i n a l l e in s t . R e n t n e r i n . 

I 53 J . E v t l . k a n n e t w a s N ä h a r b e i t 
ü b e r n o m m e n w e r d . A n g e b . e rb . 
u . N r . 25 569 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 

j A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

W o h n u n g ! 2 Z i m m e r . K ü c h e . N ä h e 
j M ü n s t e r , gegen M V Z a b z u g e b e n . 

Z u s c h r . e rb . u . N r . 25 677 D a s Os t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m -

! b ü r g 13. 

Jetzt pflanzen! 
T h u j a L e b e n s b a u m 30/60 cm 
hoch 32,— D M . B l a u t a n n e n 2035 
c m 24.— D M . G e w ö h n l . Tannen 
4 j ä h r i g . 30 50 c m 12,— D M . Omo. 
r i c a (serb. F ich te ) 20/40 cm 22,— 
D M . a l les p e r 100 S t ü c k . Tannen 
70/80 hoch . 50 G0 b re i t 3.75 DM. 
S e l b . F i c h t e n O m o r i c a 60'80 cm 
5 _ D M . B l a u t a n n e n 40/60 cm 
6,75. 60 80 c m 9.— D M je 1 Stüde 
m i t k l e i n e n E r d b a l l e n . A l l e Sor­
ten I l e c k e n p f l a n z e n . Rosen, 
Obs tb . . B l ü t e n s t r ä u c h e r laut 
P r e i s l i s t e f ü r H e r b s t p f l . ab Ok« 
tobe r . 

E m i l R a t h j e 
B a u m s c h u l e n 

P i n n e b e r g (Hols te in) 

Suche f ü r m e i n e n 3 - P e r s . - H a u s h a l t 
e ine a l l e in s t . O m a , d ie m i r le ich te 
H a u s a r b e i t a b n i m m t . B e i d e be­
r u f s t ä t i g , T o c h t e r 10 J a h r e al t . 
B i e t e f re ie K o s t u . Z i m m e r . R a u m 
S iegen (Westf). Z u s c h r . e rb . u . N r . 
25 676 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

W e l c h e a l l e i n s t ehende O s t p r e u ­
ß i n , e v t l . Rent .ner in , w ü r d e f ü r 
8 0 j ä h r i g e L a n d s m ä n n i n i n D u i s ­
b u r g B e t r e u u n g ü b e r n e h m e n ? 
Bes t e W o h n l a g e , e igenes m ö ­
b l i e r t e s Z i m m e r . P u t z h i l f e v o r ­
h a n d e n . A l l e s w e i t e r e d u r c h 
R ü c k s p r a c h e , Z u s c h r . e rb . un t . 
N r . 26 674 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Zu verkaufen: 
K l e i n e s W o h n h a u s , sofor t b e z i e h b a r , b . E i c h s t ä t t 9 500,-
K l e i n e s W o h n h a u s , sof. b e z i e h b a r , b . W e i ß e n b u r g 9 500,-
W o h n h . m . G a r t . u . F l a s c h e n b i e r h . , b . N o r d 1 Ingen 27 500,-
W o h n h a u s m . G a r t e n i m A l l g ä u b e i O t t o b e u r e n 28 500,-
W o h n h a u s m . G a r t . , sof. b e z i e h b a r , b . D o n a u w ö r t h 29 000,-
W o h n h a u s m . G a r t . (2000 qm) b . D i l l i n g e n (Donau) 29 000, 
W o h n h a u s m i t d r e i W o h n u n g e n i n G ü n z e n h a u s e n 33 000,-
W o h n h a u s m i t G a r t e n (2600 qm) f. G ä r t n e r o d . als 
N e b e n e r w e r b s s i e d l g . s. gee ignet , b . G ü n z e n h a u s e n 74 000,-
T a n k s t e l l e m . k l . G a s t h a u s u . W e r k s t ä t t e b. W e i ß e n b u r g 

90 000.-
W o h n h . (Neub.) m . G a r t . , sof. bez . . b . D o n a u w ö r t h 47 000, 
W o h n h a u s ( S c h w e i n e m ä s t e r e i ) m . G a r t e n (3600 q m ) , 
N e u b a u , b e i W e i ß e n b u r g , sofor t b e z i e h b a r , A n z a h ­
l u n g 19 000,— D M 39 000, 

H a n s S c h - v e n g k r c i s , I m m o b i l i e n u n d G r u n d s t ü c k s v e r m i 
8908 K r u m b a c h ( S c h w a b e n ) , H o p f e n w e g 15 

D M 
D M 
D M 
D M 
D M 
D M 
D M 

D M 
D M 

D M 
tl I I I I I I ; 

INS AUSLAND? 
Möglichk. in USA und 26 anderen Ländern! Ford. Sit unser 
„Wann ? Wohin? Wie ?-Programm" gratis porto­
frei «on Internationa! Contacts, Ab'ßyg^ lomrwrg ?' 

Ostpreuljische Mädchengewerbeschule j 
G r a t i s p r o s p e k t — B i s zu 1000,— D M 

m o n a t l i c h d u r c h e igenen l e i ch ten 
P o s t v e r s a n d zu H a u s e i n I h r e r 
„ F r e i z e i t " a n f o r d e r n v o n E . A l t ­
m a n n K G . , A b t . X D 184, H b g . 39. 

K f z . - S c h l o s s e r f ü r 2- u n d 4 -Rad geg. 
H ö c h s t l o h n i n D a u e r s t e l l u n g ge­
sucht . W o h n u n g w i r d ges te l l t . 
A u t o h a u s W e b e r , 505 P o r z (Rhe in ) , 
K a i s e r s t r a ß e 88. 

F r e i z e i t a r b e i t (Nebenve rd i ens t ) , 
s e l b s t ä n d i g , b ie te t K u h f u ß (4) 
D ü s s e l d o r f 1, Pos t f ach . 

W i r t r e f fen uns a m 15. S e p t e m b e r 1962 u m 18.30 U h r i n Duis­

b u r g , M e r c a t o r s t r a ß e 192, C a f e B i l d h a u e r . 

G e r t r u d B r o s t o w s k l 

N E B E N H E R G E L D V E R D I E N E N ? 
F o r d e r n S i e m e i n e kos t en lose I n ­
f o r m a t i o n m i t d e m s e n s a t i o n e l l e n 
S o n d e r a n g e b o t „ A u c h f ü r S i e m o ­
n a t l i c h bis zu 2000 D M u n d m e h r ! " 
( R ü c k p o r t o b e i f ü g e n ) . E L E I - V E R -
L A G , A b t . J 1, E S S L I N G E N / N . , 
B l i e n s h a l d e n w e g 83. 

Q Stellengesuche ^ 

Ostp r . E h e p a a r , ohne A n h . . sucht 
S t e l l e als H a u s m e i s t e r . F r a u ge­
l e r n t e K ö c h i n , M a n n F ü h r e r ­
schein K l . I I—IV. A n g e b . e rb . u . 
N r . 25 530 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

c Bekanntschaften 

Ostp r . B r ü d e r . W e s t f a l e n , 26/1.79; 
28 1,80, ev. . m i t G r u n d u . E r s p a r - ! 
n i ssen , w ü n s c h e n l i ebe , net te , I 
n a t ü r l . M ä d e l k e n n e n z u l e r n . N u r 
e r n s t g e m . B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 
25 568 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

G o t t d e r H e r r e r l ö s t e heu te , 
d e n 14. A u g u s t 1962. m e i n e n l i e ­
ben M a n n , t r e u s o r g e n d e n V a ­
ter, S c h w i e g e r v a t e r , g u t e n O p a 
u n d U r o p a , B r u d e r u n d O n k e l 

M a u r e r p o l i e r 

Hermann Möwert 
f r ü h . H e i l i g e n b e i l , O s t p r e u ß e n 

v o n s e i n e m l a n g e n , m i t g r o ß e r 
G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n i m 
83. L e b e n s j a h r e , 

In s t i l l e r T r a u e r 

F r a u M a t h i l d e M ö w e r t 
geb. K l a n g 

F r a u E v a S c h r a m m 
geb. M ö w e r t , u n d F a m i l i e 

F r a u C h a r l o t t e S t r u w e 
geb. M ö w e r t . u n d F a m i l i e 

F r a u C h r i s t a S c h a r f e n o r t 
geb. M ö w e r t , u n d F a m i l i e 
e i n z i g e r S o h n i m O s t e n 
v e r m i ß t 1943 

7401 B e l s e n ü b e r T ü b i n g e n 
Z i e g l e r s t r a ß e 14 

F e r n s e i n e r ge l i eb t en Heimat 
e n t s c h l i e f a m 23. J u l i 1962 i n ­
fo lge e ine U n f a l l e s m e i n liebet 
B r u d e r , u n s e r gu t e r O n k e l und; 
G r o ß o n k e l 

Franz Kauker 
f r . B l u m e n r f e l d , K r . Sch loßberg 

i m 80. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

M i n n a K a u k e r 
T r a g e s ü b e r B o r n a 
B e z i r k L e i p z i g 

M a r g a r e t a K a u k e r 

E r n a K l u z o w s k i 

geb. K a u k e r Ber l in -W 

m i t B r i g i t t e 

u n d B u r k h a r d J 

W i t w e W a l t r a u d K a u k e r I 
m i t A r m i n , Babe l sbe rg 

O s t p r e u ß e , 27/1.75. ev., w ü n s c h t d i e 
B e k a n n t s c h a f t e i n e r ne t ten aufr . 
L a n d s m ä n n i n . R a u m H a m b u r g / 
H o l s t e i n b e v o r z . N u r e r n s t g e m . 
B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 25 690 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13.  

O s t p r e u ß e , 59 J . , m i t k l . P e n s i o n 
(4 Z i m m e r ) i . S c h W a r z w a l d , b ie te t 
a l l e ins t . F r a u od . R e n t n e r i n ge-
m ü t l . H e i m gegen l e i ch t e M i t ­
a rbe i t i . H a u s h a l t , de r f r auen los 
ist . B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 25 618a 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13.  

O s t p r e u ß e , 35/1,72, ev. . w ü n s c h t d i e 
B e k a n n t s c h a f t e ines nett , os tpr . 
M ä d c h e n s . B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 
25 567 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

W i t w e r , O s t p r e u ß e , ev. , M i t t e 50/ 
1.65, m . e ig . G e s c h ä f t u . s c h ö n e r 
W o h n u n g , sucht nette, l i e b e v o l l e 
L e b e n s g e f ä h r t i n z w . s p ä t . H e i r a t . 
A l t e r 45 b . 50 J . . ohne A n h . , ge­
sch ied , z w e c k l a s . B i l d z u s c h r . e rb . 
u . N r . 25 535 Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

M ü h ' u n d A r b e i t w a r D e i n 
L e b e n , 
R u h e ha t D i r G o t t gegeben . 

D e r H e r r ü b e r L e b e n u n d T o d 
r i e f a m 8. A u g u s t 1962 m e i n e 
l i ebe S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß ­
m u t t e r , S c h w e s t e r S c h w ä g e r i n 
u n d T a n t e 

Mathilde Meiser 
geb. J a q u e t 

f r ü h e r w o h n h a f t i n K l e i n g u d e n 
K r e i s G o l d a p 

i m gesegneten A l t e r v o n 83 J a h -
R e i c h " S l C h l n S e l n h i m m l i s c h « s 

In s t i l l e r T r a u e r 

r̂ rhLÜ1
 « S e « r ' g e b p o W m a n n G e r h a r d M e i s e r 

F a m i l i e F r i t z J a q u e t 
F a m i l i e Ot to P o h l m a n n 

L ü b e c k , den 21. A u g u s t 1962 
R i c h a r d - W a g n c r - S t r a ß e 5 

W e r so g e w i r k t w ie DU Im 
L e b e n , 
w e r so e r f ü l l t e seine Pflicht, 
u n d stets se in Bestes 
h e r g e g e b e n , 
de r s t i r b t auch selbst im Tode 
n i c h t ! 

A m 21. J u l i 1962 entschlief 
l a n g e r K r a n k h e i t . do<< 
l ieh u n d u n e r w a r t e t . m< 
al les g e l i e b t e r M a n n 

F l e i s c h e r 

Hermann Weifjschnur 
19.19 P r . - E y l a u , O s t p r e u ß e n 

W a l k m ü h l e n w e g 

i m A l t e r v o n 67 Jahren . 

i n s t i l l e r T r a u e r 

A m a l i e WeiH-rtinur 
geb. Drescher 

8452 H i r s c h a u . 22. 
L i n d e n w e g 13c 

file:///Ileinsteh
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Arn. 13. A u g u s t 1962 en t sch l i e f nach m i t g r o ß e r G e -

KÜeresThTsoh^^idenv,meln l i e b e r ^ f n n unter O n k e l S c h w i » g e r s o h n . B r u d e r . Schwage r u n d 

P o l i z e i o b e r m e i s t e r i . R . 

Franz Endrulat 
i m 65. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 
G e r t r u d E n d r u l a t , geb. H o f e r 

Stade, P o m m e r n s t r a ß e 14 
f r ü h e r T i l s i t , G r ü r r w a l d e r S t r a ß e 108 

D i e B e i s e t z u n g hat a m 17. A u g u s t 1962 s ta t tgefunden. 

Z u m G e d e n k e n 

A m 21. A u g u s t 1962 j ä h r t e s ich de r zwe i t e S te rbe tag unseres 
l i eben Va te r s , G r o ß - u n d U r g r o ß v a t e r s 

Hermann Kohn 
W e i c h e n w ä r t e r 

geb. 23. 5. 1871 gest. 21. 8. 1960 

f r ü h e r Scho len u n d L u d w i g s o r t , O s t p r e u ß e n 

E r ruh t neben se iner Lieben F r a u i n S ü l f e l d , K r e i s Segeberg . 

I m N a m e n der A n g e h ö r i g e n 

F r i e d a B a r t e l , geb. K o h n 

H a r k s h e i d e , B e z i r k H a m b u r g 

A u s l ebens f rohem Schaffen heraus v e r l o r e n w i r nach k u r z e r 

K r a n k h e i t me ine gel iebte F r a u u n d m e i n e n besten L e b e n s ­

k a m e r a d e n , unsere a l l ze i t t reusorgende, gute M u t t e r u n d 

G r o ß m u t t e r , unsere Uetoe S c h w ä g e r i n u n d Tan te 

Elisabeth Heinrich 
geb. W e n z e l 

i m 62. Lebens j ah re . 

In t iefer T r a u e r 

D r . med . Ot to H e i n r i c h 

D r . m e d . Pe t e r H e i n r i c h 

E v a H e i n r i c h , geb. Z i m m e r 

D i p l . - L a n d w i r t D ie t e r H e i n r i c h 

W a l t r a u t H e i n r i c h , geb. J a n e t z k o 

u n d a l le A n v e r w a n d t e n 

3005 H e m m i n g e n - W e s t e r f e l d , den 18. A u g u s t 1962 
K r e i t h w i n k e l 13 

f r ü h e r L i e b e m ü h l , O s t p r e u ß e n gj« 

W e r so g e w i r k t w i e D u i m L e b e n , 
w e r so e r f ü l l t e se ine P f l i c h t , 
u n d stets se in Bestes he rgegeben , 
der s t i rb t auch selbst i m T o d e nicht . 

F ü r uns a l le noch u n f a ß b a r , v e r s t a r b a m 4. A u g u s t 1962 m e i n 
l i e b e r M a n n , unse r gu t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , 
B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

K r a f t f a h r e r 

Anton Krause 
i m 63. L e b e n s j a h r e . 

f r ü h e r L y c k 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 
E r n a K r a u s e , geb. R e h w i n k e l 

A u r i c h , W a l l s t r a ß e 14, d e n 19. A u g u s t 1962 

W i r h a b e n unse ren l i e b e n V e r s t o r b e n e n i n A u r i c h z u r l e t z t en 
R u h e gebettet . 

A m 21. J u l i 1992 en t sch l ie f nach l ä n g e r e r K r a n k h e i t u n e r w a r t e t 
u n d noch zu f r ü h unsere l i ebe M u t t e r , Schwiege rmut t e r , G r o ß ­
mut t e r , U r g r o ß m u t t e r u n d Tan te 

Johanna Ruske 
geb. S k w i r b l i e s 
B e r l i n - P a n k o w 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , N i k o l a ; s t r a ß e 4 
i m 86. L e b e n s j a h r e . 

E s d e n k e n i n L i e b e an sie 
L e n a R e h b e r g , geb. R u s k e 
E r n s t R e h b e r g , B e r l i n - P a n k o w 
L i s a S tehr , geb. R u s k e 

7 S tu t tgar t N , P a r i e r s t r a ß e 28 
Char lo t t e D u n k e l 

K ö n i g s b e r g P r . , F i schhause r S t r a ß e 20 
v e r w . Fae rbe r , geb. R u s k e 

F r i t z D u n k e l 
3031 N o r d k a r n p e n ü b e r W a l s r o d e 
P a l m n i c k e n / S a m l a n d 

L i e s e l R u s k e , geb. B r e ß 
H e l m s d o r f , K r e i s Setonltz (Sachs) 
K ö n i g s b e r g P r . , N i k o l a i s t r a ß e 4 

d re i E n k e l - , d r e i U r e n k e l k i n d e r 
u n d v i e l e F r e u n d e 

D i e B e e r d i g u n g hat a m 27. J u l i 1962 i n B e r l i n - P a n k o w statt­
gefunden . 

G o t t d e r H e r r n a h m nach l anger , s c h w e r e r K r a n k ­
he i t a m 5. A u g u s t 1962 m e i n e l i ebe F r a u , unse re gute 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , Schwes te r , 
S c h w ä g e r i n u n d Tan te , F r a u 

Johanna Lepach 
geb. N e p a s c h i n k 

f m A l t e r v o n 65 J a h r e n , f e r n der ge l i eb t en H e i m a t , 
z u s i ch i n d i e E w i g k e i t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

H e r m a n n L e p a c h 
E r i c h L e p a c h 
G r e t e B r ä k e l m a n n , geb. L e p a c h 
H e d w i g E r n s t , geb. L e p a c h 
A l f r e d L e p a c h 
E w a l d L e p a c h 
E r i k a D o m e n i k , geb. L e p a c h 

V a e r s t h a u s e n b e i U n n a (Westf), i m A u g u s t 1962 

f r ü h e r L i n d e n b e r g , K r e i s I n s t e r b u r g 

U n s e r e l iebe , herzensgute Schwester , Tante u n d K u s i n e 

Meta Christ, 
geb . H e r d e r 

is t heu te nach s chwere r K r a n k h e i t i m A l t e r v o n 
Got tes F r i e d e n einigegangen. 

I n t iefer T r a u e r 

J a h r e n m 

C l a r a J a n k o w s k i , geb. H e r d e r 
He lene H e r d e r 
H e l m u t J a n k o w s k i u n d F r a u Ilse 
u n d a l le A n v e r w a n d t e n 

B i e l e f e l d , S t e u b e n s t r a ß e 10a, den 22. A u g u s t 1&62 

D i e B e e r d i g u n g fand a m M o n t a g , d e m 27. A u g u s t 1962, u m 
14.20 U h r auf d e m Sennef r i edhof statt. 

A m 10. A u g u s t 1962 w u r d e m e i n e l i ebe , gute F r a u , he r z l i ebe 
Toch te r u n d Schwes t e r 

Martha Deiters 
geb. R e i n e r t 

du rch i h r e n H e i m g a n g i m 56. L e b e n s j a h r e v o n i h r e m l angen , 
s c h w e r e n L e i d e n e r l ö s t . 

In t ie fer T r a u e r 

W i l h e l m De i t e r s . B a u m e i s t e r 
B e r t h a R e i n e r t 
A l f r e d R e i n e r t , S tu t tga r t 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

3016 Seelze , W u n s t o r f e r S t r a ß e 5 

f r ü h e r Os te rode , O s t p r e u ß e n , M a c k e n s e n s t r a ß e 10 u n d 25 

Die B e e r d i g u n g e r fo lg te a m 14. A u g u s t 1962 i n Seelze . 

F e r n i h r e r unvergessenen H e i m a t en tsch l ie f p l ö t z l i c h auf e iner 

Besuchsweise unsere l iebe K u s i n e , l i ebe Tan te u n d G r o ß t a n t e , 

Frau Marie Hoffmann 
geb. L i e d t k e 

geb. 15 . 2. 1896 gest. 24. 7. 1962 

W i t w e des Zahnarz tes W a l t e r H o f f m a n n 

f r ü h e r wohnha f t i n K ö n i g s b e r g P r . 

I m N a m e n der A n g e h ö r i g e n 

Rosemar i e Schubar t , gab. N a t t e r 

N e u w i e d , S o n n e n s t r a ß e 17, den 20. A u g u s t 1962 

Nach k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t en t sch l ie f a m 11 - A u g u s t 1962 
unsere l i ebe , gute M u t t i , Schwes te r , S c h w i e g e r m u t t e r . G r o ß -
u n d U r g r o ß m u t t e r 

Madeline Merkisch 
geb. S c h m e e r 

i m 80. L e b e n s j a h r e . 
I n t i e fe r T r a u e r . 
G u s t a v H e r r m a n n u n d F r a u A n n e l i e s e , geb. M e r k r s c h 

W e r B n e f E . f r i e d e . geb. M e r k i s c h 

A r n o T ^ u p p a ^ m d ' F V a u U r s u l a , geb. M e r k i s c h 

^<^^:^r^&W M e r k i s c h 
B i e l e f e l d _ 

G e o r g Schmeer , K a p i t ä n a. D . 
L ü b e c k . M ö n k h o f e r w e g 27 

e l f E n k e l u n d z w e i U r e n k e l 
N i e n d o r f (Ostsee), H e r m a n n - K r ö g e r - S t r a ß e 1, be i L e c h n e r 
den 11. A u g u s t 1962 ' , „ .„ , . 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , L o b e c k s t r a ß e io.ti 
^ , ~ ^ . i c A „ . , , K t 1°62 i n N i e n d o r f (Ostsee) D i e B e e r d i g u n g hat am 15 A u g u s t uo<: 
s tat tgefunden. 

N a c h l ä n g e r e r , s chwere r K r a n k h e i t u n d doch une r ­

war t e t versch ied a m 3. A u g u s t 1962 m e i n e i n n i g ­

gel iebte F r a u , unsere l iebe M u t t e r , S c h w i e g e r m u t ­

ter, O m a , Schwester , S c h w ä g e r i n u n d Tan te , F r a u 

Helene Krafzik 
geb. M u r a w s k l 

Im 66. Lebens jah re . 

In t iefer T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

H e r m a n n K r a l z i k 

1 B e r l i n S W 61, M ö c k e r n s t r a ß e 78 

f r ü h e r L o t z e n und B e r l i n 

Go t t der H e r r n a h m du rch e inen sanften T o d am 
18. A u g u s t 1062 i n der Sowje tzone p l ö t z l i c h u n d u n ­
e rwar te t unsere gel iebte Schwester u n d f ü r s o r g l i c h e 
Tan te 

Ella Meinus 
i m A l t e r v o n 71 J a h r e n zu sich i n se in R e i c h . 

In s t i l l e r T r a u e r 
B e t t y Da igora t , geb. M e i n u s 
I r m g a r d Da igo ra t 
S i e f r i ed Da igora t u n d F a m i l i e 

Sowje tzone 
M a r t h a B a j o h r , geb. M e i n u s 

Sowje tzone 
A n i t a B e n d i g , geb. M e i n u s 

Sowje tzone 

6961 U r p h a r (Main) ü b e r W e r t h e i m , Schule 
L a n d w e h r s t r a ß e 39 

A m 26. A u g u s t 1962 vers tarb nach schwerer K r a n k h e i t i m A l t e r 
v o n 80 J a h r e n unsere i n K ö n i g s b e r g P r . geborene l i ebe M u t ­
ter, S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r , d ie 

K a p i t ä n s w i t w e 

Ella Kluge 
geb. Fabe r 

In T r a u e r 

L o t b a r K l u g e u n d F r a u E l l y 
H a r r y K l u g e , z. Z . au f See 
B r u n o K l u g e u n d F r a u H i l d e 
u n d a l le E n k e l k i n d e r 

P a d e r b o r n , E i n h a r d s t r a ß e 7 
H a m b u r g - W a n d s b e k , G e h ö l z w e g 14 

D i e T r a u e r f e i e r fand a m M i t t w o c h , d e m 29. 8. 1962, i n P a d e r ­
b o r n u m 13.30 U h r v o n der K a p e l l e des West f r iedhofes aus 
statt. 

U n s e r e n F r e u n d e n u n d B e k a n n t e n aus der H e i m a t z u r N a c h ­
r icht , d a ß unsere l iebe M u t t e r , G r o ß - u n d U r g r o ß m u t t e r , 
Schwester , S c h w ä g e r i n u n d Tan te 

Berta Melchin 
geb. H a n t e l 

nach ku rz e r , schwerer K r a n k h e i t i m A l t e r v o n 72 J a h r e n v o n 
uns gegangen ist . 

In s t i l l e r T r a u e r 

d ie K i n d e r 
Char lo t t e K a l k , geb. M e l c h i n , nebst F a m i l i e 
G e r t r u d I w a n , geb. M e l c h i n , nebst F a m i l i e 
Hans M e l c h i n nebst F a m i l i e 

S i g m a r i n g e n , F r a n z i s k a n e r w e g 45, den 12. A u g u s t 1962 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

N a c h Icurzer K r a n k h e i t ent­
sch l i e f a m 22. A u g u s t 1962 m e i n 
l i ebe r M a n n , unser guter V a t e r 
u n d G r o ß v a t e r 

Albeft Deutschkämmer 
i m 83. Lebens j ah re . 

In s t i l l e r T r a u e r 

H u l d a D e u t s c h k ä m m e r 
geb. R o m a h n 

A l b e r t R o c k e l 
u n d F r a u Marga re t e 
geb. D e u t s c h k ä m m e r 

u n d E n k e l k i n d e r 

M o o r r e h m e n , 22. A u g u s t 1962 
f r ü h e r Ros i t t en , K r . P r . - E y l a u 

D i e T r a u e r f e i e r hat am S o n n ­
abend, d e m 25. A u g u s t 1962. i n 
der K i r c h e zu G l e k a u stattge­
funden . 

P l ö t z l i c h u n d une rwar t e t n a h m 
Got t , der H e r r ü b e r L e b e n u n d 
T o d , a m 9. A u g u s t 1962 unsere 
l i ebe M u t t e r , Schwiege rmu t t e r , 
O m a , U r o m a u n d Tan te , W i t w e 

Anna Prawdzik 
geb. S a r e m b a 

i m A l t e r v o n fast 79 J a h r e n z u 
sich i n d e n e w ige n F r i e d e n . 

U m e in a n d ä c h t i g e s Gebet f ü r 
die Ve r s to rbene bi t te t i m 
N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

He lene G r u n e n b e r g 
geb. P r a w d z i k 

4191 H a u , K r e i s K l e v e 
R o s e n s t r a ß e 22 
f r ü h e r G i n g e n , K r e i s L y c k 
O s t p r e u ß e n 

A m 5. JuM 1962 entschl ief nach 
l angem, s c h w e r e m L e i d e n u n ­
ser l i ebe r Va t e r , G r o ß v a t e r , 
U r g r o ß v a t e r u n d O n k e l 

Karl Eichberger 
f r ü h e r Seestadt P i l l a u 

i m 87. Lebens j ah re . 

In s t i l l e r T r a u e r 

A r t u r E i c h b e r g e r u n d F r a u 
G e r t r u d , geb. B a u m g a r t 

J o h a n n e V o l m a r 
geb. E i c h b e r g e r 

A l b e r t V o l m a r 
K a r l E i c h b e r g e r u n d F r a u 

L i s a , geb. B ö h m 
E m i l E i c h b e r g e r u n d F r a u 

E d i t h , geb. L a u 
e l f E n k e l k i n d e r 
v i e r U r e n k e l 

N o r t r u p , K r e i s B e r s e n b r ü c k 
i m J u l i 1962 

A m 19. A u g u s t 1962 w u r d e m e i n 
l i ebe r M a n n 

Otto Seewald 
i m A l t e r v o n 76 J a h r e n v o n sei­
n e m schweren L e i d e n e r l ö s t . 

I n t iefer T r a u e r 

M a r t h a S e e w a l d u n d K i n d e r 

B e r l i n - Z e h l e n d o r f 
f r ü h e r P r . - H o U a n d 
u n d L a p s a u / K ö n i g s b e n g 

N a c h l angem, l angem, schwe­

r e m L e i d e n entschl ief m e i n l i e ­

ber , t r eusorgender M a n n , m e i n 

l i ebe r B r u d e r 

B ä c k e r m e i s t e r 

Paul Faltinat 
fr . B e n k h e i m . K r . A n g e r b u r g 

i m A l t e r von 73 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

M e t a Fa l t i na t , geb. Stories 

Rober t F a l t i n a t 

K o s e l a u , den 4. A u g u s t 1962 

N a c h e i n e m arbe i t s re ichen L e ­
ben g ing nach langer , schwerer 
K r a n k h e i t a m 12. A u g u s t 1962 
unser t reusorgender V a t e r u n d 
Schwiegerva te r , der 

K a u f m a n n 

Waldemar Wittkowski 
i m 65. Lebens j ah re f ü r i m m e r 
von uns. 

In t iefer T r a u e r 

U r s u l a W i t t k o w s k i 
A d e l h e i d W i t t k o w s k i 
H e i n e r Pe te r u n d F r a u 

Doro thea , geb. W i t t k o w s k i 

N e u - W u l m s t o r f 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 22 
f r ü h e r P r . - E y l a u , K i r c h e n s t r . 
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r Am 13. August 1962 entschlief für uns plötzlich mein lie­

ber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater, 

unser Bruder, Schwager und Onkel 

Bruno Finke 
im Alter von 73 Jahren. 

Ein guter Mensch ist von uns gegangen! 

In stiller Trauer 

Lina Finke, geb. Blank 
Gertrud Finke 
Fritz W ö l k y und Frau Erna 

geb. Finke 
Richard W ö l k y und Frau Herta 

geb. Finke 
Helmut Finke und Frau Edith 
Enkelkinder 
und alle A n g e h ö r i g e n 

Lübeck, Knud-Rasmussen-Straße 70 
früher Korschen, Ostpreußen 

D u r c h e i n e n t r ag i schen U n f a l l v e r l o r i ch heute m e i n e n g e l i e b ­

ten M a n n , unse r en l i e b e n S c h w a g e r u n d O n k e l , den 

L a n d w i r t 

Carl Kroll 
f r ü h e r Bernhandshof , O s t p r e u ß e n 

i m 72. L e b e n s j a h r e . 

. I n t i e f em S c h m e r z 

G e r t r u d K r o l l , geb. F i s c h e r 

P i n n e b e r g , E l m s h o r n e r S t r a ß e 189, den 17. A u g u s t 1962 

D i e T r a u e r f e i e r f and a m D o n n e r s t a g , 23. A u g u s t 1962, i m K r e ­
m a t o r i u m i n H a m b u r g - O h l s d o r f statt . 

>ar f ü r uns a l l e v e r l i e ß uns heute n%ph k u r z e r , h e i m ­
t ü c k i s c h e r K r a n k h e i t , f e r n se ine r ge l i eb t en o s t p r e u ß i s c h e n 
H e i m a t , m e i n g e l i e b t e r M a n n u n d bester L e b e n s k a m e r a d , u n ­
se r he rzensgu te r , t r euso rgende r V a t i , m e i n e i n z i g e r S o h n , 
S c h w i e g e r s o h n , Schwager , O n k e l , Ne f fe u n d V e t t e r 

Kurt Eigenfeld 
f r ü h e r G i l g e t a l , K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

i m A l t e r v o n 59 J a h r e n . 

I n t i e f em S c h m e r z 

E l s a E i g e n f e l d , geb. S t i r n e i t 
U l r i c h , E r i k a u n d B u r c k h a r d 
A n n a E i g e n f e l d 
G e o r g S t i r n e i t 

L a n g e n d a m m ü b e r V a r e l (Oldb) . 16. A u g u s t 1962 

R u h e sanft, l i e b e r V a t i . 

A m 18. A u g u s t 1962 ve r sch i ed nach k u r z e r K r a n k h e i t m e i n l i e ­
be r M a n n , unse r gu te r V a t e r , S c h w i e g e r - u n d G r o ß v a t e r 

Wilhelm Rochna 
K r i m i n a l s e k r e t ä r a. D . 

In t ie fer T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

A u g u s t e R o c h n a 

G e l s e n k i r c h e n - B u e r , K ö n i g g r ä t z e r S t r a ß e 21 

f r ü h e r T i l s i t , P a c k h o f s t r a ß e 10 

D i e B e e r d i g u n g hat a m 23. A u g u s t 1962 s ta t tgefunden. 

G o t t der H e r r n a h m a m 9. A u g u s t 1962 nach k u r z e r , s chwere r 
K r a n k h e i t m e i n e n l i e b e n M a n n , unse ren t r euso rgenden V a t e r , 
S c h w i e g e r - u n d G r o ß v a t e r , B r u d e r u n d O n k e l , d e n 

L a n d w i r t 

Ernst Arndt 
f r ü h e r F a l k e n a u , K r e i s B a r t e n s t e i n , O s t p r e u ß e n 

i m 77. L e b e n s j a h r e zu s ich i n se in R e i c h . 

In t ie fer T r a u e r 

M a r i a A r n d t , geb. F l e i s c h e r 
T r e m m e n bei N a u e n 

E r w i n L a n g e u n d 1 r au G u s t e l , geb. A r n d t 
R e u t l i n g e n 

E r n a N o r e i s c h , geb. A r n d t , u n d S o h n Pe t e r 
N a u e n 

A r t u r S i e g u n d F r a u C h r i s t e l , geb. A r n d t 
T r e m m e n be i N a u e n 

G e r h a r d W o l f u n d F r a u E l f r i e d e 
geb. A r n d t . K l . - B e h n i t z 

B r i g i t t e , B e r n d , B r u n h i l d e u n d E c k e h a r d 

F e r n v o n i h r e r ge l i eb ten H e i ­
ma t N e k t a i n e n . K r e i s P r . - H o l ­
l a n d en t sch l i e f nach l a n g e m , 
m i t G e d u l d ge t r agenem, schwe­
r e m L e i d e n m e i n e herzensgu te 
F r a u , unsere t reusorgende , 
l i ebe M u t t i , S c h w i e g e r m u t t e r , 
O m i u n d Schwes te r 

Ida Eichmann 
geb. N a b i t z 

geb. 21. 4. 1896 gest. 28 . 7. 1962 

I n s t i l l e r T r a u e r 

F r i e d r i c h E i c h m a n n 
G e r d E i c h m a n n u n d F r a u 

Rena te , geb. N i t z 
K l e i n - . I ö r g 
A u g u s t e N a b i t z 
u n d a l le V e r w a n d t e n 

L ü b e c k , N i e t z s c h e w e g 2 

f r ü h e r M a r i e n w e r d e r 
G r a u d e n z e r S t r a ß e 23 
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Witwe Emilie Walkenhor$t 
geb. W i l m s 

f r ü h e r S c h m i l g e n . K r e i s S c h l o ß b e r g . O s t p r e u ß e n 

i„ n^rfitlrf e r t r a « ° n e m L e i d e n k u r z nach V o l l e n d u n g 
sanft nach s c h w e r e m , i n G e d u i a e r u d K - " ^ 
ih re s 80. Gebur t s t ages . 

In s t i l l e r T r a u e r 

H i l d e F r o e l i c h , geb. W a l k e n h o r s t 
K a r l S c h e l k m a n n u n d F r a u R u t h 

geb. W a l k e n h o r s t 
J o h a n n e s W a l k e n h o r s t u n d F r a u W a l b u r g a 

geb. H e l m s 
E m i l T a p p e r a t h u n d F r a u E l e o n o r e 

geb. W a l k e n h o r s t 
E l i s a b e t h P a f f r a t h , geb . W a l k e n h o r s t 
I r m g a r d W a l k e n h o r s t 
T r a u g o t t G ü n t h e r u n d F r a u E r i k a 

geb. W a l k e n h o r s t 
E n k e l u n d A n v e r w a n d t e 

K l e v e , M o e r s . B e r g k a m e n . W e s t e r b u r g , S i e g e n , 17. A u g u s t 1962 
N e u e E v a n g e l i s c h e S t i f t u n g 

D i e T r a u e r f e i e r fand a m Diens t ag , d e m 21. A u g u s t 1962. urr,10.301 U h r i n d e r F r i e d h o f s ­
k a p e l l e i n K l e v e stat t A n s c h l i e ß e n d w a r d ie B e i s e t z u n g a u f d e m F r i e d h o f i n M o e r s -
H ü l s d o n k . 

A m 27. J u l i 1962 en t sch l ie f nach langer , s chwere r K r a n k h e i t 
m e i n l i ebe r M a n n , unse r gu te r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß ­
va te r , B r u d e r , Schwager , S c h w i e g e r s o h n u n d O n k e l 

Karl Drewinski 
i m A l t e r v o n 61 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

G e r t r u d D r e w i n s k i , geb. K a r g o l l 
G e r h a r d D r e w i n s k i u n d F r a u M a r i a 
R u d o l f D r e w i n s k i u n d F r a u F r i e d a 
H u b e r t D r e w i n s k i u n d F r a u E r n a 
K l a u s u n d I n g r i d D r e w i n s k i 
E l i s a b e t h W i t t e n , geb. D r e w i n s k i 
I r m g a r d D r e w i n s k i 

C l u v e n h a g e n 177, K r e i s V e r d e n ( A l l e r ) 

A m 9. A u g u s t 1962 v e r s c h i e d an den F o l g e n se ine r 
s c h w e r e n K r i e g s l e i d e n m e i n l i ebe r , t r e u s o r g e n d e r 

• M a n n , m e i n a l l ze i t g ü t i g e r , g e l i e b t " r V a ' e r , S c h w i e ­
ge rva t e r u n d G r o ß v a t e r , d e r f r ü h I n h a b e r des 
W i e n e r Cafes i n E b e n r o d e , O s t p r e u ß e n 

Otto Preufj 
i m 66. L e b e n s j a h r e . 

S e i n L e b e n w a r M ü h e u n d A r b e i t , e in r u h i g e r L e b e n s a b e n d 
w a r irum n ich t v e r g ö n n t . 

I n s t i l l e m S c h m e r z 

I d a P r e u ß , geb. H e i n r i c h 
H i l d e g a r d B r a d l c y , geb. P r e u ß 
G e o r g e Bra r t l ey 
A n d r e a B r a d l e y 

M ö l l n / L a u e r n b u r g , G o e t h e s t r a ß e 21, A u g u s t 1962 
S c u n t h o r p e . E n g l a n d 

Se ine B e i s e t z u n g er fo lg te a m 13. A u g u s t 1962 auf d e m F r i e d h o f 
i n M ö l l n . 

W i r w i s s e n aber, d a ß denen , d ie G o t t l i e b e n , 
a l le D i n g e z u m B e s t e n d i e n e n . R o m . 8, 28 

A m 10. J u l i 1962 w u r d e m e i n l i e b e r M a n n , unse r t r euso rgende r 

u n d he rzensgu te r V a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Rudolf Zeroch 
i m A l t e r v o n 51 J a h r e n nach schwere r K r a n k h e i t i n Got tes 
F r i e d e n h e i m g e r u f e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

d ie G a t t i n A n n a Z e r o c h 
d ie K i n d e r I rene, H e l m u t , A r m i n 
d ie Schwes te r H e d w i g D i e s l e r m i t F a m i l i e 

W e ' . K ^ n 
der B r u d e r G e o r g Z e r o c h , A l t b a c h 

E i s l i n g e n , S c h i l l e r s t r a ß e 26 
f r ü h e r P a r w e n b e i K r e u z i n g e n / E l c h n i e d e r u n g 

A m Sonn tag , d e m 12. A u g u s t 1962, en t sch l i e f sanft 
nach l a n g e m L e i d e n unsere l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r ­
mu t t e r , Schwes te r , Tan te , G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß ­
m u t t e r 

Maria Riegel 
geb. t u I I » . U M 

i m A l t e r v a n 75 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

E r n s t R i e g e l u n d F a m i l i e 
G e r t r u d R o h l o f f u n d F a m i l i e 
E r n a B i e l e f e l d t u n d F a m i l i e 
A n n e l i e s e H e l l w i g u n d F a m i l i e 
S i e g l i n d e u n d B e r n d R o h r m o s e r 

3579 L i n s i n g e n , i m A u g u s t 1962 

f r ü h e r H e u b u d e , K r e i s G u m b i n n e n 

U n s e r g ü t i g e r V a t e r 

S e m i n a r o b e r l e h r e r i . R . 

Richard Bansemir 
hat uns a m 19. A u g u s t 1962 i n s e i n e m 90. L e b e n s j a h r e f ü r i m m e r 
v e r l a s s e n . 

I m N a m e n d e r A n g e h ö r i g e n 

E r n s t u n d G r e t e F ü g . geb. B a n s e m i r 
W i l h e l m u n d F r a n z i s k a B a n s e m i r , geb. G o l d f u ß 
I lse B a n s e m i r 
L u i s e R i e c h , geb. B a n s e m i r 

S o l i n g e n , N a c h t i g a l l e n w e g 1, M e r s e b u r g , B r e m e n 

H e u t e w u r d e m e i n l i e b e r M a n n , unse r t r e u s o r g e n d e r Va te r 
u n d S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r . B r u d e r . S c h w a g e r u n d O n k e l 

Julius Smaka 
i m 71'. L e b e n s j a h r e v o n s e i n e m s c h w e r e n , m i t g r o ß e r G e d u l d 
e r t r a g e n e m L e i d e n e r l ö s t . 

E s t r a u e r n u m i h n 

E r n a S m a k a , geb. S t a n k o 
K . - H . D r a n g m e i s t e r u ' i d F r a u K ä t e , geb. Smaka 
W a l d e m a r S m a k a u n d F r a u H a n n a , geb. T h i e ß e 
M a n f r e d S m a k a 
u n d G r o ß k i n d e r 

S c h w a r m s t e d t , den 19. A u g u s t 1962 
f r ü h e r M a r k a u . K r e i s T r e u b u r g , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m D o n n e r s t a g , d e m 23. A u g u s t 1962, um 
15 U h r v o n de r F r i e d h o f s k a p e l l e S c h w a r m s t e d t aus statt. 

A m 12. A u g u s t 1962 e n t s c h l i e f sanft m e i n i n n i g g e l i e b t e r , her­

zensgu te r M a n n , m e i n l i e b e r t r e u s o r g e n d e r V a t e r , Schwager 

u n d O n k e l 

Otto Bohl 
f r ü h e r H e i l i g e n b e i l 

i m 73. L e b e n s j a h r e . 

In t i e fe r T r a u e r i 

A n n a B o h l , geb. S c h e m m e r l i n g 

K o n r a d B o h l 

R e i f f e n h a u s e n ü b e r G ö t t i n g e n 

N a c h l a n g e m L e i d e n hat de r H e r r ü b e r L e b e n und 

T o d a m 12. A u g u s t 1962 m e i n e n l i e b e n , t reusorgenden 

M a n n 

August Waldaukat 
L e h r e r i . R . 

i m A l t e r v o n 75 J a h r e n z u r e w i g e n R u h e he imgehol t 

I n t i e f e m S c h m e r z 

M a r t h a W a l d a u k a t , geb. Reichau 

E g g e n f e l d e n ( N i e d e r b a y e r n ) . L a n d s h u t e r S t r a ß e 47 

f r ü h e r S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

N a c h s c h w e r e m L e i d e n e n t s c h l i e f a m 22. A u g u s t 1962 unsere 
Hebe M u t t e r u n d O m a , unse re gute S c h w ä g e r i n u n d Tante 

Anna Schirrmann 
geb. L e s k e 

i m 71. L e b e n s j a h r e . 
In s t i l l e r T r a u e r 

H o r s t B o l l o w u n d F r a u Irmgard 
geb. S c h i r r m a n n 

E d e l t r a u d . I lse, K a r o l a und DlWfJ 
s o w i e a l l e A n g e h ö r i g e n 

K i e l . R e n d s b u r g e r L a n d s t r a ß e 45a 
f r ü h e r A r d a p p e n , K r e i s B a r t e n s t e i n 

D i e B e i s e t z u n g hat auf de in S u d f r i e d h o f in K i e l s t a t t g e f u n t Ä 


